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ninemén Volen nach ben Dantiaer 

Le Liiſhmndsnuiüverbet Deuſſchuntionnlen 
Die Volkstagsauflöſung als Ausflucht — Von den eigenen Bundesgenoſſen entlarvt 

    

, Die Deutſchnationalen baben getreißt, aber eine klare ciuer veichlich weideutigen tlichken . tbrer, in der ihnen 
Stellungnahme zur Regierungsſrage iſt dabei nicht heraus⸗ naheſtehenden Preſſe voröfſentlichten Richtlinien vorſtauden 
gekommen. Es ſind neue „Richtlinien“ geboren worben, in fhaben. In dieſen Richtlinien war nämlich, nach den bereits 
denen die ausweichende Taktik ber „ſtaatßerhaltenden Oppo⸗ gelennzeichneten Forderungen auf Auflöſung von Senat 
ſition“ ihre endaliltige Formulſerüng gefunden bal. Als unb Voltstang nnd Anküinbigung eines entſprechenden Volks⸗ 
Extrakt der Beratungen der deutſchnakionalen Parteikör⸗ entſcheiden, auch ſchllleßſlich davon die Mede, daß dle Deutſch⸗ 
verſchaften mutz das angeſehen werden, was die „Allae. nationalen, die Maßnahmen zur Sicherſtellung 
meine“, als Ueberſchriſt ber das zeinſttmmige“ Ergebnis der Fortführung der Staatsgeſchäfte wei⸗ 
dieſer Tagung ausdriülckt, nämlſch bie Behauptung: tefen 85 rbehanten m 6 den nen Doch Sheie W0 r⸗ eten vonbehalten wiſſen wollen. Do⸗ eſe For⸗ 

Wit Lüßang Ler geife Anhünlich sles multerung, die nur die Erwöglichung oiner Verabſchiedung „ des inanzgeſetze verſtehen laſſen konnte muff den Deulſch⸗ 
Ks,wird darum als Zler der Waulſchnatlonglen wolitit bienaltonglen Aloſ, zu, bedenkiich vorgekommen ſein. So gaben 
Auflöſung des Legenwärtigen Volkstages und des gegen⸗ſie dieſem Paſſus lhrer Alchtlinten in den Verhandlungen 

wärtlaen Senats bezeichnet. 
mit dem Senatspräſidenten auch die Auslegung, daß ſich 

Wir haben nicht nötig, die grobe Demagogle die in dieſer die Deutſchnativ ngalen ihrer Verpflichtung 
„Politit“ liegt, noch näher, zu leunzeichnen. Sie muß E bei der Bildung einer pbürgerlichen Ueber⸗ 
in kürzeſter Zeit jelbſt entlarven. Denu, lein Menſch, 

i ö 5 
er genasregierung (5ʃ mitzuwirken, im H.in 

ſeine fünf Sinne beiſammen bat, tann annehmen, daß mit bliccauſdas Staataintereſſeulcht entziehen“ 
diefen. „Forderungen“ irgendetwas HieWebſſ der je6z⸗wollen. Allerbings wollen ſie „alles weltere“ den Ver⸗ 
gen Regſerungskrife getan iſt. Autch die Deutſchnatlonalen bandlungen mit den bürgerlichen Parteien vorbehalten 
werden ſchließlich ſelbſt noch foviel politiſche Kenntniſſe be⸗ wiſſen, Von Bebeulung hlerfür ſet auch die Frage der 

üHiese,in, gum wiſſen, daß mit der Propaganda derastiger Finanz- und Kaſſenlage und die Herſtellung einer trag⸗ 
Biete“ auch nicht das geringſte für die dringende Löfunn öbthſu, Mehrheit fowie die Schaffung beſonderer Garantien. Alf. 

0 4 
v. Vorbehalte, über Vorbehalte. Man tut jo, um zu 

aber 5is zutr Durchfübrung dieſer Forderungen zu, vertagen, ] tun, als wenn man etwas täte, um zur Lölung der Regie⸗ 
t. der Slaat his dahin völlig zur Aurbeitsunfähia⸗ annhskriſe zu tommen, In Wirklichkeit ſpielt aus all dieſen 

Cat,fbammt wird und alcch ſehr baid nicht mehr in der Berlautbarüngen nur die Abſicht, einer klaren Entſcheidung 
Lage ſkin wird, ſeine ſinanziellen Veryflichtungen zu er⸗ außzuweichen. 

ů * 
füilben, —— ——— Pieſe kraoltemiiche Molle der Deutſchngtlonalen ſindel 
„ 1 gicrungstriſe fordert in⸗ Färzeſter Zeit ibre eine ſehr treſſende Beleuchtung in Veſtſtellungen, die 
Lüfünß. Und mit der Arppaganda einer Volkstagsauflthſſung Dr. Blavier in'ſeiner Reuen Zeit“ wie ſolat trifft: 
werden nicht die Mittel gef haffen, die der Staal zur Fort⸗ füpruſig, alier Staatsgeſchäſte benbtigt. Sihun“jetit entſteht. inſolge der Richtverabſchiedung der Steuergeſetze 
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„Alle Griinde, welche von gewiſter vürgerlicher Seite gegen die ſofortige Bilbung einer bürgerlichen Regiernng angeführt werden, ſind durchans hinfällig.“ 
Es wird daun altonerechnet, daß die bürgerlichen Stimmen im jetzlgen Volkstag vollſtändig zu elner Mehr⸗ heit außreithen. Blavter rechnet ſogar mit 65 Stim⸗ men, alſo mehr als bleſſin die Linksregierung aufzuweiſen batte. Auch das von beſtimmter Seite, vurgebrachte Arau⸗ ment, daß die bürgerliche Mitte nicht einheiklich zufammen⸗ gelaßt ſet, ſei hinfätlig, da dle Lierhandlungen über einen Zufammenſchluß der Meltte bereits ſeit einitgen, Monaten ſchweben und, im Fall der Tatſache einer bülrgerlichen Regte⸗ vunn auch ſofort zu einem Fraltlonszuſammenſchluß in ber Mitte führen würden. Keine der an den Verhandlungen beteillgten Parteien, Malionalliberale, Deutſch⸗Danziger. Deutſchliberale und Veamtengruppe, könnte die Verankwor! iheſt ülbernehmen, die Fraktion der bürgerlichen MNilte etwa ſcheltern zu laſſen, 

wenn — ja wenn dle Dentſchuatlonalen als ſtärkſte Oypo⸗ ſitionspartei wirktich zur Bitdunn einer ſolchen Regieruna bereit wären, Die Deutſchuationalen ſträubten ſich aber, weil ſie ihre rein partetyolitiſchen Intereſſen über das Staatsintereſſe ſtellen.“ 
„u der Abſicht der Deuutſchuationalen, Neuwahlen herbei Alſüühren, weiſt das Blavierblalt darauſ hin, daß darttber Herbſt werden würde und daß das Weiterbeſtehen der ſetzigen Nu mypfregierun abie zu dieſfem Jettpunkt nicht Mütr berſaſſunhorechtlich bedenklich, ſondern auch außen⸗ polttiſch uumöglich ſel. Es ſant dann wetter, 
eine ſolche , werde ja auch nur deshalb vorge⸗ ſchlagen, weil ſich „gewiſſe Parfteien“ um die Verantwor⸗ tung herumdrücken wollen. Gerade die Deut ſch⸗ nationalenweigerten fich, in die Rie e ein⸗ zutreten, weil ſie daun ihre Veriprechungen, die ſie in der Dypoſttion geſneben haben, eintöſen müßten, Dazu herrſche aber offenbar wenin Neigung, daher wolle man bis zu den nächſteir Wahlen in der Oppoſition bleiben, gleichgtüiltig, ob darliber anzig zugrunde geht 
Man, braucht dieſer Feſtſtellung der Bundes⸗ nenoſſen wohl nichts hinzuzufügen. 

  

ein monatlicher ersel ven r00 huh sis KXEeiEEEI IIEEr, GGS EAEEEEEEAm 000 Gulden, 
2 22 Die Experimente des Herrn Schiele So Iaugc aber die ) egierungskriſe keine Vöfung gefunden nöithiebenſtehenber waßt kaum eine Mehrgeit ür die WVer⸗ Vertagung der Kabinettsberatung — Unter dem Druck der grünen Front — Die Induſtrie warnt 

babnelon uer Saatenegnagen. les Daß die Deulſch⸗ Aieualen als „ſlcatsverantwortliche“ Parlei gatfächtich die Amtlich wird mitgeteilt: „Das Reichslablnett be aßte ſich 
Wwerabſhſedung der Elats und der zu ihrem Ausaleich er⸗ an Montag auf Grund einer Vorlage des Keicheminlins für 
ſarderlichen Steuergeſetze bis zum Heroſt verſchieben wollen, Ernährung und Lanbwirt ſchaft über ein „Geſetz zum Schutze 
würde der Gewiſſenloſigkeit' threr „Wolifik“ die Krone der Landtvirtſchaft“ mit Agrarfragen. Die mehrſtündige Aus⸗ 
aufſetzen. 5 öů‚ ſprache führte zu einer grunbſäl lichen Einigung. Eine ab⸗ 

So läuit das ganze Auflöſungsgeſchret der Deutſchnatio⸗ Glichenbes Kobinettafthung wüb Dienstag nachmittag ſtatt⸗ 
nalen nur auf 

finden.“ ‚ die gröblichſte Irreführung der Oeffentlichteit 
hinaus. Weil unjere Patentpatrioten Angſt, ſchlotternde Die Huhenderger bereit zur Unterſtütung 
Angſt davor haben, jetzt zeigen zu müſſen, was von ihrem Hugenbergs „Lokalanzeiger“ ſchreibt zu dieſem amtlichen 
Verleumdungsgeſchrei gegen die Lintsregierung zu halten iſt, Kommunigue über die geſtrige Kabinettsſitzung, tatſächlich 
darum ſuchen ſie verzweiſelt nach Answegen und Anus⸗ habe ſich das Kabinett geſtern niſcht geeinigt, ſonder habe 
ſlüchten. Selbſt von der Gelegenheit, uun beweiſen zu alles Entſcheidende auf heute vormittag vertagen miiſien. 
önneu, wie alles ganz anders und viel beſſer gemacht wer⸗ Dieſe Nichteiniguna ſei kein Wunder, denn Schiele ſei nichl 
den kann, mill dieſe Geſellſchaft, die immer wieder nach Be⸗ aus dekorativen Gründen in der Regierung, ſondern um mit 
ſeitianng der Lintsregierung geſchrien hat, keinen Gebrauch ihr ianz beſtimmte agrarpolitiſche. Einzelforderungen durch⸗ 
machen. ů 

zuſetzen, mit denen er die Röte der deutſchen Landwirtſchaft 
Mau verſchauzt ſich lieber hinter eiuer Korderung nach in etwas heilen zu können vermeint. Der Sinn der Auf⸗ 

Aüflöſung des Senats“, die ja tafſächlich bereits erfolgt iſt. forderung der landwirtſchaftlichen Spitzenverbäude an ihn, 
Sder wollen die Deutſchnationalen ihre Anhänger irre⸗in das Kabinett Brüning einzutreten, ſei denn auch — wie 
jübren, indem ſie den Anſthein zu erwecken ſuchen, als wenn nuumſtritten iſt — dieſe Forderungen zunächſt durchzuſetzen. 
jie jetz' auch für die Beſeitigung des hanptamttichen Senats Argendetwas Weſentliches lönne . Nalt deshalb gar nicht 
ſind?Wenn es wirklich zu einer nalen eiReei, und er artise ban, der 24 54 WePuilüntt nalen eichstagsfraktlon as abine unter 

Bewegung auf Aenderung der Verfaffung — Ich r fftenguit etzen, Seit der Kaſſeler Rede 
lomiml, wie es die Deutſchnationalen durch Bildung eines Dr. Hugenberas ſei bekannt, „daß jede Möglichkcit, der 
Ausſchuſſes für ein Volfsbegehren ankündigen, ſo werden Landwirtſchaft zu helfen, von ihm und von der Partei unter⸗ 
ſie noch hinreichend mſeles eiz finden, für dieſe grund⸗ ſtüßt werden würde“. Das gleiche gilt alich für das Oſt⸗ 
(egeude Aenderung unſeres (Egienungsfuſtems einzutreten. Programm, das nach der Zuſage Dr. Brünings gleich nach 
alber allem. Anuſchein nach, foll Hieſer „Ausſchuß für ein Oſtern verwirklicht werden ſoll.“ — 
Volksbegehren“ ja nur, eincr, ſogkcnannten kleinen Ver⸗ 

ů *2 • 7 
jaſſungsänderung zur Durchführung verhel; en, und zwar⸗ 

ů jů 
autsſchliehlich die ‚ Auflöſungsmöglichkeit bes Beltelngs Alle Handelsvertüͤge wirden ins Wanken geraten 
horbeiführen, die ſehr umſtritten bleiben kann, da der jetziae Die Gefahren der Schieleſmen Agrarpolitit 
Volkstas bekanntlich nach der Verfaffun ls aitf vier e — — hewählk gilt.1 nach beß Verfeßtna als änfvier Jahe Die Siluation des Kobinetts Brüining ipir indeſſen von ů i 

Tag zu Tag unmöglicher, weil in faſt allen wichtigen aktuellen Fragen nicht einmal die in ih Mſermahe Parteien ſeiner Sieuermen ſolgen. ·pen, entt i Bferſteue rhühyng ein i Jaßunaa⸗ * tenefprogramm mit det, 75Dryientigen Bierſteuererhöhun eine »kleine Verjaßhunasändernng“ üund 60 ebenſo von den Aigrephinen So ſchreibt die volks⸗ 
nicht mitmachen. Sie vertritt den Standpunkt, daß anſtatt parteiliche „Kölniſche Zeifuns“ zu den Abſichten des Herrn 
einer behelfemätzigen, nur auf den Augenblick bexechneten Schielc: Verſaſſungsänderung, grundlegende Arbeit geleiſtet werden „Die Regierungsparteien müffen ſich die Kolgen ciner 
muß. Wenn die Völkerbundsinſtanzen. die einer Aenderung: 3Zollpolitik. wie ſic, von der Grünen Front angeſtrebt 
iire Zuſtimmung geben müſſen, cinmal bemüht werden, Wird,, Har ingchen- In Kiner, Zeit ausgeſprochen ungünſtiger 
dann müſſen die erforderlichen Korrekturen in einem Zuge allgemeiner Wirt⸗chafskonjunttur würbe! die Grundlage zer⸗ 
erfolgen, um nicht burch vorweg ge vmniene kleine ſtört werden, auf der unfere Ailte archmduſtie ihr, geßen⸗ 
Aenderungen die Ausſichten für eine artnegende Reviſion wärliges Ausfuhrgeſchd,t ralful krthat und aut der ſic, ſich 
gaus in Frage zu ſtelten. Schon indem dit Deütſchuativnalen allf deni inköndiſche arkt gegen den ausländiichen Wekt⸗ 
alle dieſe Punkte ausſchalten, geben ſie zun erfennen, daß belverb behanpiet. S Poin Kabinett!? zrüning zu jeſgate Auf⸗ 
ſie keine ernſtliche Löiung wollen, ſondern nur Zeit ge⸗ rechterhallung der onlinuität unſerer Handel—⸗ politit, iſt: 
winnen möchten, um aus der augenblicklichen Bedrängnis unbereinbar mit cinem Vörgehen, bas uns mit eiwa einem 
her⸗uszufommen. — ‚ Tutzend wichtiger fremder Länder gleichzeitig in ernſte Handels⸗ 

Für die von Deutſchland auf die Danziger. Deutſch⸗ politiſche Gegenſätze bringen würde. Nationalwirtſchaftlich wäre 
natiopnalen abgcſärbte völlige Führun“stoſigkeit j; ht die Es verhängnisvoll, wenn wir im Streben naeh einer Stärkung 
Tatſache, daß die deutſchnalionalen Wo⸗ führer in den unſerer, Landwiriſchaft ganzen Juduſtriezweigen die Daſeins⸗ 
geſtrigen Beſprechungen mit dem Senatspräſidenten ſich zu! möglichleiten bis zur Unexträglichteit verkummern würden. 

tie, vhne die ja znnächſt varlamen⸗ wänderung nicht zu verabſchieden iſt, 

    

   
  

   

          

  

  

  

       
  
donald, verkantet, daß Grandi wiederum Italieus 

  ligen, Fragen, Worauf dann das beſondere italieniſth⸗Fra   

Aoch ſind die Abſichten des Reſchsernährungsminiſters und des Reichslabinetts in Dunkel gehüllt; es iſt aber un der zeit, jeht ſchou vor einer Politit zu warnen, bel vder wir misgeſantt mehr verlieren als gewinnen würden. “ 

MAe Regierung Brüning und der volniſche Haͤndelsvertrag 
Durch vas veutſche Agrarprogramm angeblich nicht gefährvet 

Der „Kurjer Codzienuy“ bringt eine Unterrevung ſeines Berliner Korreſpondenten mit einer nichtgenannten veu, ſchen Perſönlichteit, die aber eine leitende Slellung in der deutſchen Außenpolitit einnehmen und geſagt haben ſoll, das deutſche Agrarprogramm könne ntit den Beſtimmungen des Handels⸗ vertrages in keiner Weiſe totlidieren. Des weiteren betonte der Gewührsmann des polniſchen Journaliſten, daß keiner⸗ lei Abänderungen des am IZ, März unterzeichneten Handelsvertrages beabſicntigt ſeien. Die Ratiſizierun Svorlage werde unmittelbar nach den Oſterfeiertagen dem Rei arat und ſodann dem Reichstag zugeleitet werden. Eine teilweiſe Vu⸗ Michtig des Handelsvertrages komme für D S1 Miß Zeite nicht in Fragc, da für Deutſchland nicht nur die Au hebung der Kampfmaßnahmen, jondern beſonders auch die Eirrän⸗ mung der Meiſtbegünſtigung und das Niederlaffungercht wichtig ſeien. 

Uulien beſteht aun der Flottenparität 
leber den neſtrigen Beſuch Grandis, des italiz Delegationsführers auf, der Flottenkonferenz, bei 

  

     

  

C ſchaft verſicherte, einer Ba upaufe für Schlachtſchiſſe anzu⸗, ſtimmen, wodurch Frankreich eine Ueberlegenheit an Schlacht⸗ chifſen von ctwa 100,000 To. erhielte, Spena die Berei,ſchaft, Wühren.“ eine Ueberlegenheit an pezlalſchiſſen zu. währen. — — 
Dagegen habe Graudi eine theoretzſche Parität mit Vegen 5. Frankreich geforbertt. 3 

gleichgültiä, wie boch die Tonnenzahl ſei, wenn auch Flalien nicht verſüchen wolle, dieſen Schiffsraum wirklich zu bauen. — — 
Wenn eine Einigung über irgendeine Interprela⸗ tionsformel erzielt werde, ſo ſei dies eiiſe rein enn⸗ liſch⸗franzöſifche A. n.gelegenheit, ch, der Italien nicht, beieiligt ſei und die keinen Beſtandteil eines mächteabkommens bilden une, ſoweit Italien in komme, Die: Fialiener ten jedoch vötimiſtiſch liber ! Möglichkeit eines Fünfmächteabkommens in. weniger. wi 

      

   

    

    

söſiſche Verhältnis dirett zwiſchen den beiden Länderuzzu. einem Zeitpunkt erörtert werden könne, wo eine Einian I0 leichter möglich wäre. 
In Konferenzkreiſen hat die Tatſache Befriedigung ber⸗ vorgerufen, daß es in der geſtrigen Abeudſitzung des Uinter⸗ banſes zu keiner Debatte über Marin: ngen, gaekummen. ða eine ſolche Debatte auf die ge; ärligen kritiſchen bandlungen möglicherwelſe eine ugünſtige Wirkung att. neübt hätte. ä 

    

    

  

  

   

  

   



Noch heine Seimauflöſung geplant 
ö‚ Nach teine Seimaufläſung neplant 

Unmittelbar nach einem Beſuch beim Leimmarſchall 
tr'erſchen der neuertannte volniſche Premler⸗ 

win üu, Voert iewel im Klußb der Seimberichterſtatter. 

Per Vorliheude des Klubs, Rebalteur Bazylepſili, 
daniſe dem Mmlcr Aas einen, Beſuch und ſuhr fort: „Es ſe 
mir heſtattet, den Wünſchen Auspruck zu geben, die uns alle 

905 nterſchied ver Parteiſchaltierungen erfüllen, Air ſind 

die Vehireler des Klub der Parlamenisperichterſtatler, und 
moͤchten nicht die Vertreter eines Arbei Soſen⸗ 
tlubs werden, Wenn ſolche Wlinſche im Gebankeutreis der 

ñtexung am Plaße erſcheinen, ſo bitten wir um deren Be⸗ Ne 
richtchlgung“ ů 

Darauf fragten die Berichlerſtatter, ob der hD per ia 105 
liche Termin der Selmaun löfung und der 
ictelbuig der Neuwahlen berels vorgefehen lei. Oupl. 
Zlawer anlwortete: „Noch nicht, erſt muß int Lande Beruhi⸗ 

gung eintrelen.,“ „Wird die Regierung des Snicht MPremier 

eine Re⸗ btnie der Beruhigung ſein?“ war die nächſte Frage. 

bieu tih ngt, icht bloß polr mir ab“, erklärte Slawet und ver⸗ 
lleß bie ſen rennte: , M. daß man nicht mehr dle Gsauiniless 

jrage ſtellen kounte: „Wohl auch vom Herrn Kriegsminiſter?“ 

* 

wogar eine neue Giiungsperlobe? 

Verſchledenen Gerüchten Eiliber ſoll Miniſterpräſtdent 

Slawet ſich jetzt LDf für die Einberuſung einer außerorbent⸗ 
lichen e f und zwar etwa Anfang Mai, einſetzen. Angeblich 
iſt Slaſvel für einen ſolchen Plan, iwell die Rallfizierung des 

Handelsvertrages durch das polniſche Gerichl ii ſobald ſſen 
miöglich 10W werden mülſe! Dieſes Gerücht ſindet indeſſen 
nur wenig Mauben. In den politiſchen Kreiſen wird barauf. 

hingewieſen, daß Slaweks kürzliche Aeußerungen über die Un⸗ 
möglichkelt, mit dem gegenwärligen Sejm zuſommen, ſuarbelten, 

dit Eiubernfung einer Geſſion durch ihn ſeibſt höchſt unwahr⸗ 

ſcheinlich machen. 

Joriſehung der Severing⸗Aknon gegen Thüringen 
Dle Nachricht eines demolratiſchen Blattes, vah auf An; 

ordnung des Reichsinnenminiſters das Material über den 

Konflikt zwiſchen vein Relch und iuharnen von den zuſtändi. 

gen Inſtanzen ves Reichsinnenmin Horiche⸗ zur Zeit zu einer 

Deniſchrift zufanmmengefaßt wird, entſpricht nicht den Tatſachen. 

Richtic iſt, daß ſich der Reichsinnenminiſter eingehend über die 

Urfachen des ſronflikts hat berichten laſſen und vie von Seve 

ring eingeleitete Aktion gegen den Putſchiſten Frick ſortzu 
ſetzen beabſichtigt. 

Jentrum und Reichsbanner 
ö‚ Ein Widerruf 

Von maßgebender Zeutrumsſelte wird dem Sozialdemo⸗ 
Craklſchen Preſſedienſt mitgeteilt, daß ſowohl im Parteivor⸗ 
ſtaud wie im Partelausſchuß des Zeutrums, bie am Sonn⸗ 
abend und Sonntag in Berlin tagten, nicht mit einem Wort 

lon einer Loslöfung des Zentrums vom Reichsbanner die 
Mede geweſen iſt und entfprechende Erwägungen in den maß⸗ 
ſebenben aſamgen des Zentrums auch nicht ſchweben. — 
ie Kuslaſfungen einer dem Zentrum näaheſtehenben 

Korreſpondenz, dice, wie gemelbet, das Reichsbanner heſtig 
angegriſſen hatte, ſeien, ſo heißt es weiter, ala private 
Aeußerungen des Herausgebers dieſer Koxreſpondenz zu 
betrachten. 

Sie wollen die Aufmernſamheit von ſich ablenben 
Lügenmeldung der deutſchnativnalen Preſſe 

Die dieutſchnationate Preſſe veröffentlicht heute eine Mel⸗ 
dung, nach der das Zentrum in Uebereinſtimmung mit der 
Soßialdemotratie beabfichtigen ſoll, die ſoztaldemotratiſche 
Reichstagsfraktion nach der Verabſchiedung der Steuergeſetze 

wieder, in die Regierung einzubeziehen, Dieſe Wtcuäri iſt 
frei erfuünden. Die Sozialdemokratie ſteht zu der gegeuwärligen 

Regierung in ſchärfſter Oppoſition. 

  

  

  

Schulſtreik auch in Lambugee. Nach dem Vorbild des 
Sthülerſtreiks in Neukölln haben jetzt auch die Hamburger 
Kommuniſten Verſuche eingeleitet, Kinderaktionen in den 

Die Stinme des Unſchulbigen 
Von Chr. Engelſtoft. 

anſen, der eine beſonnene Natur war, 
wert 

ſauer⸗ 

Als Frederik 
lange nachgedacht hatte, was alles miteinander eigentli 
ſei, lin 80 ns Larfſen, ſeinen Seitenmann, der 
müäu V vor Oederüreicet 

„Iſt der Schäbel dreieckig?“ 
„Darſen ſchüttelte todernſt den Kopf. Dann ſagte er: „Sag 

lieber, daß mein Quabratſchädel xund iſt. Ich bin eine ſpeku⸗ 
lative Nalur. Nun werbe ich bald vierzehn Jahre. Aber ich 
will mit dir um künfzis DBere wetten, Hanſen, daß tros 
allem, was der Mortenſen, dieſer Eſel, davon redet, daß wir 
um unſerer ſelbſt und unſeres eigenen Vergnügens willen ar⸗ 
beiten, daß Jungens nicht Jungens ſind, ſondern Individuen 
Ae alles Ouatſch iſt, weißt du? Ebenfalls, daß die Herren 
Lehrer uns nicht, willkürlich kränken und von rückwärts auf 
uns lvaſchlagen dürfen. Ich dbin Manns genng, um dir zu 
ſchwöxen, daß ich irgendeinen dummen Witz machen werde, 
ber. an ſeine Galle appelliert, ſo baß er all ſeine klugen 

BSBSEAEDA * ü ſer „Kinderin al Die letten 
Worte fläſterte Larſen, Henn Mortenſen erſchien. v 
Nel eint bäs 20 en i2 ſich durch ſeine üppige Mähne und 

„Velne Zbrerl Meine Mitarbeiterl Run wollen wir alle 
miteftiander, jeder für ſich und in Gemeinſamkeit aufammen 
grbesten, und swar ſe aut wie irgend möglich. Wir alle ſind 

Mnſchen! find wir in verſchiebenem Alter! 
Wie geſagt, wir ſindb Menſchen! Unſere Arbeit iſt bitterſter 

hmen wir nun an, daß. dieſes Zimmer ein deut⸗ 
ber alges kann Van e Darum Dies jetzt Eben Aufgabe, mich, 

er alles kann, zu fragen, wie die verſchiedenen 
dieſes Zimmers auf Deutſch zeißen. iciedenen, Begenaimde 
2„%Akgemacht — wix zwei wetten alſo um dle 
ens Sarſen nuhm Frederik Hanſens Hand. Han 
Kaene dorkenſen hat eunſens ð⸗ 0 

Herr Mortenſen hatte angeſangen, allerband Fragen zu 
beatttworten, die ſich auf die Tür begogen., Krasen zn. 

PEbult —2 Jens Larſen: „Herr Mortenſen, was beist 
*Doss 

„XAriulbning“ —. Herr Mortenſen tippte nachdenklich an 
ſeine Stirn. Dann legte er den Kopf aufß bie Seite und — 
dachte. ꝛir den Paufer in Haar. 3 

er an!“ flũů Larſ̃ . wäüunſe e⸗ an. flüſterte Larſen leinem Kame⸗ 

üdlich — mit einem Lächeln, das abjolut nicht verxlegen 
war, jagte Mortenſen: „Das weiß ich wirklich nich Lachelte 
und fnäͤr im Unterrichten ſort. Ueberlegen und ſelbſtherr⸗ 

   

  

zig Oere! 
ſen drückte 

      

Aber. 

den Mut, 

Muſikfreu⸗   

Schulen des Stabttells St. Pauli durchzuführen, Zu dieſem 
Imeck ſind, wie das „Berl. Tagebl.“, berichtet, von dort 
kommuniſtiſche Schülerzeitungen in dieſen Schulen zur Ver⸗ 
tetlung gelatigt, in benen den, Pſſen ge nahegelegt wird, den 
eeibeill jam zu berweigern unt oſßen genen ihre Erzieher zu 
rebellteren. 

  

Shumi vrorsziert die Englinder 
Er will verhaftet werven 

Während der, Fanr des M Widerſtandes in Indien, 
Mohatma Ghandi, von ber Pollzei auch am Montad nicht be⸗ 
läſtigt wurde, gehen die Behörden gegen Ghandis Anhänger 

mit aller Schärfe des Gefetzes vor. In Aat, in der Nähe von 
Dandy, lam es zu einem Zuſſammenſtoß SMibife An⸗ 
häüngern Gbondis, bie Salz förberten, und per, Pollzel, vie 
vie Miblleſerung bes Salzes verlangte. Im Verlauf des Zu⸗ 
ammenſtoßes wurden zwei Anhäuger Ghandis leicht verleßt⸗ 

vowie zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Ghandi hat 
hin entſchloſſen, ſich,einefſeendig⸗ zu begeben und 

dort Salz zu fördern, Es iſt offenttendig, daß Ghandi vie 
Behörden zwingen will, ihn zu verhalten. Am Montag ſor⸗ 
berle er die Dokſbewohner in einar Boilſchaft auf, mit ihm in 
Aat Satz zu fördern und das erzeugte Salz auch dann nicht 

feul, der Hand zu geben, wenn die Polizei gewaltſam vorgehen 

ollte. 
* 

MWegen. der Vorgänge in Indien interpelliert, erklärte, der 
Miniſter ſür Indien, Benn, im Unterhaus, da Ghandis 2 
veine gewiffe Exregung“ berbergeruſen, habe, baß ſich lebo⸗ 
in Indien „wenig allgeßtelies Interoffe“ vem Si zudewandt 
habe. Da die Verletzung des Balzgeſetzes erſt jetzt begonnen 

habe, ſei es zu früh Uber die Wirkungen der Aktionen Ghandis 
irgendeine Rechenſchaft zu geden. 

arauft 

Merker bohrt gegen Thälmaun⸗Renmele 
Er bringt bie ganze KP. burchelnander 

Die Abſägung Merters als Leiter ver KPD.-Getwerkſchafts⸗ 
politil vegleitet die kommunlſtiſche Parteipreſſe mit bandwurm⸗ 

artigen Entſchließungen und Leltartileln. An ihnen ilt be⸗ 

merkenswert, daß Merler ſeine Faltſtelluno nicht ohne weiteres 
hingenommen und in einem Em Peilcmmn an bdie Exekutive da⸗ 
gegen Aaummeir hat, i dieſem Telegramm werden die Thäl⸗ 
mann⸗Kemmele beſchulbigt, „von der revoluitonzren Vintie ab⸗ 
gewichen zu ſein und die Poſition des Prandlerismus be⸗ 
iier n haben. Das Teledramm iſt von verſchledenen Ber⸗ 
üiner AUd-Funenongren unterzeichnet. Das lommuniſtiſche 
Aner Cnichiie bezeichnet Merlors Hilferuf nach Moskau in 
einer Eniſchließung als einen „fraftioneilen Vorſtoß“, Bildung 
von Fraktlonen ſei jedoch unvereinbar mit der Jugehörigkeit 
üin Kommuniſliſchen Partei! Wenn Merker nicht ſofort be⸗ 
ingungslos pie begaugenen ſehler anerkenne, ſo treic auto⸗ 

matiſch der Ausſchluß in Kraft. Vorerſt wurde der bisherige 
Cewerlſchaſtsleiter der KPD. aus der Zentrale hinausge⸗ 
worſen und zur Parlamentsarbeit (in der KPD. „Straftom⸗ 
pagnie“ genannt) kommandiert. 

nzwiſchen iſt gegen Merkers (truppe von der Verliner 
Bezirksleitung vas Unterſuchungsverfahren mit dem Ziel des 
Ansſchluſſes eingeleitet. ů‚ öů 

In Spanien nur ſcheinbar eine Beſſerung 
Kundsebung der Sozialiſten gegen die Regieruns 

In Madrib ſand am Sonntag im „Theatre Prabina“ eine 
von, den Mirtre Sozialiſten zu Ehren des bekannten 
Sozilaliſtenführers Paolo Jaleſias veranſtaltete Maſſen⸗ 
verſammlumng ſtatt, an der auch Deleglerte ausländiſcher 

Sozialiſtenverbände teilnabmen. Dic Redner betonten, daß 
Spanien heutle zur dem äußeren Anſchein nach in ein 

Stabium normaler üun Haße⸗ Kuntan uicht getreten ſei. 
wuiif unter her Siktatur habe Fpanien 0 eine ſo ſchwere 
politiſche Kriſe durchnemacht wie jeßt. Es ſei nicht zu 
glauben, daß es bald zu den beiß erſebnten Wahlen lommen 
werbe, und ſelbſt wenn dies geſchehen ſollte, ſo würben die 
Wahlergebniſſe gefälſcht werden. 

m Auſchluß an die Verſammlung bildeten ſich ver⸗ 
, ene Demonſtrationszüge. Eine Gruppe ſugendlicher 

ofiseiltan die die Internationale anſtimmte, wurde von 
erbaftek.en newalllam zerſtreut. Drei Perſonen wurden 

nerhaftet. 

  

lich, wie alle Lehrer ſeit grauen Urzeiten bis auf den heuti⸗ 
gen Tag das ſo zu tun pflegen: 

„Haſt du die Abſicht, Tiſchler zu werden, kleiner Larſen 
da hinten? Dazu braucht man keinen Kopf!“ 

„Nein, Herr Mortenſen. Jens Larſen Hie n ſcharf ins 
Auge — aber es könnte ja ſein, daß ich vielleicht Lehrer für 
Deutſch werden möchte 

Knall⸗, purpur-, blut⸗ und gornrot wurde da der bleiche Herr 
Mortenſen. Auf die Sekunde. Dann war er vom Katheder 
beruntergeſauſt, hatte Larſen im Nacken gepackt und klebte 
ihm oben erwähnte Handabdrücke gerade in die Maske — 
und noch eine — und noch eine — und — noch etliche dazu. 

„Du Straßeniungel“ 
Als dieſe Prozedur überſtanden war, jaßte ſich Larſen au 

die Backen. „Ich alaube, ich glühe“, ſagte er. „Darf ich um 
meine fünjzig Oere bitten. 

Er erhielt ſie. ‚ 
„Weißt du was, Hanſen,“ ſagte er dann eiwas lauter. „Er. 

lit gar nicht ſo dumm, aand ſchlaakertig. Ich kann es eigent⸗ 
lich ſehr gut leiden, daß ein Mann ſich tüchtig wehrt, wenn 
man ihn zum Beſten hült. Uebrigens heißt „Döriyldning“ 
Tüsfüllung. Das babe ich von meinem Vater gelernt, der 
Tiſchler iſt und kein Dummkopf. Aber wober ſollte der 
Idiot das auch wiſſen ...“ 

(uebertragen aus dem Däniſchen von Marielulſe Henniger.) 

Dachs H-moll⸗Meſſe 
Anffährmng des Lebrer-Heſengvereins in der 

x Jobanniskirche —— 

  

Der Danziger Lehrer⸗Gefangperein, der nach vorüßer⸗ 
gebender Stagnation ſchon im letzten Winter unter ſeinem 
neuen Leiter Dr. Krauß große Rührigkeit entfaltete, fand 

ſich 
zuwagen. Denn das iſt nicht blotz das am ſchwerſten auf⸗ 
zufübrende Werk Bachs, ſondern überbaupt mit bie kübnhte 
Aufgabe, die es für einen Singverein aibt, und ſie iſt nur 
ann Mißt ben miar anen iuten keon — — Opfern 

ſamt So wurde denn dis 
geitrige Auffuhrung in der J. Sbleßgen 

i en als das Lewürdigt, was ſie bedeutet, und es 
gab in der Kirche kaum einen freien Platz. —5 

Bei aller Anerkennung des Geleiſteten und ollem Dank, 
den dir Danziger dem Lebrer⸗Geſangverein ſchulden. weii 
er das ſo überaus ſchwierige und problematiſche Werk 
Ders 922 'C ein geiahrv len Muat auch nicht verkannt wer⸗ 

„, daß es ein, ührvolles Unterfangen war, und mwenn 
die halbiährige Arbeit auch nicht vertan war, ſo ftand ihre 

an Bachs „Hobe Meſſe“ in h⸗moll heran⸗ 

mniskitche von den bieſigen.   

Ernſt riedrichs ilegale Drucktätigheit 
Weitgehende Unterſtützung lommuniſtiſcher Agitatlonsarbeit 

Der Berliner Polizeipräſident teilt mit: — 

Am Sontabend, dem 5, April, wurte der Schriftſteller und 
Drucereſbefiher Ernſt Frteprich, Grülnder und Inhaber 
ves Antikriessmuſeums ſowie iwerße pber eingegängenen 

anarchiftiſchen Wochenſchrift „Dle ſchwarze Fahne“, Porochial⸗ 
ſtraße 29, feftigenommen. 

riebrich war nach den angeſtellten Ermiltlungen der politi⸗ 
ſchen Bolizei dringend verbächtig, kommuniſtiſche Her ſungs⸗ 
ſchriften für die Polizei und Keſchswehr, wie: „Per Jolizei⸗ 
offtzier“, „Alarm“, „Polizeibeamte“, „Grenzbeanite“, „Beamte 
des Relchswalferſchuy und der Bahnpolizei“, „Soldaten der 

Reichswehr“, „An die Laterne“ uſw. bis in die letzte Zeit 
hinein Pewels zu haben, Dei der Durchſuchung ſeines Hauſes 
wurde Beweismateéxrial daſltr vorgeſunden, daß er altber ben 
vorbezeichneten Zerſetzungsſchriften 

auch alle bisher erſchienenen illegalen Nummern der 
Zeliuns: „Die rote Front“, Orgon bes auigesfen Mut⸗ 

froulkämpferbundes, gevruckt hai. 

Das Drucmaterial hat er teils aus einem Seymaſchinenbetrieb 
in der Skalitzer Straße, ſeils von anderer Sette bezogen. Er 
hat vas Druckmaterial ſodann aus eigenen Beſtänden ergänzt 
und die Aales Patcheſten, jedesmal in größerer Auflage in 
leiner eicenen Druckerel nachts ſelbſt gedruckt. Aue Druc⸗ 
ſchriften trugen entweder einen fingierten oder gor keinen 
Preſſevermert. Friedrich hielt 100 auf Lurger g Motor⸗ 
acht „Seeräuber“ auf dem Rummelburger See auf und 
atte 360 Siter Brennſtoff getantt. Er. hatte die A „ſich 

mit ſeier Vacht nach Brestau zu begeben. 
Bezügli er von Friedrich hergeſtellten illegalen Zer⸗ 

ſetzungsſchriften und der regelmötzig illegal erſchienenen ei⸗ 

tung „Die rote Froni“ ſchweben beim Sberreichsanwalt und 
bei anderen Gerichtsbehörden zahlreiche Verfahren wegen Vor⸗ 
bereitung zum Hochverrat, Aufreizung zum Klaſſenhaß, Auſ⸗ 
ſorberung zur Begehung firaſbarer Handlungen und LAufforde · 
Or Leit; Frſeßrie am Leben Geſehe und Anordnungen der 
Obrigteit. Iriebrich wurde dem Vernehmungsrichter zuse⸗ 
flihrt, vber Haftbeſehl gegen ihn erlaſſen hät. 

Englands Salihtemale In mazeboniſchen Strrit 
uUm Bulgarlen unb Sübſflawlen zu verſühnen 

Der engliſche Geſandte in, Belgrad ſtattete den maß⸗ 
gebenden Perſönlichkeiten der bulgariſchen Regterung dieſer 
Tage im Zuſammenbang mit den geſpannten Beziehungen 

wiſchen Bulgarien und Gan. Burur und den mazeboniſchen 
ttentaten in Pirot, Kotſchant, Strumſtza und Palonka einen 

lüängeren Beſuch ab. Der rece der Reiſe des ung en Ge⸗ 
ſanbten war, ſich im Auftrage feiner Regierung, die ſtark 
bran Gelingen der, Verſtändigungskonferenz in Sofia beige⸗ 
ragen hat, ſiber ole Haltung der bulgariſchen Regierung zu 

Belgrad geſtellien Forderungen: uun Weſt afung 
eſtrafüng 

  

ben von 
die unruhigen mazedoniſchen Organiſactonen unb 
der Attentüter — zu informieren. 

Von ber bulgariſchen Preffe, ohne Unterſchied der politi⸗ 
ſchen: Einſtellung, wird die von der eugliſchen Arbeiter⸗ 
regierung übernommene Bermfitlerrolle zwiſthen 
Soſta und Velgrad warm begrüßt. Indem der ſoztäliſtiſche 
„MRarobd“ der engliſchen Aktion beſten Erfolg im Intereſſe 
kiner Beſriebung des ewig bie entiiſch Südoſtens Gurovas 
wünfcht, füat er binzu, daß die engliſche ſoztaliſtiſche⸗Regie⸗ 
runß Ebre fülr ſich einlege, da ſie keine einſeitige Etellung⸗ 
nahme zeige, ſondern die Beichwerden und Wünſche beider 
ſtändig im Zwiſt liegenden Länder in objektiver, Weiſe 
prilfe. 

Auflegung ber erſten Anleiht 
Der Aufſichtrat der Internationalen 2 Hunifiſere txitt 

Ende diefer Woche in' Baſel zu ſeiner konſtituſerenden 
Sitzung zuſammen. In ihr wird vor allem der ameri⸗ 

kaniſche Bankier Mac Garrah zum Vorſitzenden des Auf⸗ 
ſichtsrals und der ſtellvertretende Gouverneur der Bank von 
Frankreich, Onesuecy, zum Generaldirektor der Banf ge⸗ 
wählt werden. Gleichzeitig werden bie letzten Dispoſitipnen 
ſur, die Delen DieKbeſ des Inſtitutz am 1. Mai ge⸗ 
trofſen werden. Die Emiſſion der erſten Reparatlonszanleihe 

wird — wie der ſranzöſiſche Finanzminiſter am Montag 
mitteilte — noch in der erſten Maiwoche beginnen. Nach 
dem Stand der bisherigen Vorverhandlungen dürſe man 
crhn.e daß die Jeichnung in wenigen Tagen erſolat ſein 
würde. 

  

Mühe doch in keinem vollen Verhältuis zu dem relativen 
Gewinn, den von einem ſolchen Abend der, ungeſchulte 

Hörer — und um den handelt es ſich doch in der über⸗ 
wiegenden Mehrzabl — nach Hauſe nimmt. Dieſe Feſt⸗ 
ſtellung kann nichts daran ändern, daß die Aufführung, 
getragen von dem ehrlichen Bemühen aller Mitwirkenden, 
eine rübmliche Tat bedeutet, die hohe Anerkennung ver⸗ 
dient; denn bier gibt Dienſt an der Kunſt und die Geſinnung 
den Kusſchlag. Aber eine gelegentliche Aufführung, ſelbſt 
wenn ſic unter den denkbar beſten Vorbedingungen geſchieht, 
wird nie ein klares Bild des Ganzen zu bieten vermögen, 
und ſomit find auch Ausſtellungen hinſichtlich der roytomiſchen 
Vrägnanz angeſichts der gefährlichen Volvphonie der Stimm⸗ 
fübrung und bei der komplizlerten Anſſtelluna der Chöre, 
fowie ſtilkritiſche Erwägungen über die Kufſaſſuna des 
Dirigeuten non gänzlich nebenſächlicher Bedeutung. 

„Dr. Ludwig Krauß, ſchlagtechnijch noch etwas ungelenk, 
leitete die Aufführung mit Umſicht und ſichtlichem Eifer, er⸗ 
zielte im allgemeinen klangliche Abrundung und in den 
Finales der einzelnen Abteilungen auch die bler nitige 
Leuchtrraft der Chöre. Daß er eine Reihe Striche in bas 
Werk gemacht, battc. war nur klug und richtig. Rür die 
kleinen Unſtimmigkeiten zwiſchen den Bläſern (die im 
Übrinen wieder einmal keinen guten Tag hatten) und der 
Orgel iſt er nicht uerantwortlich zu machen, wohl aber für 
die mancherlei ſeltjamen Ritenntos, durch die der Flu5ß des 
Gauzen zumeilen empfindlich aufgebalten wurde. Das 
Thsaterorcheſter hielt ſich gegenüber den das Klaugver⸗ 
Vältuis vielfach bebenklich verſchiebenden Mafſenchören meiſt 
recht tapfer. Die Soliſten warou, apgeſehen von dem aus⸗ 
bilfsweife eingeſprungener, aber bier oſſenbar ſehr ge⸗ 
ichätzten Valentin. Ludwig. angemeſſen beietzt. Im Stil 
vorbildlich Prof. Dr. S. J. Moſer, wenn auch als Baſſiſt 
nicht immer mit der nötigen Tiefe und Fülle: nächſt ihm 
die Altiſtin Lillt Rummelsbacher, Tros angenebmer 
Stimme und Streben nach Beſeelung des Vortrags wirkte 
die Sopraniſtin Elfriede Hirte ungleich kleiner im Format. 
Daßs zweite Soprauiolo ſang Elvira Haus dörffer zu⸗ 
friedenitellend. Die Orgel bediente Kourad Krieſchen, 
am Flügel ſa lK- Meirrtins. Die Sologeige ſpielte 
Fritb Görlach kfüngſchön und ſauber. ö 

* Willibald Omankowikt. 

Ein deutſch⸗-engliſches Kriegsſtück. Stiephen King⸗Halls 
Seedrama der Schlacht am Skagerak: „B. J. One iſt das dritte 
Kriegsſtück. das in London, aufgeführt wird. Es iſt als. Er⸗ 
velrion ůn Aiugineh des Globetheaters unter der neuen Di⸗ 
rektion in Ausſicht genommen. Das Vorſpiel des Stückes 
ſpielt in Kiel vor Ausbruch des Krieges. Es bringt ein Zu⸗ 
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Danxiger Nacfiricfhfen 

Hört, Hürt! 
Untermenſchen, Mörder und Däten 

Der Shte Ges Danziger Niederung hatte bekauntlich be⸗ 
ſchloſſen, die Kalſerbilder, die üÜbrigens, ganz abgeſehen von 
den Borträtierten, Kitſch in konzentrierteſter Form ſind, aus 
dem Kreishauſe zu entſernen. Eine Selbſtverſtändlichkeit in 
einer Zeit, in der neben der republitauiſchen Einſtellung des 
Waſne Teiles der Bevölkerung auch die Auſprüche an den 
eſchmag ganz andere geworden ſind, als in den geſegneten 

wilhelminiſchen Zeitläuften, Nur die „Allgemeine“ kann das 
wieder einmal nicht faſſen, und ſo ſchimpft ſie denn munter 
darauf los und leiſtet ſich dobei die erbaulichſten Dinge. 
Ste regt ſich beſonders darüber auf, daß angeblich die Ab⸗ 
weſenheit cines bürgerlichen Abgeordneten dazu beuutzt ſei, 
um den Antrag durchzubringen. Komiſche Auffaffung! Der 
Antrag wurde bei der einzig möglichen Gelegenheit, nämlich 
bei den Etatsberatungen durchgebracht. Wenn dabei ein 
bürgerlicher Abgeordneter fehlt, ſo iſt das Pech für die bꝛ⸗ 
lroffenen Parteicu. Aber es iſt doch ein bißchen viel ver⸗ 
langt, daß deswegen die Weltgeſchichte ſteben bleiben ſoll. 
Weshalb aber mag wohl überhaupt der Antrag geftellt wor⸗ 
den ſein? Weil — doch das muß die „Allgemeine“ ſelbſt 
ſagen. Sie tut es nämlich ſehr nett mit ſolgendem Sas: 
„Es iſt der Haß des Untermenſchen gegen das Licht und der 
Neid des kleinen Geiſtes gegen das Höhere.“ 

Daß „Höbere“ ſind alſo die Gipsköpſe und die Oeldrucke. 
Dieſenigen aber, die die ebenſo äſtbetiſch wie volitiſch zu 
wertende Forderung aufſtellen: „Weg mit den Staubfän⸗ Lepaſte ſind Untermenſchen, mit einem Gus gegen das Licht“ haſtet. „Untermenſchen“ iſt an ſich ſchon ein ſchönes und 
auch neues Wort. Nur iſt uns noh nicht ganz klar, was darunter verſtanden werden ſfoll. Kuch anatomiſch iſt der 
neus G U⁰ noch nicht genan umriſſen. Man geht aber wohl nicht h in bder Annahme, daß diejenigen, die von „Unter⸗ menſchen“ Ipenge mit den unteren Teilen des Körpers denken, auf denen normale Menſchen zu ſitzen pflegen, Denn es erſcheint unt ausgeſchloſſen zu ſeln, daß der Begriff des 
„Untermeuſchen“ in einem ordentlichen „Oberſtübchen“ auf⸗ tauchen kann. 

Bel dieſer Gelegenbeit möchten wir nicht verfehlen, dar⸗ auſ hinzuweiſen, baß noch viele Gipskövſe aus Amtszimmern und den Aulen der Schulen zu eniſernen ſind. Es iſt an der Zeit, daß auch dort einmal aufgeräumt und der aanze Krem⸗ el dorthin geſchafft wird, wo er hingehört: auf den Miſt⸗ aufen. 

  

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ [teßen ſich aus 
Berlin unter dem Motto „Geld wie Heu“ melden, daß im Reichstag verſucht werden ſoll, eine einheitliche Aktion zur 
W5 as melß der Abgeorbnetendiäten zuſtande zu bringen. „Ob das gelingen wird, iſt augeſichts der bereits bekannten Stellungnahme der Soztaldemokraten 
uungewiß.“ 
„. Auch in Danzig haben wir 
Berlin recht iſt, 

und Kommuniſten 

ein Parlament. Was in 
köunte in Dangig Lillig ſein. Deshalb muß ein kurzes Wort dazu geſagt werden. Es iſt ein Unterſchied, vb Arbeitervertreter Diäten beziehen oder die gutſituterten Abgeordneten der bürgerlichen Parteien. Wenn die Diäten der Abgeordneten gekürzt werden, ſo würde das praktiſch darauf hinauslaͤufen, daß Arbeitern parlunieutariſche Arbeit 

unmöoglich gemacht wird. Dem ſteht natürlich nichis im 
Wege, daß die parlamentariſchen Vertreter des Bürgertums, die Kan leute, Gewerbetreibenden und Induſtriellen auf ihre Dläten verzichten. Sſe haben ja das Geld dazu, aljo bitte ſehr. Im übrigen iſt es ja bekannt, daß gerade die 
Sozialdemokratie in Fällen, in denen Bezüge nicht gerecht⸗ 
fertigt ſind, Verzicht geleiſtet haben. So ſorgte ſie Lenſhen. 
weiſe auch für bie Abſchaffung der hohen Miniſterpenſtonen. Man ſollte aber in der Wahl des tendenziöſen Motlos etwas vorſichtiger ſein. 

Der Prozeß gegen Cziſchfte iſt am Freitag damit be⸗ eudft worden, daß der Mörder der unglücklichen Erika 
Klindt zu 13 Jahren Zuchthaus verurteilt wurde. In 
einem abſchließenden Artikel wurden von uns die tieferen Urſachen der ſchrecklichen Tat zu ergründen geſucht und durauf hingewieſen, daß Erika Flindt ein Opſer des Alkohols 
gewordean iſt. Dieſe Unterſuchungen haben der „Allgemeinen“ Veraylaſſung gegebeu, einen Biertiſch⸗Artifel zu veröffent⸗ lichen, der die Ueberſchrift trägt: „Ter Mörder wird ent⸗ 
ichukdigt.“ Es wird dann behauptet. daß die „beſtialiſche Tat eine völlig unznraichende Sühne geſunden hat“ und daß wir „in jedem Feind des Staates und der Geſellſchaft einen will⸗ lommenen Genoſſen“ fehen. 

Das iſt eine Unverſchämtheit der alten Tante. Wir wollen Uns hier nicht mit ihr über „Beſtien“ und „Raubtiere“ nuter⸗ 
balten, wir wollen ſie auch nicht zitieren, wie ſie viel ab⸗ 
neſeimtere und gemeinere Mörder, nämlich die Fememörder, verteidigte, wir brauchen uns wohl auch nicht gegen den 

Decken bilden einen großen Schutthaufen, 

  

Borwurf zu webren, das wir in Gziſchle alnen willkommenen Genoſſen ſehen — es ſoll bier nur feſtgebalten ſelu, wie im 
Jahre 1930 noch eine Zeitung, ein amtliches Organ der 
Deütſchnationalen Partel, ürber die Urſachen von Verbrechen urteilt. An der Furchtbarkeit der Tat iſt hier nie ein Zweiſel laut geworden und wenn wir die Möglichkeiten erörterten, die zur Tat geführt baben, ſo geſchal) und geſchieht es nicht 
eiwa aus „Sympathie“ für den Täter, ſondern um dar;⸗ 
zulegen, daß die ſozialan Juſtände erſt die Atmoſuhäre für 
Verbrechen ſchaffen. Die „Allgemeine“ mag das nicht uver— 
ſtehen, zumal ſie ja eine Verteidigerin dieſer durch den 
Kapitalismus hervorgeruſenen Zuſtände iſt, aber ſie hat damit noch keinesfalls vas Recht, derartige kindiſche Ver⸗ 
drehungen auf wiffenichaſtlichen Erkenntniſſen beruhender 
Darlegungen vorzunebmen. 

Vier Lebensmüde 
Revolver, Strick, Gas 

Der zn Jabre alte Rentier W., Südpromenade g6, hat ſich am Sonnabend eines Gallenleibens wegen erſchoſſen. 
Der Kaufmann Kurt G. wurde geſtern morgen mil einer ichweren Gasvergiſtung in ſeiner Wohnung aufgefunden. Detienſtreiliake ten ſind die Urjache der Verzweiflungs⸗ 

  

  

„In dem Hauſe Grabengaſſe 0 bat ſich geſtern die 56 alté? Witwe Emma G. erhäugt. Als Grund zu der Tat iſt Geiſtestrankheit anzunehmen, da die Fran ſaſt ohne Unter⸗ 
brechung teil in ärztlicher Behandlung und in der Irreu⸗ anſtalt Tapiau verbracht hat. Ein hinterlaſſener Brief wurde der Kriminalpoliaei ausgehändigt. Die Leiche wurde in das Leichenſchauhaus Hagelsberg geſchafft. 

Geſtern, gegen 12.25 uihr nachmiltags, wurde der Polizei⸗ wache von einem Arzt auf dem Khornſchen Weg telephoniſch davon Mitteilung gemacht, datz im Keller des Hauſes Grüiner Weg 18 eine männliche Leiche hänge. Ein Veamler ging ſofort an ben abrO i und ſtellte bort folgendes feſt: Die Leiche des 60 Jahre alten Malers Franz M. Als der Beamte binzutam, hatte beretts die Ehefran des Tolen ihren Ehemann abseſchnilten. Auf Befragen nach der Ur⸗ ſache der Tat gab die Ehefrau an, daß hr Mann vom 
1., April ſeine Arbeitäßtelle aufaegeben habe, und dan er ſich das zu Herzen geuommen babe. Anßerdem ſoll der Sohn krank ſein. öů‚ 

Es brennt immer noch 
Dauerbrandſtelle in ber Hopfengaſſe — Die Speicher 

„Deo⸗Gloria“ werden abgebrochen 
Morgen ſind es vier Wochen her, daß die Speicher „Deo⸗ Gloria“ in der Hopſengaſſe in Flammen aufaingen. In dieſen vier Mochen hat es dort immer noch gebrannt. Im⸗ mer, wieder ſchlugen die Flammen durch, denn dle vieken lundert: Tonnen Getreide, die Balken und Brelter dor 

ei der bis zur zwei⸗ zen Etagc reicht und nur ſchwer abgelöſcht werden kann. In faſt regelmäßigen Zeitabſchnikten, etwa alle zwel Tagr, Mufß beshalb die Feuerwehr zur Brandſtelle ausrücken, weil immer wieber gemelbet wird, datz, au irgendeiner Slelle dte Flammen hindurchgekommen ſind. Dieſe, Douerbeſchäf⸗ tigung ber Feuerwehr dürfte lolange anhalten, bis die Speicher reſtlos olgebrrcheu ſinb. 
Inzwiſchen hat man öie Abbruchsarbelten elfria geſör⸗ dert. Täglich ſiehr man Bauhandwerker dabet, wie lie dle 

Mauern umtlegen. Die Giebelfront in der Hopfeugaſſe iſt 
jetzt faſt aauz niedernelegt. Man hat auch hereits damit be⸗ 
gunnen, die Schukthaufen ſortzuſchaffen, was aber nur yug⸗ 
ſam vor iich gehen kann. Die Einſturzaefahr ſchelnt beſeitigt au ſein. Da ſich aber durch die Abbruchkarbeiten iminer 
neue Situalionen ergeben, kann man noch nicht mit Sither⸗ beit ſagen,daß alles blüclich abgehen wird. 

Cziſchte niment dus Urteil an 
Staatsanwalt hat Reviſion angemelbdet 

Cziſchke, der bekauntlich vom Schwurgericht wegen Tot⸗ 
ſchlags, begangen au der Erika Elindt, zu 15 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt wurde, hat das IUrteil angenommen, er 
verzichtet auf die Reviſſon des Urteils durch, das Obergericht. 

Die Stnatsauwaltſchaft hat jedoch Reviſton beim Ober⸗ 
gericht angemeldet; zunächſt nur o brfurglich, um die 
Reviſiensfriſt nicht verütreichen zu laſſen. Endgültia über 
den, Reviſionsantrag eutſcheiden wird die Staatsanwalt⸗ 
ſchafſt, ſobald die Urteilsbegründwug ichriftlich vorliecgt. 
Möglich. daß auch die Staatsauwallſchaft' dann auf Re⸗ 
viſion durch das Obergericht verzichtet, worauf dann das 
Urteil rechtskräftig iſt, 

  

  

  

Nundjunkvortrag über den Völterbund. Au 11. 
wird Profeſſor Dr. Luckwaldt von der Techniſchen Hochſchule Danzig 
im Danziger Rundfunt einen Vortrag über' das Thema: „Ver⸗ 
gangenheit. Gegenwartsformen und Ilikunft des Völkerbundgedan⸗ 
lens“ halten. 
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Im Tiexgarten Freubental finden die Wölfe, die ſich bler außerurdentlich wohl zu fühlen ſcheinen, ganz bejonderes 
Intexeſſe. Sie erfreuen durch ihr munteres Spiel und durch 
Raufereien nach Hundeart, bei denen allerdings der eine    

    
ſich eine Fußverletzung zugezvgen bat, die aber anſchetnend 
nicht ſchwer iſt. Die Leiben zungen Rehe ſind beſondere 
Lieblinge des Publikums. 

Der gewaltige Biſ o    mit jelnem prachtvollen Schädel 

1. Beiblatt der Derziger Volksſtinne 

Jabre 

und 11 April 

  

Bifon, Jungrehe und Wolf in Freudental 

ů 

   

    

Dienstag, den 8. Apri 
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18000 Vernehmungen iu enen Vierteljahr 
Die Tätigleit der Kriminalpolizei 

Von ver Preſſeſtelle des Rolizeipräſiviums wlrd geſchricben: 
Die ſtaatliche Kriminalpolizei im Gebiel der Freien⸗ 

Danzig hatie im vergangenen Vierteljahr erhebliche Arlein 
leiſtenn. So wurden in der Zeit vom 1. Jaular bls 31, 
insgeſamt rund 720 Anzeigen erſtattet, Hiervon belraſen 
Fälle Diebſtahl, Unterſchlaaung und Hehterei, 85S Fälte 
lrung und lirkunvenfälſchung, ferner 113 Fälle Körpeev 
letzung mit nachſolgendem Tode, Kindestölung, Brandili. 
und andere gemeingefährliche Verbrechen und 491 Wiverſt 
Unter dem Reſt befanden ſich 997 Antragsdelitie (Beleibiaung, 
Hausfriedeusbruch, Sachbeſchädigung uſw. ) ů 

Unter 6005 ermittelten oder belaunt gewordenen Tä 
fanden ſich 1676 Ausländer, 980 Frauen, 318. Jngend. 
Welt über 18 000 Vernehmungen waren erforderlich. 

Der Mordbereitſchaftisdienft wurde dreimal in Auſpruch 
genommen. 110 Perfonen, die Suiet Teil ſalſche Perſonalien 
angegeben hatten, konnten ausſchließlich durch das Fingerzb⸗ 
druclverfahren identifisiert werden. Von 95 Eluſichtnahnien in 
das Verbrecheralbum, waren 27 erjolgreich. Unvermutele Ge⸗ 
ſchäſtsreviſionen wurden gag im Vierteljahr vorgenommen. 

Bel der Zentralſtelle für Vermißte und unbetannte Tote 
ſind 78 Anzeigen eingegangen. Es wurden 7 Merſonen als 
Leichen und 54 anderweit ermittelt. Unter den Ermittetten 
Deiu 36 mit Danziger und à mit anderer Staatsangehbrig⸗ 
jelt, 

Wegen Verbrechen und Vergehen wurden in dem ver 
nen Vierleliahr den Amtsgerichien Danzig und Hoppo 
Perſonen zugeführt. Darunter beſauden ſich 297 Ausl. 
davon 192 Polen und 10⸗ andere Ausländer. In die Nolizei⸗ 
gefäugniſſe Danzig und Zoppot wurden insgeſamt 2175 Per⸗ 
vnen, eingeliefert. Davon waren 528 Ausländer. Wegen 
Trunkenheit wurden 4½ Perſouen, davon 6„ Auslänber und 
wegen Obdachloſiateit 251 Rerſonen, davon 43 Ausländer, 
eingeliefert. Tie durch vie Inthaſtierungen entſtandenen Koſten 
betragen ſür die Polize änguiſſe Danzja und Zoppot ins:⸗ 
Glcdet 3et Gulden. Hiervon entfallen auſ Auslünder 1122 

ulden. 

    

   
    

  

     
be 

iche. 

    

   

  

   

Perſonaleinſchrünhungen bei der polniſchen Eiſenbahn 
Wie die oſſiziöſe Agentur „Iskra“ meldet. iſt von dem pol⸗ 

niſchen Vertehrsminiſter Kühn eine große Sparattion einge⸗ 
leitet worden. An dle einjelnen Eiſenbahndireltionen ſind ent⸗ 
ſprechende, Verſügungen ergangen. Danach ſollen insbeſondere 
Perſonaleluſchränkungen vorgenommen werden, ättere Be⸗ 
amte penſioniert werden, ohne daß deren Stellen nen 
beſetzt werden, oder es ſolleu a'ns' deem Werkftattdienſt 
Angeſtellte in den Sl(reckenvienſt übernommen werden. 
Die Agentur will wiſſen, daß 3ho Leute eingeſpart werden 
lönnten. Außervem jſolien alle'n beiten, für die neue Arbeits 
lräfle angenommen werden müßten, unterbleiben. Es ſollen 
uur die, Inveftitionsarbeiten durchneführt werden, die; da⸗s 
Miniſterium dirett auorduel. 

Ob etwa von dieſer Verſügung auch der Ausvau der Haſen 
ſlrecken in Danzia betroſſen wird. iſt nicht bekannt. 

Die Erſparnismaßuahmen ſollen mynatlich 3 Millionen 
Zloty einbriugen, In Arbeiter- und Angeſtelltentreiſen wird 
diele Form derAuszngavenbeſchräutung. die austchlleßlich das 
Pexſonal triſt und die Arbeitsloſigkeil vein rt, mite ſehr ge 
leilten Empſindungen auſgenommen werden., 

   

Von der fahrenden Straſtenbahn geſprungen. Die ſ7 
Hahre alte Arbeiterin Grete Temang e, Ohra, Friedrich 
Cuaelé⸗Straſſe 2, befand ſich heute myrgen gegen 30 lihr 
auſ dem Molorwagen Nr. 62 der Linie 6, der von Ohra nath 
Danzia ſuhr. Etwa 10 eler vor der Halteſtelle Peters— 
bagen ſprang die D. von dem Hinterperron des Moter⸗ 
waͤnens, ber ſich in geringer Fahrt beſand, ab un 
bin, Sie wurde vin dem Auhänger überſahren. Der linke 
Fuſt unterhalb des Kuöchels wurde geaguekſchl. Die T. wurde 
mittels Krantenwagen ins Städtiſche Kraukenhaus einge⸗ 
liefert und die Eitern der Verungkückten benachrichtigt. Die 
Schuld trijft nach Zeugengusſagen die Verletzte ſelbſt. de ſie 
das Halten der Straßenbahn nicht abwartets 

  

      

Nach Danuzin berufen. Dem Priug, dußenten Dr. Hexmann 
Webor von der Landwirtſchaftlichen Hothichule Bonn⸗ 
Poppelsdori iſt voum, Senat der Freien Stadt Danzin mit 
Wirkung vom 1. April fhiab ein Lehbrauftrag ſür Zoplogie 
lit ber Abte'ilung für Chemie an der echniſchen Hochſchule 
Dayzin unter Verleihung der Amtsb zeichnung nichtbeam— 
teter auſtcrortentkicher Proſeſſor erteilt woroen. 

Stundesamt von 7. April 1930 

    

  

T Todesfälle: Reutner Hermaunn Wiebe, 57 J. — Iipalide 
—. Tochter Irene des Arbefters Jojej 

— Witwe Marie Leiſtner geb. Gehlert, 
Fritz des 

Hermann Henniger, 76 J. 
Vutvwiecli, 2 J. 6 M. 
79 J. — Jupalide Paul 
Valen Johannes Kaworjli, 132 
Sohn Alfrod des Feinmechaui 
valide Friedrich Frank, 65 J Renkner Oskar Korich, 75 
Chefrau, Pauline, Prohl geb. Wilhelm. J8 I. —. Sazialrentner 
Auguſt Zelaslowiti, 70 J. — Juvalide Julins Reichel, 71 J. 

„„„ „ „ —. 

      

  

ellmacher, 61 J. — Sohn 
—, Hetzer Olto Kirich. 23 3 
Klemens Sierigk, 20 St. — 

        
    

  

V. —   

  

           
  

imponiert immer wieder durch ſeine unerſchütterliche Ruhe. 
Er iſt harmlofer als er ausſieht und nimmt gern aus der 
Hand Leckereien; insbeſondere ſcheinen ihm Kartoffeln 3u 
ſchmecken. * 

    

   

  



  

Müͤdchenmord in Schleſien 
Eine Sechnehnjäbrise als Oyler 

Geſtern Früh wurde die Staatsanwaltſchaft Regierunas⸗ 
bezirk Llegnitz) burch den Landjägermeiſter in Qnaritz von 
der Auffinbung einer Mädchenleiche in einer Ganbgrube, 
eiwa 200 Meter von Wühleiſen entfernt, beuachrichtigt. Nach 
den erßſen Feſtſtellnnoen handelt es ſich um bie Leiche ber 
1bjäbriden Lanbwirtstochter Gübner aus Wühleiſen. 

Der Mörder iſt geſtern nachmittag in Croſſen a. d. Oder 
verhaſtet worden. Er heitzt Hoffmann und iſt 41 Jahre alt. 
Er hat bereits ein Geſtändnis abgelegt. Danach habe er bie 
Abſicht gehabt, dem Mäbchen Gewalt anzutun. Da es ſich 
heftig jur Wehr ſetzte, habe er ſie dann ermorbet. Morgen 
nachmittaß findet die Obburtlon der Leiche ſtatt, um die ge⸗ 
nane Todesurſache ſeſtzuſtellen. 

  

Tragiſcher Lod eines mutigen Metiers 
Von einem durchgehenden Geſvann überfahren 

Bel dem mutigen Verſuch, ein durchgehendes Geſpann 
nufsuhalten, iſt geſtern nachmittag im Vorort Wittenan bei 
Berlin der 23lährlae Arbeiter Willi Klemp tödlich ver⸗ 
unallickt. Wie das „BVerliner Tageblatt“ berichtet, befand 
uuch, Klemp auf dem Heimweg, als er durch laute Ruſe von 
Paſſanten auf ein durchgebendes Pferdegeſpann aufmerk⸗ 
lam gemacht wurde. Kurg eutſchloſſen warf ſich Klemp den 
ſchenen Tieren in die Zuügel, wurde aber ein Stück mit⸗ 
brichleift und dann, als ihn ſeine Kräfte verließen, von dem 
Vaßten überfahren. Er trug ſo ſchwere Verletzungen davon, 
daß der Tod anf der Stelle eintrat. 

Sturm uuf dem Ailantiſchen Ogenn 
Zahlreiche Dampferverſpätungen 

Die ſtarken Stürme auf dem Aklantiſchen Ozean haben 
zahlreiche Verſpätungen im Schiffsverkehr zur Folge. Sov 
iſt geſtern der Dampfer „Amerika“ mit über 2tägiger Ver⸗ 
ſpäkung in Neuyork eingetrofſen. Bei atht weiteren Trans⸗ 
allautikdampfern ſind Verſpätungen von ein bis zwei 
Tagen zu verzeichnen, Die am bentigen Dieustag in Neu⸗ 
nork fällige „Bremen“ wird erſt am Mittwoch im Neupvorker 
Hafen einlaufen. 

Lebendig verbrannt 
Geſtern vormittag platzte in der Aſphaltfabrik von der 

Wettern in Köln ein Oelbebälter. Das ausſtrömende Oel 
drüchte bie Maner des angrenzenden Maſchinenhauſebß ein, 
entzündete ſich an den lauſenden Maſchinen und erfaßte 
cinen Arbeiter, der lebendig verbrannte. 

werden. Die Feuerwehr löſchte den entſtandenen Brand. 

MDe Tragbdle im Gutshaus von Blengom 
Selb⸗tmord des Gutsbeſitzers wahrſcheinlich 

Die weiteren Ermittlungen zur Aufklärung der Tra⸗ 
gödie im Gutshaus von Blengow bel Neubukow haben die 
Vermutung verſtärkt, daß der Gutsbeſiter Beſte ſich ſelbſt 
erſchnſſen hat. Nach dem Sektionsbefund iſt der tödliche 
Schuß aus dem bei dem Toten geſundenen Revolvor aus 
einer Gutfernung von nicht mehr als 10 Zentimekern obge⸗ 
geben worden. Aus dem offenen Schreibtiſch ſehlende 
Briefe ſind, wie nun ſeſtgeſtellt wurbe, im Ofen verbrannt 
worden. Daß die zunächſt vermißten etwa 2000 Mark im 
Bibliothekszimmer verſteckt gefſunden wurden, iſt ſchon be⸗ 
lannt. Es beſteht die Möglichkeit, daß Beſte, weil er das 
Gut in nächſter Zeit hätte auſgeben müſſen, den Entſchluß 
gefaßt hat, ſeinem Leben ein Ende zu machen. 

Diebesfang mit Periskov 
In London ſtand kürzlich ein Dieb vor Gericht, der ſich 

wegen eines kleinen Diebſtahls in einem Schuhgeſchäft zu ver⸗ 
autworten hatte. Er hatte vergeblich den Geldſchrank zu offnen 
verſucht, ſich aber mit Lefan 'er Beute begnügen müſſen, da ſich 
dieſer als zu wiberſtandsjähig erwies. Was dieſen alltägli 
Fall bemerkenswert macht, iſt die ungewöhnliche Art, in der 
der Dieb geſaßt worden war. Da das Geſchäft ſchon wiederholt 
von Einbrechern heimgeſucht worden war, hatte ein Schuſter⸗ 
geſelle Deu originellen Gedanten gehabi, im Keller ein Pe⸗ 
rislop auſzuſtellen, das durch die Werkſtatt hindurch in den 
Laden gejührt wurde, wo es in einen dunklen Winkel mündeie. 
Der Beobachter ſah, als er am Periskop wachle, einen Mann 
in den Lapen treien, der ſich vergeblich bemühte, den Geld⸗ 
ichran aufzuknacken. Der Geſelle alarmierte daraufhin die 
Polizei, die den Dieb feſtnahm. ů 

Fortuna vergewalligt! Mit dem Großen Los von 20000 
Mark rechnete ein Maurer aus Straupis bei Hirſchberg. 
Er kam barauf, daß, wenn er ſeinem Los noch eine Zahl 
dazuſetzte, die Gewinnummer berauskam. Er ſandte alfo 
das Los ein und forberte die Ausgahluug der Summe. Als 
das Geld nicht eintraf, mabnte er darum. Der Schwindel 
wurde jedoch aufcedeckt und der junge Mann batte ſich weaen 
Eiirirrttrr 

Verſicharmmgemüönden Letzwer 
Am 7. April begtunt in Re⸗ 
gensburg der zeß gegen 
den Kouſmann Tetzner, der im 
vorigen Jahr auf einer Auto⸗ 
jabrk durch Baunern einen 
Wanderburſchen in ſeinem 
Fraftwagen verbrannte, um 
ſeinen eigenen Tod vorzu⸗ 
täuſchen und leiner Frau bie 
darauf abgeſchlofene Verſiche⸗ 
rungspräümie in die Hände zu 
ſpielen. Tetzner floß nach der 
Tat nach dem Elſaß, wohin 
ihm ſeine Frau ſolgen ſollte, 
verriet ſich jedoch während 

eines Telephongeſprächs, 
eſert Bebt ne und ausge⸗ 
liejert. t ſieht er ſeiner 
Beſtrafung Entaegen.   

Ein zweiter Ar⸗ 
briter erlitt Brandwunden und mußte ins Hoſpital gebracht; 

Mneinzust   

Urkundenſälſchung vor Gericht zu verantworten. Das Urteil 
lautete auf 1 Monat Gefjäugnis. Jeboch wurde, ihm gegen 
Zahlung einer Biiße von 30 Mart 5 Jahre Strafausſetzüng. 
gewährt. 

  

Ein feiner Gꝛeograph 
Die Geſellſchaft für Erbkunde zum Fall Bacbler 

Vorſtand und Betrat der Schtoſſene fütr Erdkunde zu 
Berlin haben am 7. März beſchloſſen, ben Ausſchluß des 
Rechtsauwalts Dr. Baeßler, delfen Berichterſtatinng über 
angebliche wiffenſchaftliche Südamerikaſorſchungen in der 
Oeffentlichkeit ſcharfe Kritit herausgeſordert hat, zu bean⸗ 
tragen. Pr. Baeßler iſt dem meltung ber auf den 5. April 
einberuſenen Mitglieberverſammiung am aleichen Tage 
durch Erkläruyg ſeines Austrittes zuvorgelommen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft für Erdkunde ſtellt ſeſt, daß die Zeitungsberichte 
iind Vorträge Dr. Baeßlers vielſach völlig unzutreſſende 
und erſundene Schilberungen der berelſten oder angeblich 
bereiſten Läuber euthalten und überdles zu erheblichen 
Teilen nicht aus ſeiner Feder ſtammen. 

  

    
Dampferzuſummenſioß im Kanml 

Der 4680 Tounen große beutſche Tankbampfer 
ſtieß in dor Nähe von Dlnkirchen hei dichtem 

erſonendampfer „Picard“ zuſammen. 
Kebel mit dem 

franzöfiſchen Der    
Taurdampfer, deſſen Bordwand, wie in unſerem Vilde zu 
ſeben iſt, völlig aufgeriſſen wurde, mußte nach dem nächſten 
Hafen abgeſchleppt werden. 

Haftbeſehl gegen den betrügeriſchen Hausbeſitzer. Gegen 
den flüchtigen Hausbeſitzer Story in Berfiu, der beſchuldigt 
wird, durch betrügeriſche Handlungen eine Ermäßigung der 
Hauszinsſteuer um etwa 500 000 Marti herbeigeführt zu 
haben, iſt vom Interſuchungsrichter des Landgerichts J in 
Berlin Haſtbefebl erlaſſen worden. 

7 

„Norbatkantik“ 

  
önnte. 

Wer i der Buſſeldorſer Mörder⸗ 
Ein Geitterrranker? 

Das Diſſeldorfer Landkriminalpolißeiamt veröffentlicht 
zum Zwecke einer einheitlichen Fahnbuna in ciner Senber⸗ 
nummer bes Kriminalpolizeiblattes alle bisber ſich ernebenen 
Beobachtungen der Düſſelborfer Morbdlaten. Danach find 
fünf der Mordtaten von dem in Haft befindlichen geiſtes⸗ 
kranken Stransberg besangen worbrn, währenb vier Morbe 
an Hausangeſtellten von einem anderen Täter, der Strans⸗ 
berg nachahmen wollte, ansgeführt ſein ſollen. Leiber habe 
man nur eine halbweas ſichere Beſchreibung des Mörbers. 

In der Sonbernummer des Kriminalpvoliaeiblattes wird 
lchliehlich noch darauf hingewieſen, daß der ober die Täter 
beſonbers in Kreiſen zu ſuchen find, bie inkolae ihrer ab⸗ 
normen BVeranlagung ſchon mit Behörden, wie Volizei, 
Gericht, Irrenanſtalt unb Gelängnis, zu tun gehabt haben. 

Sufamenenſtoßß zweier Autodroſchlen 
Zwei Tote, drei Echwerverletzte 

Beim Zuſammenſtoß zweier Autodroſchken in Paris, die 
in übermäßig ſchnellem Temyo eine Verkehrsinſel in falſcher 
Richtung umſuhren, wurden zwei der Infaſſen getötet, drei 
ſchwer verletzt. 

HLicht auf 60 Kilormmeter Ummkreis 
Vor kurzem wurde in Amerika ein elcktriſcher Scheinwerfer 

lonftruiert, der an Lichtkraft alle bisher bekannten dexoriigen. 
Lichtquellen weit hinter ſich läßt, da er eine Kerzenſtärke von 
dreicinhalb Billionen entwickell. Die Lichtſtrahlen, die dieſer 
Rleſenſcheinwerfer ausſendet, reichen ſo weit, daß man auſ eine 
Entfernung von etwa 60 Kilometer bei feinem Licht leſen 

  

  

Der Raubüberfall auf den Tankwärter. Der bei dem 
gemeldeten Raubüberfall in einer Tankſtelle bei Beurath 
nabe Düſſeldorſ) ſchwer verletzte Wärter iſt der Chauffeur 
Aehlen, der behpitssſchl Die Tankſtelle nachts bediente. Er 
hat mit einem Autoſchlüſſel einen Schlag erhalten, der die 
Schädeldecke zerirümmerte. Der Zuſtand des Berlatzten iſt 
hofknungslos. Geraubt wurden 100 Mart Papiergelb. 

Anſchlag auf einen Perſonenzua? Ein nach Vobwinkel 
verkehrender Perſonenzug fuhr Sountag abend in der Näbe 
des Vahnhoßes von Gräfrath (Kreis Solingen) auf einen 
Hemmſchuh. Nach Entfernang des Hinderniſſes konnte ber 
Zug weiterſahbren. Man vermutet einen verbrecheriſchen 
Anſchlag. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Der deutſche Damvier „Aler“ wieber flott. Nach Mel⸗ 
dungen aus Bliſſingen wurde der deutſche Tampfer „Aller“, 
der, wie berichtet, nach dem Verlaſſen von Antwerpen auf 
der Weſterſchelde einen Zulammenſtoß mit dem belgiſchen 
Taukſchiff „Kura“ hatte und Walsoorden auf Grunb geraten 
war, von belgiſchen Schleppern fortgeſchleppt. Da ſich her⸗ 
nusſtellte, daß die „Aller“ nur geringfügig beſchädiat iſt, 
ſetzte das Schiff die Reiſe fort. 

—. — 
„ — 

Vrogramm am Dienstag 
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Sewerſtschaftfiches umdA Soxidſes 
Das Spiel nit dem Stahlwerk Becher 

Die ſchwerinduſtrielle Preſſe, u. a. auch bie „Danziger 
Reueſten Nachrichten“, weint biutige Tränen. Was in be⸗ 
ſchehen? Das Auflaufskonſortium der großen Eiſenkonzerne 
hat die endgültige Stillsgung der Betriebe des Stahlwerks 
Vecker beichleſſen. Wer iſt ſchurd an dieſer Stillegungt Selbſt⸗ 
verſtändlich die freien Gewerlſchaften. Die Werksleitung hal. nachdem der ſozianiſtiſche Deutſche Metallarbelterverband und 
der Hirſch⸗Dunkerſche Gewertverein den Weiterbetrieb des 
Slahlwerks Becker unmöglich gemacht bätten, den Stillegungs⸗ 
antrag für den Betrieb in Willich und die Reinholds⸗Hütte im 
Krefelber Haſen geſtelt habe. Es int alſo änzunehmen, wie 
M Aſchenſres MPaüf uns Seulratber ih 5 Paris- als 

enſchenfreund auf und entrüſtet ſich Phariſät über 
die Heltung i Peutſchen Metallarbsiterverbandes. A8‚ dem 
Spiel der Unternehmer mit dem Stahlwerf Becker iſt eine 
richtige Tragikomsdie geworben. Die tragiſche Rolle 
darin ſpielen die Arbeiter, während die Unternehmer 
die Rolle der Komödianten übernommen haben. 

Daß die Stablunternehmer bei den Vorgängen im Staht⸗ 
werk Becker von vo — en nur auf Lein 1 ftt * 8 
Manböver obgeſehen Ratten und nie ernſthaft an eine Unter⸗ 

  

I‚ Der Stillegung dachten, wird ſe— in führenben bürger⸗ 
Ii- en Plaftern, 3. M der „Draniſüriät Zet — zugegeben. 
Dos Dlett beiant, daß die Gegenſpieler auf der Seite der 
Arbeitgeber „ſehr gefchickt vor⸗ langen“ ſeien. Sie lönnten 
lie 8 den auten in daß aber 
Penen — beren Len Fwai gef 1 65 62 

e Perantwortüngibigußie e „ lichen Metauarbelterberbandie und der An⸗ tens tweriſchaf⸗ 
ten entgegengebalten werbe. Enn belrächtlicher Lell Ser E — 
Ecut Mei werde bereit fein, die Gewertſchaften für die 

igen zu 
Oie KAut952 Laun aber die Belegſchaft bei Becker 

E iX Aberte t Dind we Velteruteit 

8.8. üiet , Aüue ie 
1 üelter Kearbeliet werhen. Sen die Xrbeiigeb e 

ſtahtieren Wrilen. Sie wollen burch. das LSle Dand ft elen; 
Da ſeht die GSewerlſchuftenl Se find fie! Sie ſchaffen änſt⸗ 
lich Arbritsloſe, denn ſie haben im Fall Stahlwert durch 
ihre Haltung die Stillegung erzwungen! 
Das Vlänchen ber Stohl⸗Herren war prachtvell eingejäabelt.   

letten Biertellahr eingetretene Vermehrung der 

Sieigerun⸗ 

Daher ihr Aerger darüber, daß man ſie auch-in einem Teil der 
bürgerlichen Preſſe durchſchaut. 

3 MRillionen organiſterte Verbraucher 
Gute Entwicllung der Konſumvereine 

Den vom Zentralperbande Deutſcher Konſumvereine ſeit 
dem Jahre 1925 durchgefübrten Feſtſtelungen über die Ent⸗ 
wicklung der deutſchen Konſumgenoffenſchaften in den einzel⸗ 
nen Vierteljahren ſind die Angaben der Konſumvereine mit 
mehr als 400 Mitgliedern zugrunde gelegt. Für das leßte 
Vierteliahr des Kalenderſahres 1929 beieiligten ſich an der 
Berichterſtattung 588 Konſumvereine. 

Die Mitgliederbewegung der an der Berichter⸗ 
ſtattung beteiliaten Konſumgenoſſenſchaften zeigt ein günſtige⸗ 
res Bild uls in den voraufgegangenen drei Vierteljahren. Die 
Zahl der Mitglieder ſtieg von 2814 910 am 31. Dezember 1528 
uuß2 870 201 am 31. an Nl8 1029 trotz der inzwiſchen fortgeſchien 
und nahezu beendigten Abſtoßung aller Inflationsmilläufer. 

Der üUmſatz der berichtenden Konfumvereine war im 
vierten Vierteljohr 1929 bebeutend größer als in den vorauf⸗ 
gegangenen brei Vierteliahren, Während der Umſoß in erſten 
Vierteljahr 288 Millionen Mark, zweiten Vierteljahr 

  

im 
287 Millionen Mark und im dritten Vierteljahr 295 Millivnen 
Mart beitug, ſtellte ſich der Umfatz im pierten Vierteljohr auf 
8 Wiölontn Mcnz Der im Llerien Viertellahr 7020 Waiell 

ſatz von 838 Milltenen Mark iſt ſeil dem Beſtehen des 
SJeulnehwetbendes Deuiſcher Konſumpereine in einem Zeit⸗ 

erreicht worben. W. — 
L 'er 

Sieigtrung des Hierteiß um mehr als 67000 ba die weitere 
des er urchſchullteürt je Miiglied nicht ver⸗ 

ndern können. Der Durchſchnittsumſaß ie Mligliev beirug im 
erſten Viertellahr 101 Mark, im zweiten Wiertelſahr 102 Mark, 
116 Miart lerteliahr 105 Mark und im vierten Vierteljahr 

arl. — 
Die Spareinlogen der Konſumpereine vermehrten ſich 

von 370 Milliesen) Mart auf 372 Millionen Marti. Die Zu⸗ 
nahme von 2 Willionen Mart iſt bedeutend kleiner els der 
viertellahrliche Zuwachs in den letzten Keint Kalenderahren. 
2 „ aug be Abſ⸗ Muſwen Wirß Gullüche 06 uu 10 rr⸗ 
geben ſich au⸗ er ungün ßen. wir ichen Lage mi ren 
beſchränlten Grwerdsberbäiful ſen. Per Umſaß ber Konfum⸗ 
genoſfenſchaften bei der Großeintaufs⸗Geſellſchaft HDeutfcher 
Konſumpereine erreichte die bishex in einem Vierteljahr noch 
nicht erklommene Höl ³ 

raume bon brei Monaten noch nichi 

von 146 Millionen Martk. 

  

 



  

2. Be iblatt der LDarziger Voläsſtinne 

Lamndplagen der Geſelligteit 
Eine aus ſterbende Gattung — Von Imitatoren und Stimmungskanonen 

Nein, es kann nicht mehr lang; dauern! Bald werden die Gebichte auffagenden Kinder, die Klavier⸗ und Geſangs⸗ virtuoſen und virtuoſinnen des Salons und die anderen Plagegeiſter der guten Stube ebenſo legendäre Geſtalten ſein, wie es ſchon heute die Cowboys, die Indianer und das von, Mäbchenhändlern geraubte Girl ſind. In gewiſſen Ge⸗ genden ſind ſie bereits ebenſo ausgeſtorben wie die Seekub Und der Ichthyofaurus. Gegenwärſtg haben ſie ſich auf die Nachutes und in ſene Himmelsſtriche zurückgezogen, wo das Kachtleben nicht von der Polizei, ſonbern von den Hühnern geregelt wird. 
Sie weiblichen Exemplare dieſer ausſterbenden Gattung Deneh die Eigentumlichkeit, eine unverwüftliche Jugend zu emahren. 

Die Anverbeſſerlichſten Mezitatorinnen von Kindergedich⸗ ten ſind zumeiſt rüßtige Damen an ber Grenze der 
vierziger Jahre. 

De älter ſie werden, deſto tindlicher wird thr Weſen. 
So iſt Fräulein Birdie Zwitſcher berühmt durch eln von ihr immer wieder vorgetragenes termüdlich Heße in dem ſie ein imaginäres Kinderfräulein unermfüdlich efragt, warum der Mond nicht ebenſo wie ihr Spielbällon an einer Schnur befeſtiat ſei, ſo daß Kindchen ihn hinunterziehen könnte. Fröulein Birdie krug dieſes Kunſtwerk Zum erſten Male un⸗ mittelbar vor Ausbruch des Spantſch⸗Ameritaniſchen Krleges 1895) vor, Es muß zugegeben werden, baß es eine gewiſſe nſtrengung koſtet, Birdte zum Start zu bringen. Xber noch viel muühevoher iſt es, der Entſeſſellen ein Halt zu gebieten. Denn Birdte bictet der Kemeneſß⸗ mit unexmödlicher Aus⸗ dauer ibr Beſtes, Die Arme venlg in letzter Zeit ſehr zu Karpulens. Sie iſt auch ein wenig ſchwerhöri geworben. Ihre blisenden Augenglaſer hat ſie mit einer kleinen golde⸗ nen Kette an ihrem linken Ohr befeſtiat. Dies erweiſt ſich als ſehr zweckmäßig. Denn immer, wenn Biröte durch Em⸗ porsteben der Audenbrauen kindliche Unſchuld markiert, gledden ihr bie Augengläſer von der Noſe. Iyr erſtes Auftreten ſeierte ſie im Alter von fünf Jahren. Im weißen Kleihchen ſtand ſie — wie heute noch — auf einem kuntdrapterten Podium und trug ein rührendes Gedicht vor. Es war ſo rützrend, daß ſich manch wetterfeſter Mann die Tränen aus den Augen wiſchte und fragte, wann denn end⸗ lich die Erjriſchungen aufgetragen würden. 

Bon dieſer Zeit an galt jeber Famillenabend in de nanzen Clant ant müscbäac, „. Bithie, Lein Gesis. vortrug, als mißglückt. 
So wurden ſentimentale Gebichte ihre beſondere Spezialität⸗ Ste hatte eine zwar beiſere, aber nette Stimme, die auch ber Amſtans nicht beeinfluffen konnte, daß ſie inſolge eines ſeben iehens „die „m und „n“ derark ausſprach, daß es leben KHngenhlick den Anſchein“Patte, als wollte ſte in Tränen maſte M. Wenn Birbie, ihr Utebenswertes Stimmchen kre⸗ motierknd anſteigen ließ, ſchluchzten reite Männer, die ſich vergebens pentühten, unbemerkt aus dem Saale zu entkom⸗ men, wie die kleinen Kinder. Syr erfolgreichſtes Stück war 1 enderen Secbbmhn ein Stückchen Seide ...“, das etwa folgendermaßen begann: 

25Iich möcht ein Stückchen Seide Fürs liebe Püpuchen mein. 
(Gebärde des Kinderwiegens.) 

Iu Müpuchens neuem Kleibe, 
Ein Stückchen nur, ganz klein. 
— (Gebärde des Abmeſſens.) 
Auf daß ich nähen lerne 
Püpychen ein Kleld geichwind. 

(Gebärde der Haſt.) 
Ich nähe gar zu gerne. 
8⁰ bin kein jaules Kind.“ 

[Enerciſches Kopfſchüitteln.) 
Es folgten noch fünf oder ſechs Strophen, in deren Ver⸗ lauf in raſcher ren, Trot iuiße von Birdie Unſchuld, Be⸗ ſtürzung, Begehren, Trotz un Entſagung zum Ausörucke gebracht wurden. ů ů — Birdies kindliches Liſpeln verbeſſerte ſich von ahr zu Jahr, und als der Zahbnarzt ihre neue Brücke ſert ggeſtellt hatte, war es ſo vollkommen, daß ihre öffentlichen Daxbie⸗ tungen — ſehr zur Zufriedenheit ihrer Hörer — faſt unver⸗ ſtändlich wurden. 
Aber keineswegs iſt die Kunſt, eine Geſellſchaft zu unier⸗ halten, lebiglich den Franen eigentümlich. Roch gibt es Sänger, Bauchredner und Vogelſtimmenimitatoren! ‚ 
Wenn man den ſogenannten Birtupfſen des Salons bittet, etwas zu ſingen, ſo pflegt er ſich zu entſchulbigen, daß er leine Noten nicht bei ſich habe. an glaube aber nur ja nicht, daß er nicht ſingen wird. Er wird! Gerade dann, wmeun man anfängt, ihn zu ignorieren, wird er anfangen, vor 

Beiläufigkeit fragen: 
„Wie geht benn n. 2 Kieb, bas vor zwei Rehren ſo vopnlär var, erinnerm Sie ſich Aicht. 84 b4 5. Kießr 

Der Heuchler!. Er keunt Melodie und Text ganz genalt, uber nur, wenn er ſich slert, kommt er in Stimmung. Auch Wen wir uns keineswegs erinnern, wird er ſein Lieb mit uuſehlbarer Sicherheit vortragen. 
nu der. Sänger ſtämmiger Figur iſt und eine Schild⸗ vattbrille trägt, kann man, zumal er Tenor iſt, mit grpßer Wirb. aripoeli annehmen, daß er Secmannsôlieber ſintzen wird.“ Baritone pflegen ſich in ihrer —— meh Her Stimmungslyrit, aber auch ber Jagb und dem Reiten zußu⸗ wenden. Da ſang einmal anläßlich eines Wohltätiakeits⸗ keſtes Herr Euſtachius Tutſch ein Lied „Gebt mir ein Plerd, gaie will ich reitenl.. .“ Er ſang mit ſolchem Ausbruck., Ein Pfä. . ‚.. . . ä.. 1ö.., daß einige hervorraß jende Hür⸗ aer von Weſtsckabelhauſen iwo die Feier ſtattfand) den Saal perließen uns bald barauf mit einem alten Klepper wieder⸗ kamen, den ſie dem Sänger mit den beſten Empiehlungen der Handelskammer von Katzelhauſen zum Geichenke boten. Euſtachius, der ſich niemals auf einem ferderücken befundeßt hatte, war von ihrer alche Sidl ſo gerührt, daß er bei Kache und Pebel Die gaſtliche Stadt verlteß. 

er Amateur⸗Bauchredner Jorgt ebenſalls in eutzünden⸗ der Miüve khandniſfen vorgul n en die Ges Uſehaf Leporerß um Mißver niſſen poräubengen, jaft vorer von ſeinem Vorhaben verſtändigen. K * — 
Denn die meiſten Leute ſind le geneigt, anzunehmen, wenn ſie in ihrer Mitte Denteabes,Peterrien, ber mii verglaßten Außzen nuuverſtänbliche Kehllante bervorfößt, 

zum ein plötzliches Unwohlſein handelt. Nicht wenigen Hauchrednern widerfuhr es, daß man ibnen vlötz⸗ lich ein Glas Eiswaffer ins Gelicht ſchüttete oder Müing eine Olaſche Salmiargeiſt unter die Naſe hielt. Ein Lie lingstrid 

lich dinzufummen, und dann wird er mit gutgeſpielter 

  

des Amateurbauchredners iſt es, ſich vor einen Kaſten zu ſtellen und zu grunzen: „Laß mich hinaus Ich will hin⸗ gbbs .“ Er will damit glauben machen, daß jemand frevent, licherwetſe im Kaſten eingeſperrt worben iſt. Auch hler iſt eine Waruung am Platze! Nus ich das letzte Mal einem Amatenr,Bauchredner ſein „ch will hinaus. Ich will hin⸗ gus , brummen hörte, ereignete es ſich, daß zwei bon gſe Männer den Künſtler beim ne Var packten und ihn vor die Türe ſetzten. Sie hatten ſeine Darbietungen allzu wörtlich genommen. 
Kelneswegs ſelten iſt ſchltetlich der Vogelſtimmen⸗Imi⸗ tator. Man ſchieße ruhig auf ihn! Es ſſt nicht angebracht, ſich dann mit Notwehr zu entſchuldigen. Man entſchuldige ſich elufach damit, daß man ſein Gagurre eben allzu realiſtiſch empfunden hat. eare Holbrook. 

  

Kataſtrophaler Serüſteiufturz in Spanien 
in Arßeiter verſchüttet 

In Catro⸗lürdiales tei Santander iſtl ein Verawerks⸗ ſtollen eingeltürat, wobei 40 Arbeiter verſchüttel wurden. 
Die Rettunssarbeiten ſind im Eange. Bisher wurden 
mehrere Bergarbeiter verletzt geborgen. 

E 

Wäßbrentb des Gottesbienſtes brachen aus noch nicht auf⸗ 
neklärter Urſache in Lowell (Maſſachuſetts) mehrere der 
Täulen zuſammen, die bie Empore irugen, Die 40 Frauen 
auf der Empore ſtürzten fünf Meter tiel. Drei wurden 
getötet, achtgehn ichwer verleizt.      
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Inhhhmts Eferbahmmilütti Zupen 
17 Perfonen gethtet, 7 Schwerverleble 

Deil einem Eiſenbahbnnunalück in Oita (äeinſchin) wurden 1r Verfonen getötet und ſioben ſchwer verletztl. Nath einer Meldung der „Mffocialed Preh“ aus Toklo wird das Eiſen⸗ bahnunglüc auf eine Dynamitexploſion zuriickaeflührt. Man⸗ vermutet, dak der Epreugſtoſf auf irgendeine Welje mit den Koblen vermengt worden iſt. Die Explofion hatte im⸗ übrigen noch einen Walbbrand zur Nolge, der die aaue Nacht hindurch wültete. 

Ungliück bei der Luftßchifflandung 
»„Graf Zeppelins“ ſchwierige Lauduna 

„Wraf Zeppelin“, der am Montag ſeine zweite Werk⸗ ſtättenfahrt in dieſem Jahr auoführte, tonnte infolge äutzerſt beſtiger Bodenwinde nur unter außerordentlich ſchwieriagen Umſtänden in Friodrichshaſen landen. Tas Vuftſchiff wurde⸗ zweimal in die Höhe gehoben, wobei ein Mann der Halte⸗ manuſchaft, der das Seil nicht rechtzeitig lusließ, aus einer Höhe von 4 bis 5 Metern herabfiel und ſchwer verwundet ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Ein zweizer Ar Woetde konnte durch die Paſſaglergundel heroingezonen werden. 

    

    

Typhusepidemie in Pacis 
Bereits jlnf Todesfälle 

Mie der „Matin“ berichtet, iſt in den weſtlichen Vororten 
von Paris, namentlich in Bandtx und in Noiſy⸗Le⸗Sec, eine Tophußepſdeunie ausgebrochen, Die Uirſache der Seuche nebe in dem verdurbenen Trintwaſſer. Rel der letzten Ueberſchwemmung der Marne ſeien die Quellen für die Waſſerverſorgung verunreinigt worden. Bloͤher jeten ſünt Todesſälle zu verzeichnen. 

Das Kuuhzeugunglüt im Tonnus 
Im Hochwalde des Taunus in der Mähe von 
Joſtein geriet das fahrplaumäßige Minkers⸗ 
fluazeng 1) 422 der Linle FrankfurtKblu bet 
dichtem Nebel in die Baumkronen und ſtürzte 
ab. Das Flugzeug zerbrach, der Fülhrer und 
der einzige Fahrnaſt, eine Krankeuſchweſter, 
wurden ſchwer verletzt. Dle Verunglückten 
lienen im Wiesbadener Krankenhaus danieder. 

   

  

Todesantrag gegen Auguſt Nogens! 
Das Plädoyer des Staatsanwaltes — Vor dem Ende des dritten Jahubowſki⸗Prozeſſes 

Nach vierſtünbigem Pläboher vor dem Schwurgericht in 
Neuſtrelitz beantragte Oberſtaatsauwalt Weber am Montag 
gegen Angult Nogens die Tobesſtrafe wegen. Ermordung 
bes kleiuen Ewald Nonens ſowie die Abertennung der 
börgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit. Gegen den jugend⸗ 
lichen Fritz Nogens lantete ber Autrag änf eine Geſamtſtraſe 

von vier Jahren einen Monat Gelänguis wegen Beihilfe 
nnd Meineid: die Unterfuchungshaſt foll angerechnet und 
die Etrafe ausgeletzt werden, fobald ſie bis auf ein Jahr 
lküuf Monate verbüßt iſt. Der Untrag gegen Fran Nähler 
lantet auf ſieben Jahre Zuchthaus wegen Beihilfe und 
Meineib; hier ſoll die Unterſuchungshaft in Höhe von acht 
Mynaten angerechnet, außerdem anf zehn Jahre Ehrverluſt 
erkannt werben. Der Antrag, ber bem fyüheren Urteil ent⸗ 
ſpricht, wurde im Zuſchanerraum mit lebhafter vewegung 
augenommen. ———— ö‚ 

Die Angeelagten plieben ruhig. Jalubowſki ſoll nach 
Meinung des Oberſtaatsanwalts Mittäter in ber paſſtven 
Rolle, waßbrſcheinlich Auſpaller gewelen ſein. ů 

Die Huben den Bogen raus 
PMippels Hoſeutrüger finy die beſten 
i 8 wandt ibbels Hoſeulrägerfabril 

cin vas Gmteiianiichr Parlamemt hans Aiben ſel Mümen Anlrcße. 
Man bat die Vertretung des ameritaniſchen Volles um die 
Erlavbnis, die Fadel der ae im Hafen von Neu⸗ 

  

vyrk zu entfernen und der ſtrahlenden Göſtin dafttr ein Schild 
in vie, Hand zu vrücken, das den antonmenden Sreſahrern vamünpen ſollte: „Piphels Hoſenträger ſind die beilen“ Für 
die Ertellung dieſer Erlaubnis wollie. man. à Wotlr im un⸗ 
geheure Sunime Miete zahlen: eine Rillion Doßar im Jahr. 
, Wie zu erwarten war, lehnte bas Sarlament den verrückten 
Autrag ab. Etwas anders wollie Pippels Hoſemirägerſabrit 
guch gar nicht, Denn eine Million Dollar hätte Pippels Hoſen⸗ 
trägerſabrit nie und nimmer aufbringen tönnen. Aber ch ppels 
ofenträgerjabrik hatte erreicht, was ſie wollte: Alle Zeitungen 
atten von ihrem verrückten Antrage geſchrieben; überall waren 

die Möglichkeiten für und wider eine Annahme erwogen und 
beſprochen worden. — Pippels Peis cſenſenant ſtänd, im 
WMiitelpuntte des Intereſſes. Pipp 2. Hoſenträgerſabrit. haite 
die beſte Reklame des Jahres gemacht und nicht einen Cent 
däfür ausgegeben. Und die Konkufrenz irmen haben ſich. bis 
heute noch nicht von dieſem Eſlacr erholt. ů 

  

— 9 1 15 vött 

Ein Liasefts- eil, 
Auf der Reiſe von Amerita nach Griechenland befindet ſich 

augenklicllich das italieftiſche Motorſchiff „Saturnia“ mit ber 
ſeliſamen Fracht von 1160 in, Amerila anſãſſigen griechiſchen 
Junggeſelen, die ſich beßeiis inkt Klickfahrlarten in der Taſche, 
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in, ihrer alten Helmat innerhalb 14 Tagen ihre Frauen ſuchen 
und heiraten wollen. Gelpannt warten in Athen die Vor⸗ 
ſtandsdomen der griechiſchen Frauen⸗ und Jungfrauenvexreine, 
Photoalben und Autobiographien ihrer Intereſſentinnen ſchuß⸗ 
und abſchlußfertig in der Vermittlerhand haltend. 

Punama- Flnagge in der Oſiſee 
Der Schmuggel au den Küſten Finnlauds 
Schimuggel in den Gewäffern Finnlands hat in⸗ 

dieſem Jahr ſehr zugenommen. In den Monaten Jonuar 
und, Februar beſchlannahmten die finnländiſchen Zollbe⸗ baben 193 500 Liter Sprit. Im Finniſchen Meerbuſen 

ben die Follwachen fünf Schmugglerſchiffe beobachtet, dle 
einen günſtigen Zeitpunft abwarten, um helmlich zu landen. 
Diefe Schiſſe fuühren, wie das bei den Schmugglern in 
dieſen Gewäſſern ſchon ſeit läugerer Zeit üblich iſt, die 
Flaggen von Staaten, die mit Finnland kaum in Verbin⸗ duna ſtehen, ſo . B. öie Flagge der Republik Panama. 

--------r.-..eee. 

Der Begvünder der Homäopathie 
Am 10. April tährt ſich der Geburtstag von Samuel Hahne⸗ 
manu, dem berühmten Begründer der Homöopathie, zum 
175. Male. Hahnemann würde in Meißen geboren, wirkte 

Der 

     ſtedt, Deſſan, Dretzden und Lei kväter 
in Paris, woſelbſt er 1843 ſtarb. E2 ütemann 
(at ſeiné neue Heilmetgode, die auuf der Berwendung kleinſter 
Meügen Arqueimittel in ungeheuren Verdünnungen bernkt. 
in zahlreichen Schriften niedergelegt.



   
ö 37. Fortſetzung 

Es wurden noch verſchledentlich Vorſchläge erörtert, nach 
E beſtimmte Eſſenbahnzüge zu zerſtören, and 
„le Peilt“ hatte die hübſche Idee, Giſt in die Wagen, zu 
ſtreuen, dle-Vieh über die deutſche Greuze bringen follten. 
Aber-Brüſtlein hielt davon nicht viel und war gußerdem der 
Meinung, daß man in der Schweiz ſelbſt leine Auſchläge 
znr Ausfüthrung bringen follte —, es war' zu gefährlich! 

AlsDie beiden „Iudtviduen“, ſich entfernt, hatten, erſtal⸗ 
tete Gberhard dem Anwalt zunächſt Vericht über das, was 
er voß ſeinen ruſſijchen Freunden gehört halte, Das heißt, 
er tellte ihm mif, was dieſer wiſſen durſte; die, Fortſchritte 
der Altivn der bſtraerlſchen Linten. Der Auwalt ſchien ſehr 
Interefſtert, machte ſich Notizen und verſprach, daſtir zu 
ſorgen, daß dieſe Art von Berichten von einer intereſſier⸗ 
ten Stelle anſtäudig honorlert würde. 

Daun,kaim er wieder auf die „Longawerte“ zu ſprechen, 
die der Entente pifenbar jahr unangenehm waren. „Der 
Dfan“, fagte, er, „mag auf den erſten Anblick ſehr aben⸗ 
katlerhich erſcheinen, und er iſt es auch, wenn ſich Leute mit 
Ium fleſhäftigen, wie die beiden Herren, die Sie eben ge⸗ 
üübe'n haben. Aber in dem Angenblick, Herr Naſchtſchenko, 
*„„eteatwiſſermaßſen ſeriöß in Angrijf genommen wird, iſt 
iiS'che gauz auders. Die Möglichkeit, den nötigen 
Wureheſtuff zufammenzubefommen, beſteht. Es muß uur 
Airund dahinter ſein, der mit ſoſchen Sachen umzugehen 

Wonn Ste in Denlithland ſind, die Verbindung mit 
elt Vertranensperſonen anſgenommen haben, bineich 

tigt, daß Sie in vlerzehn Tagen dieſe verdammten 
hochgehen laiſen täunen. Was halten Ste von der 

vache? Ich bemerte, daß für Linen ſolchen Schlag natür⸗ 
lich ganz andere Hunorare bezahlt würden, als für Berichte 
au rüffiſchen Emiarauteukreiſen!“ 

Eberhard ſchirn nvachzudentken, „Man riskiert natürlich 
dahei ſein Leben“, ſagte er. „Wenn ich es tue, dann muß 
ich vräziſe wiſſen, was ſür mich dabei herausſchant — Sie 
eitljthuldigen, Herr Doktor — auf Verſprechungen hin kann 
man etwas Derartiges natürlich nicht unternehmen. Ith 
müüßte Gewißheiten haben!“ 

„Das ſollen Sie ſelbſtuerſtändlich. Ich werde Sie mir 
einem Herrn zuſammenbringen, der gewiſſenmaßen die 
ſinanztelle Garantie übernimmt und mit Ihnen die Summe 

ſoeſiſetzt, die Sie ſür die Arbeit zu bekummen haben. Sie 
fönnen dann auf dem von unſeren Leuten benützten Wege 

    

   

über die Greuze gehen. Mit Ausweispapieren, die wir 
Ihnen verſchaffen — jprechen Sie dentſch, Herr Naſch⸗ 
tichenko?“ 
„Ja — eluigermaßen.“ 
„Mit den Answeispapieren in der Taſche werden Ste zu⸗ 
nächſt unſeren Vertrauensmann in den Lungawerken auſ⸗ 
ſuchen und daun mit meinen Korreſpondenten in Verbin⸗ 
Dtuh treten. Die Urt der Ausführung und der Zeltpunkt 
leibt natürlich vollkommen Ihnen überlaſſen.“ ů 
„Gut. Machen Sie mich mit dem Maun belannt, der 
das Unternehmen finanziert; wenn ich mit ihm einig werde, 
kann die Arbeit ſehr bald beginnen.“ 
. „Schön. Ich denke daun, wenn es glückt, noch an elne 
andere Sache. An Frledrichshafen. Das allerdings iſt 
weſentlich ſihbwieriger, da wir, in der Werft niemander 
haben, mit dem wir arbeiten können. Aber wenn Sie ein⸗ 
mal drüben ſind, — doch davon lönnen wir ſpäter ſprechen. 
Kommen Ste beute abend in meine Privatwohnung, Zürcher 
Straßc 25; Sie worden bei mir den Herrn finden, mit dem 
Sie das Nähere beſprechen köunnen!“ 

Als Eberhard den Rechtsanwalt verließ, der über die 
Ermordung von Tauſenden uvyn Arbeitern — die Longa⸗ 
werke hatten, wie Brüſtlein ſehr wohl wußte, keine Feier⸗ 
ſchicht! — ſp alatt hinweg ſprach, als handle es ſich um das 
Ansheben eines Vogelneſtes, ſtand der Entſchluß in ihm 
fejt, dieſen Meuſchen und ſeine Helfershelfer um jeden 
Preis au das Meſſer zu lieſern. Er war jetzt aufs äußerſte 
geſpaunt, wer der Mann ſein konnte, der „das Unternehmen 
finanzieren“ ſollte. 

Ein paar Stunden ſpäter erhielt er von der franzöſiſchen 
Gejandtſchaft die Mitteilung, daß er eine Artikelſerie über 
Den Krieg und die Neutralen“ für den Pariſer „Matin“ 

ſchreiben ſollte, uònter bejonderer Berückſichtigung der 
Schweiz. die ia am ſtärkſten unter dem Kriege zu leiden 
batte. Dem Brief waren fünfhundert franzöſiſche Franken 
in Scheinen beigelegt, als à conto⸗Zahlung auf das 
Hynorar. Eberhard wußte zmar nicht, wieſo die Schweiz 
ſtändig von Deutſchland bedröht ſein ſollte, aber die Serie 
konnte er ja wohl ſchreiben. Die Artikel ſollten durch die 
Permittlung der Geſandtſchaft nach Paris gehen — daß ſie 
nie gedruckt werden würden, davon war Eberhard im vor⸗ 
aus überzeugt. 

Mercebes, die vormittags die erſte Probe im Edentbeater 
gebobt hatte, war nicht gerade begeiſtert von dem Etabliſſe⸗ 
ment. in dem ſie nun Abend für Abend auftreten ſollte; 
ein keineswegs eritklaſſiges Lokal, das aber nur den Vorzug 

ltke, niel von Ententelenten beſucht zu werden. Eberhard 
bar gerabde darüber ſehr wenia erfreut. aber — das ließ 

ſich nun nicht ändern. So glänzend ſich „beruflich“ die 
Dinge für ihn neſtalteten: ſein Gefüht, ſein Herz litt um 
Mercedes. Freilich. — Gefübl, Herz, das waren Dinge, 
guf die er wenig Rückſicht nehmen durfte wenn er ſeine 
ſanen erfüllen wollte. Aber es war ſehr ſchwer, unendlich 
ſchwer. 

Am Abend ſuchte Eberbard den Rechtsanwalt in ſeiner 
Privatwohnung auf, Ein ſabelbaft luxuriöſes Heim — man 
lah. daß die „Klientel“ dieſes Rechtsvertreters über große 
Mittel verfügte und auch nicht aeizig war. 

Eberhard wurde bereits erwartet. Neben dem Rechts⸗ 
auwalt befand ſich in dem Zimmer, das eher dem Bondoir 
einer Luxusdame zu gehören ſchien, als einem Juriſten, 
ein bochgewachſener, aut ausſehender Mann, dem man den 
jranzöſiſchen Ariſtokraten vom Geſicht ableſen konnte. Es 
mar der Graf Mongevt. der Beſitzer einer großen Uhren⸗ 
fabrik in Bevillard. Ein früherer franzöſiſcher Offiaier, 
der es aber vorzog, ſeinem Vaterland in anderer Weiſe 
zu dienen als mit der Waffe in der Hand. Sein Name 
war Eberhard in Berlin wiederbolt genannt worden, — 
man glaubte, Laß er bei verichiedenen Uuternehmungen 

diei,Hand im Spiele gehabt hbätte, beſaß aber keine Be⸗ 
weiſe. 2* 

Graf Mongevt gab ſich ſehr höflich. ſehr Rebenswürdig. 
Der Plan, die Longawerke in die Luft zu ſprengen, wurde 
behandelt, als ob es ſich um elwas durchaus Segales handle- 
Graf Mougevt bot die hübſche Summe von hunderttauſend 
Franken im Falle des Gelingens des Anſchlages. Mißlang 
das Unternehmen, ſo ſollte Eberhard. „falls er zurück⸗ 
brte“. awansigtanſend Franken erhalten. Die volle 
Dumme wurde in einer Schweizer Bank devoniert. Kam 
Cverbard bei dem Unternehmen ums Leben — auch davon 
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wurbe ganz oſſen geſprochen —, ſo ſollte die Summe nach 
den bei Brüſtlein nieberzulegenden teſtamentariſchen Be⸗ 
ſtimmungen verwendet werten. Eberhard nannte hier zum 
erſtenmal Mercedes Namen, 

Er erklärte ſich mit den Bedingungen einverſtanden. 
Nun ließen Graf Munugevt und Dr. Brüſtlein, alle 

Referve ſallen, Eberhard erſuhr, daß der Graf ſeine Ubren⸗ 
fabrit ſeit Jahren nur betriev, um Reiſende nach Deutſch⸗ 
land ſchicen zu lönnen. Dleſe Reiſenden waren ausſchltieß⸗ 
lich Spione und arbeiteten durch den Grafen für das fran⸗ 
L12105 VBürn. Und unun während des Krieges bereiſten 
leſe Agenten, die mit den allerleſten neutralen Päſen aus⸗ 

  

„Exzellenz — ich muß ſo ſchnell wie möhlich fort!“ 

geſtattet waren, Suddentſchlond, und ſie waren es, die 
immer wieder neue Nerbinbungen mit Deutſchen an⸗ 
Enipften und ſie zum Verrab am Vaterland verleiteten. 
Dr. Brüſtlein war der Miticlsmann des Graſen. Der 
franzöſiſche Geſandte war ſelbſtverſtändlich genaueſtens über⸗ 
die Tätigkelt des Graſen Mongert und ſeiner Leute unlex⸗ 
richtet; die Verichte gingen durch biplomatiſche Kuriere auf 
dem kürzeſten Wege nach Paris. Der Geſandte wußte auch, 
daß man ſich ſchon ſeit ianger Jeit mit dem Gedanken eines 
Anſchlages auſ die Longawerke befaßte — Eberhard machte 
ſich je3zt keine Bedenten mehr, daß er dieſen liebens⸗ 
würdigen Diplomnten nach allen Regeln der Kunſt betrog! 
Es wurde vereinbart, daß Eberhard als Uhrenreiſender 

verloren. 

  nach Deutſchland gehen ſollte — nicht offen über die Grenze, 

  

Qer Col des SarmerE Mrasalta 

Das Geheimnis des Erbſchleichers 

was vielleicht gefäbrlich hätte werden lönnen, ſondern auf 
einem anderen Wege, der ſicherer und verlößlicher ſchien. 
Den Zeitpuntt des Antritts ſeiner Reiſe ſollte erſelthſt be⸗ 
ſtimmen. Er ſchlug das Frühfahr vor. Der Graf war ein⸗ 
verſtanden. Brüſtlein zeigte Eberhard eine Liſte von deut⸗ 
ſchen Bertrauensleuten —— die Adreſſen mußte ex ſich lelbſt, 
verſtändlich merken, da der Anwalt ſie nicht äus der Sand 
gab. Es waren acht Namen. ů 

Man frennte 10 mit herzhajtem Sni Hathberg 
ſollte in ſtändiger Fühlung mit Dr. Britſtlein bleiben und 
von ihm mit allem ausgerüſtet werden, was zu der Exvpe⸗ 
dition nötig war, 

Eberhard blieb in Jühlung. Mit dem Anwalt, den er faſt 
jeden zweiten Tag, eutweder in der Kauzlei oder in ſeiner 
Wohnnng aufſuchte. Mit dem franzöſiſchen Geſaudten, der 
ofienbar von dem „Vorhaben“ Eberhards unterrichtet war, 
und dieſen brauchbaren Mann fortgefetzt, gut honpriexte, ihn 
Artikel ſchreiben ließ, die nie zum Abdruck Guuberſicht —.5— 
Uind mit den Ruſſen, die von Woche zu Woche zuverſichtlicher 
wütrben. — —— 

Um 18. März brach in Rußlaud die Revolntion aus⸗ 
Eberhards rufſiſche Freunde hatten recht-behalten; ihre Be⸗ 
rechnung hatte genan geſtimmt. Die Diplomaten der Eutente 
waren durch dies Ereignis durchaus nicht niedergeſchmettert, 
wie man in Berlin glaubte: ſie wußten geuau, daß die neuen 
Beherrſcher Rußlands den, Krien ſortführen würden, und 
zwar chergiſcher, als es die Zareureglerung getan hatte. 
Eberhard und ſeine ruſſiſchen Freunde erwarteten einen 
euergiſchen Vorſtoß des dentſchen Oſtheeres, der, die ruſſiſchen 
Linien über den Haufen werſen und die Autorttät der neuen 
Megterung erſchüttern mußte., Aber es geſchah nichts. Die 
Berliner Diplomaten waren der Oberſten Heeresleitung in 
den Arm gefallen: die neue Regierung in Rußland mußte 
geſchont werden, deun vielleicht gelang es, mit ihr in Frie⸗ 
deusverhandlungen einzutreten. „ 

„Wozu habe ich eihentlich die ganze Zeit gearbeltet?“ — 
dachte Eberhard. Er war ſehr euttäuſcht — ſeine rufſiſchen 
Freunde waren es nicht minder. Deun es ging koſtbare Zeit 

Dann ereignete ſich etwac, was Bern noch mehr in Auf⸗ 
regung brachte, als die Ereigniſſe auf der Weltbühne. An 
dem Abend, au dem Eberhard ſeine Fahrt nach Deuiſchland 
antreten ſollte — er war genau informiert, an welcher Stelle 
des Bodenſec-Ufers der Mann mit dem Kahn auf ihn war⸗ 
tete! — wurde der Rechtsanwalt Dr. Brüſtlein verhaſtet. 
Auch Graf Mougept wurde nach Bern gehokt und ins Ge⸗ 
fäugnis eingelieſert. Desgleichen eine Anzahl von' Uhren⸗ 
reiſenden, von Hotelangeſtellten, die Brieje vermittelt hatten, 
und einige Fremde, die au den häuflaſten Befuchern. der. 
Kanzlei des Dr. Brüſtlein gehört hatten. Die Schweizer 
Regierung zog nun endlich die Schlinge, zu, die ihr von ber. 
deutſchen in die Hand gegeben wart 

Eberhard ſtürzte auf die franzöſiſche Geſandtſchaft — ber 
Goſandte hatte ſich ſchon in ſeine Miivenvöohmiühn ibegeben. 
Eberhard ſuchte ihn dort auf: er mußte über eine halbe 
Stunde warten, bis er empfangen wurde. 3„*. 

„Erzellenz — ich muß ſo ſchnell wie möglich fort!“ 
„Allerdings! Ich wundere mich, datz Sie noch frei ſind!“ 
Ich wundere mich auch. Aber ich fürchte, man hat bei Dr. 

Brüſtlein Papiere geſunden — Dr. Brüſtlein iſt ia ſo un⸗ 
vorſichtia! Und wenn ich nicht heute noch die Schwelß ver⸗ 
laſſen kann, wird es morgen vielleicht zu ſpät fein)). 

„Ja —. verzeihen Sic! — was kann ich deun dazu tun“ 
„Das Vijum, Exzellenz!“ — 91 
„Sie wollen nach Frankxeich?“ * 
„Bletbt mir denn eine Wahl? Exzellenz. — ich bitte drlu: 

geud um das Viſum flür mich und — Georgelle nano: 
Glauben Sie mir — es lieat auch in-Ihrem Inter 
ich verſchwinde!“ „ 

„IJſt das eine Drohung?“ 
„Ich verſtehe nicht.. 

„Drohen Sie mit Enthüllungen?“ 
„Ith? Aber, Exzellenz!“ öů 
In der gleichen Nacht ſuhren Eberhard und 28 

der franzöſiſchen, Grenze zu. Mit ordentlichem Viſun., und 
außerdem mit einem Empfehlungsſchreiben an den Cheſ⸗ 
redakteur des „Matin“. (Fortſetzung ſolgij 

* „ „ 
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Das Rötſel einer Liebesnacht -Geldgier treibt zum Verbrechen 
Dieſer Tage ſtarb der mexikaniſche Farmer Joſe Mazata. 

Er hinterließ Auſzeichnungen, die das Licht ſchrecklicher 
Wahrheit anf einen Fall werfen, der ſich im Jahre 1900 zu⸗ 
getragen hat. In dieſem Jahre wurde der Spanier Cochez 
vom mexifaniſchen Gericht zu lebeuslänglichem Kerker ver⸗ 
urteilt. Dieſe Strafe iſt in cinem furchibaren Inſtizirrtum 
begründet. Tatſächlich war Cochez unſchuldig. Der Ver⸗ 
urteilte erlebt die Rechtfertigung, die ihm jcht zuteil wird, 
nicht mehr. Er ſtarb im driiten Jahr nach ſeiner Einlieke⸗ 
rung in den Kerker. —— 

Maasata ſchildert in ſeinen Aufzeichnungen, wie er als 
wohlhabender Farmer in den neunziger Jahren in der Nähe 
der Stadt Mexiko zuſammen mit ſeiner verwaiſten Kuſine 
Lupe lebte. Er war damals ungefähr 5 Jahre alt, Lupe 
hingegen, die Erbin von etwa 100 000 Peſo, noch ein halbes 
Kind, deſſen Vermögen zu verwalken Mazata beauftraat 
war. — 

Der junge Farmer batte die Abjñcht, ſpäter ſeine 
— Kuſine zu beiraten, — 

um auf dieſe Weiſe in den Beſit ihres aroßen Vermögens 
zu: gelangen. Auf Schritt und Tritt beanfichtiate er das 
Mädchen, ſchlimmer noch: er ſchloß ſie aus dem allgemeinen 
öfien; ſen Leben aus und bielt ihr jedes Ereignis fern, 
durs fie für beſchränkte oder dauernde Zeit hätte aus ſeinem 
Hauſe führen können.-Wußte das Mädchen aus nichts von 
den berechnenden Abſichten ſeines Vermögensverwalters, ſo 
ſpürte es doch, daß man es von der Außenwelt abſperrte 
und begrlff. daß es eben heimliche Wege zu gehen habe, um 
zlt ſeinem Recht zu kommen. 

Eines Tasges lernte Lupe einen ſehr ſchönen fungen 
Spanier kennen, verliebte ſich in ihn, fühlite ihre Zu⸗ 
neigung erwidert und ſand des öfteren auch Gelegenbeit 
zur Bekundung dieſer Zuneigung. Aber Masata lam 

  

bald dem Abenteuer ſeiner Kuſinc auf die Spur, obne daß 
. Mazata follte doch nach einigen Lupe ober ihr Anscrwählter merkten, daß ſie bevbachtet 

wurden. Der Farmer erſann indes einen Plan binter⸗ 
liſtiaſter Gemeinßbeit, um den ungebetenen jungen Maun, 
eben jenen Cochez, aus Lupes Nähe zu entjernen, und 
zwar gründlick zu entfernen. 
Masata ließ Cochez durch Kedungene Leute bei der Re⸗ 

gierung der Spionage verdächtig erjſcheinen. 
Als bei der Apleibeaufnahme Mexitos in Jahre 
1899 wichtige Dolnmentie ver chranden, wurde Coches 

— der Mittäterſcha't bezichtis: 
und ſentacnommen. Mazatas Leute behaupteten damals. 

Preisgabe der wirklichen Wahrheit. Unter T. 

hrer Liebe verlebt hätte. 
aus. 
Coches“ jerli⸗ 
öreisgeben wollten, um auf dieſe Weiſe ein den Ange⸗ 

  Cochez zur fraglichen Zeit an einem Ort geſehen zu haben. 
an dem ſeine Anweſenheit dringend verdächtig erſcheinen 

7
.
—
 

mußte. In Wirklichkeit hatte Cochez mit Politik nicht das 
geringſte zu tun. Zur kritiſchen Zeit hielt er ſich ganz 
einfach bei ſeiner Geliebten auf. Was wäre nun zum Be⸗ 
weiſe ſeiner unſchuld einfacher geweſen, als daß Lupe für 
Cochez gezeugt hätte, auch wenn ſie ſich d-mit bloßſtellen 
mußte? Nun, damit, daß Lupe denn auch in dieſem Sinne 
der Wahrheit die Ehre neben würde, damit rechnete Ma⸗ 
Inta, der Cochez Aufeuthalt in der fraglichen Nacht kannte. 
Inſolgedeſſen traf er ſeine Maßnahmen ſo, daß gerade der 
Wahrheitsbeweis der Kuſine dem verhaßten Konkurrenten 
zum Verbänauis werden mußte. ů 

Mazata dang zwet Frauen, von denen die eine wenige 
Tasge vor der Verurteilung des Cochez dem Gericht geſtand, 
daß ſich Cochez in der fraglichen Nacht bei ihr aufgehalten 
hatke. Aber ſchun zwei Tage ſpäter erſchien die audere 
Frau und erklärte, daßz ſie ſich nun, da es Coched an den 
Kradgen gehe, gezwungen ſähe, 

die Wahrheit preiszugeben, auch wenn ſie ſelbft, 
bloßgeftellt werden würke: Cocheß habe die frag⸗ 

liche Nacht bei ihr zugebracht. ůů* 

„Als Lupe ſab, daß Cochez in der Tat verurteilt werden 
würde, entſchloß ſie ſich, um den Geliebten zu retten, zur 

‚ wäneu beicheete 
ßie dem Gerichtshof, daß ſie die Stunden, in denen ihr-Ge⸗ 
liebter des politiſchen Verrats beſchuldigt. wurde, zuſam⸗ 
men mit Cochez in der höchſt unpolitiſchen Glückſeligkeit 

Aber das Gericht lachte Lupe 
Die Richter waren davon überzeugt, daß einjge von 

Geliebten fälſchlicherweiſe ihre bürgerliche Ehre 

  

klagten rettendes Alibi berauszuſchlagen, Trotzdem Cochez 
mit vollſtem Recht auf ſeiner Unſchuld beſtand, wurde er zu 
lebenslänglichem Kerker verurteilt. ů — 

Jahren auf dem geſetz⸗ 
lichen Wene in den Befitz von Lupes Vermögen gelangen, 
denn bas unglückliche Mädchen ſtarb an einer froniſchen 
Krankbeit. Aber es ſcheint, daß der geldgierige Farmer 
ſeines Gutes nicmals recht froh geworden iſt. denn die Auf⸗ 
zeichnungen, die er hinterließ, haben den Beiklang der Oual 
und der Reuc. —* 

Der erite eituiſche Tonfilm „Die goldene Spinn 
Tage in Reval fertiggeſtellt worden. Die wenigen bisherigen 
Originalfilme eſtniſcher Produktion zeichnelen- ſich di 
eine recht grobe chauviniſtiſche Tendenz aus, was, 
der Exportfähigleit dieſes erſten eſtniſchen Tonfilms, di 
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kentlich vermieden worden iſt. 
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EILIRGE DEN DRNZISCERVOLKSSTINUNLE 

  

SHeinm EE Slelben:? 

Die Frau ohne Beruf 
Wirtſchaftliche Selbſtändigkeit als Vorbedingung zur Perſönlichkeitsentfaltung 

öů Kameradin oder Dienerin des Mannes? 

Lun der, Berner „Taawacht“, dem Organ Lethenvneger 
pemokrat irſchien vor einiger Zeit aus der Feder 

Sösialiſtin ein Urtikel, in dem die Ver⸗ 
enen die axundfätzliche Verallgemeinerung der 

ne Lie Drace Auwarft. „0, für, die 
e und dis Krage aufwarf: . Wo ſolten über⸗ 

ind Tauſende von, Arbeitsmöolichteiten 
Ai we fämilicht Frauen?“ So nebenbel bätte 

% erwäbn. üs5. s, „auch, Sozialdemolraten gebe, die 
1JIg8emeun die wirtſchafiliche Felbſtüändiobett 
m eranläkt bdurch die Und andere, Wendungen in 
5 Ar, aeie, ſelbſt E na ivehherin. Gelier Gertrud 

Wn jenes Arireis RA eben, Ta dle Er L 
eſührungen von Arau, Pübhr ſo gebalten ſind, datz ſte, auch 

Arti 0 an⸗ 
recend rhen ucben wöit' iönen iernüite anit an 

Heute wirb von zwet Plattſormen herunter gegen die 
Frauenberufkarbeit geſprochen. Eine iſt errichtet von den Ver⸗ 
tretern einer üverAri der vorigen Jahrhunderte, die andere 
ilt das Prodult der Kriſe des Kapitalismus, die Tauſende und 
Tauſende Menſchen im beſten Aller arbeitslos auf die Straße 
wirft. Nuf der erſten Tribüne weltern die Mucker, die Zuriick⸗ 
gebliebenen. Von'der anderen Tribüne ſpricht leiſe, kaum ver⸗ 
nehmbar. und nicht aus Ueberzeugung, ſpricht aus Not — nicht 
etwa, well er keine anderen Mittel kennt, ſondern die Macht 
Murichte Verwirklichung noch nicht hat — der Arbeitsloſe. Mau 
vricht leife, weil man weiß, daß die heutige Wirtſchaft ohne 
Erbeitge eit nicht mehr denkbar iſt, weil man weiß, daß die 

rbeitslofigkeit nicht durch Hinausſchmeihen der Frau aus der 
beilsloſen innd“ werden kann. Unter den Tauſenden von Ar⸗ 
beitslofen find 3. B. Taulende von Frauen, die niemanden 
haben, der ſie erhalten könnte. Mau weiß dort auch, 

vaß ver Konkurrenzkampf E Mann und Frau 
ein Ende finden wird, ſobald die ünt kein u „Für 

gltiche Leißtung gleicher Lohn“ erfüllt ſein wird. 
Und wenn man von dieſer Plattform Stimmen hört gegen die 
ſozialiſtiſche Forderung, daß jede Frau wirtſchaftlich ſelbſtändig 
werden müſſe dann hört man ſie, trotzvem dieſe Sprecher 
wilb. daß dle Forverung richtig iſt und verwirklicht werden 

Lü.. 
Die Schweizer Genoſſin nimmt anſcheinenv einen dritten 

Stanbyunit ein, aber die Konſequenz, vie ſich aus ihrem 
Standpülikt-ergibt, iſt vie gleiche, wie wenn inan 1 und 2 
Samneuſter und vie Konſequenz ziehen würde. Solange die 
Frau einen Beruf erlernt mit dem Hintergedanken, daß ſie ja 
doch heiraten und dann den Beruf aufzeben werve, d. h. ſo⸗ 
lange ſie den Heruf nicht in ver Ueberzeugung lernt, vaß er ſie 
erhalten werde lich, will hier gar nicht von ver Berufs⸗ 
befriebigung ſprechen) beſteht die Gefahr, daß der größere 
Teil der Frauen keine rechte Berufslehre durchmacht oder dieſe 
ui mit dem nötigen Ernſt abſolviert. Sie kommt ſchlechter 
a Usgerüſtet auf den Arbeitsmarkt. Es iſt auch 
vom voltswirtſchaftlichen Standpunkt ſehr wenig rationell, 
einer Frau, die nur wenige Jahre im Berufſsleben ſteht, eine 
gute Ausbildung zu geben. Die Schweizer Genoſſin will, wie 
wir alle, die Frau in ihrer Entwicklung wveiterbringen, ſie will, 
wie wir alle, dieſe Unwürvigkeit der ſchlechteren Behandlun 
der Frau in Wirtſchaft, und Geſellſchaft beſeltigen., Dann mu 
ſie auch die Konſequenz ziehen und uns helſen, die Grund⸗ 
Veiuf zu ſchaffen zu einer Beſſereinſtellung der Frau zum 

eruf. 
Die Genoſſin glaubt, 

daß mit Erzjehung allein den Frauen vie ſo nötige 
innere Selbſtänvigkeit gegeben werden könne. 

Zweifellos kann ſehr viel mit richtiger Erziehung erreich: 
werden und die Frauen haben auf dieſem Gebiet eine rieſige 
Aufgabe zu erfüllen, aber der Erziehung ſind leider Grenzen 

geſetzt. Ich wage hier den marxiſtiſchen Gedanken auszu⸗ 
ſprechen, daß dieſe innere Selbſtändigteit, ohne die es ſicher 
keine Befreiung der Frau geben kann, in allergrößter Ab⸗ 
hängigkeit zur äußeren Selbſtändigkeit bt. 

Ich bin ganz ſicher, datz jede Frau, wenn ſie wagt, nt 
ehrlich zu prüfen, eine im Grunde oft drückende Abhängigkei⸗ 
fühlt. Aber, was unterdrückt eine Frau nicht alles, um des 
I inneren Friedens willen. Es kann auch gar nicht anders 
ſein. Sie iſt von dem Mann, der für ſie verdient, abhängig. 

Was ſoll ſie tun, wenn ſie mit ihm nicht mehr, übereinſtimmt? 
Sie war jahrelohn außer dem Beruf, ſie kann nicht niehr zurück. 
Ich lenne virle Arauen, die eine Hölle ertragen mußten, 
weil ſie wiriſchaftlich nicht ſelbſtändig waren. Innere Ver⸗ 
bundenheit und wirtſchaftliche Unabhängig⸗ 
teit iſt eine Hauptforderung für das Zufatamenleben von 

Warie Saluetzer Genoſſn qegi, Duch eine ſeWHaſ Die Schweizer Genoſſin ſagt, auch eine ſozialiſtiſche 
Wixtſchaftzor Bag werde nicht allen Frauen Art 
keiten ‚ lbotänüh 
Seſellſcho K 
Teil der Frauen arbeiten und eine Anzahl Frauen, die haupt⸗ 
ſäͤchlich leſen, denten und ſich entwitteln können. Sicher iſt doch, 
daß gerode in der ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsordnung die Rativ⸗ 
naliſterung 
und dleir. 
Rationgliſterung wirv vor dem Haushalt nicht halt machen. 

Aber ebenſowenig wie es in der planwirtſchaftlich organiſierten 
fein, barn eiw , Arbeitsloſigkeit geben kann, wird es möglich 

ſein, daß ein. Keil der Menſchen arbeitet und ein anderer nut 
das Seben genießen kann. Und die Rativnaliſterung, die den 
Frauen ſchon heute viel Arbeit abgenommen hat (ſie weben 

nicht meht ſeiber uſw.), wird ſie volllommen bon der 
bäuslichen Arbeit befreie n. Wie zu fordern iſt, daß 

vie Altersgrenze der mit produktiber Arbeif bißinnenden hin⸗ 
aulgefetzt Wird (d, h. alſo die Ausbildung der!Jugend beſſer 
wird) Uünd, die Altersgrenze, der mit produktiver Arbeit be⸗ 
ſchäftigten hinapgeſetzt wirt (daß alſo die Menſchen ſich früher 
als heite zur Rithe ſetzen können), ſo iſt zu verlangen, daß in 

  

   

der ſozi aliſtiſchen Geſellſchaftsordnung alle geſunden 
Menſchen ſich produktiv betätigen. — 

Die Schweizer Genoffin ſagt, es werde immer mütterli 
Frauen Jeben. Ich ſage, es wird noch mehr mütterliche 
rauen geben. Es gibt ganz wenig Frauen, die nich: 

Mutter ſein! Möchten, aber heute unendli⸗ 

   

   

  

er Frau 

nbeit, ſich mit. 

erd ů en beitsmöglich⸗⸗ 
eni.; Dann hätten wir alſo in dieſer ſozialiſtiſchen“ 
ordnung den Zuſtand, daß alle Männer und ein. 

uch ganz andere Rolle ſpielen wird als heuie   
viele, die dieſen 

Wunſch aus materiellen Gründen unterbrücken. Run wiſſen 
wir aber heute, 

daß Mütter ſein noch gar nicht gleichbedeutend iſt 
mit Erzieherin ſein. 

Und wer wirklich Erzieherin iſt, es gibt nicht ſehr viele, der 
ſoll nicht nur die eigenen Kinder, ſondern möglichſt viele er⸗ 
iehen. In der ſozlaliſtiſchen Geſellſchaft wird es möglich ſein, 
ieſe erzieheriſchen Talente voll zun Woble der Geſellſchaft 

auszunutzen, indem Kindergärten und ⸗horte noch ganz anders 
ausgebaut werden müſſen und von allen benutzt werden. 
Das heitzt noch lauge nicht Auflöſung der Familie, Wegnehmen 
der Kinder von den Eltern, das heißt nür Anerkennung der 
Hichtigkeit ver Gemeinſchaftserztehung und eiufach 

tun was heute ſchon zu einem Teil unſere Wiener Genoſſen 
un. 

‚ ſür Aleew ſein? Wer in ver ſozialiſtiſchen Geſellſchaft begabt 
iſt für Verwaltung und Organlfation, wer Aben ll⸗ hat, wie 
vie Menſchheit richlg und geſund ernährt werden ſoll, der wird 
ſeine Talente ‚ 

viel wirkungsvoller in der Gemeinſchaftstüche als heute 
in ver engen Küche beim kleinen Kochtopf betätigen tönnen. 

Wir haben heute die Aufgabe, die Frauen für unſere Orga⸗ 
niſatiou zu gewinnen, damit ſie mit uns kämpfen für eine neue 
Geſellſchaftsorvpnung, aber zu gleicher Zeit müſſen wir ſie vor⸗ 

  

   

Die bekannte deutſche Milotin Antonie Strakmann hat ge⸗ 
meinſam mit dem Weltumjflieger von König-Warthauſen 
eine Modellausſiellung aller deutſchen Flugzengtypen ge⸗ 
ſchaffen und tritt demnächit elne Rundreile durch die Ver— 
einigten Staaten damit an— 
52—2 — 59G— —    
bereilen für dieſe eſellſchaſt, indem wir ihnen die Hirne ſrei 
machen vonkleinbürgerlichen Idealen. Es lohnt 
ſich, mit allen, ſicher uus oft rechl lieben Gewohnheiten abzu⸗ 
ſahren, denn wir erſehnen eine Geſellſchaftsordunng, die nicht 
nur Not und Elend beſeitigt, ſondern uns größere, höhere und 
daher auch befriedigendere Aufgaben ſtellt. ů   

  

Lanfühhfgit, MAraH CensSDALiESi EEAUAmnI 

Die berufstätige Frau und ihr Eigenheim 
Wie man es ſich mit einfachen Mitteln gemütlich macht—Ueberflüſſige Arbeit wird abgeſchafft 

Pie Zeiten ſind für die berufstätige junge Fran nicht ſo 
leicht, der Konkurrenzlampf im großſtäßtiſchen Wirtſchaftsleben 
ſo heftig, vaß es eine große alen Dieis für ſie bevdeutet, wein 

e außer den Mühen des täglichen Dienſtes auch noch die ganze 
ſchwere Laſt der Wiriſchaftsführung auf ſich nehmen muß, Müde 
Und abgearbeitet kommt ſie nach Hauſe — nun ſoll ſie womöglich 
noch im Haushalt tätig ſein ... ganz abgeſehen von, der 
Schwierigkeft, ſich auſtäudig zu kleiden, ohne allzu viel Geld 
dafür auszugeben! Denn gut angezogen zu ſein, gehört mit zu 

den Einſätzen, die die junge Frau in das Berufsleben, mit⸗ 
bringen muß. Wer ſelbſt ſchneidert, lommt natiurlich viel billiger 

und oftmals auch viel individuell⸗geſchmackvoller zum Ziel. 

Eine wichtige Frage iſt es daher, inwieweit der jungen berüfs⸗ 
tätigen Frau, auch wenn ſie nicht zu Hauſe oder bei Verwandten 

wohnt, ein großer Teil hauswirtſchaſtlicher Belaſtung uUnd Be⸗ 
mühung erſpart und abgenommen werden kann? Wie ihr ein 
Haus, ein Heim bereitet werden kann, in dem ſie ſich gemütlich 
und heimiſch fühlen darf? Das, wirklich Erholung bedeutet 
und zugleich ihren mobernen Anſchauungen und ihrem neuen 

Geſchmack entſpricht!. 

Aus dieſem Beſtteben und aus ſolchem Verlangen. iſt die 

moderne Penſion: das Junggeſellenheim entſtanden. Es iſt 

das Heim, das zum Stil ver neuen Generation paßt. 

Unbedingte Sachlichteit — deren Nüchternheit durch einen faſt 

muſikaliſchen Farbenſinn und burch eine gewiſſe Leichtigteit in 
der gegenſtändlichen Ausführung ſublimiert iſt. 

Schon äußerlich wirkt ein ſolches modernes Jung⸗ 

geſellenheim, wie ſie neuerdings in den Großſtädten 

entſichen, durch ſeine leuchtenden Mauern, die aroßen wohl⸗ 
jefligten Proportionen, mit den breiten, immer möglichſt der 

Sonne zu orientierten Fenſtern wie ein Erholungsheim, das 

ganz auf die Hygiene ſeiner Bewohner eingeſtellt iſt. Aber zu 

ſolchen geſundheitlichen treten alsbald Schönheitsrückſichten, 
fobald man das Haus betritt. Sorglich in hellen Farben ab⸗ 

  

   
geſtimmte Treppenfſlure, die mit Läufern und Teppichen, 

belnen Zenmer Bauernmuſtern belegt ſind. So hell die 
zelnen 
hübſche Farbenkompoſition belebt ſie in allen möglichen Schattie⸗ 

rungen. Man lennt dieſe Möbel, die von deuiſchen Künſtler⸗ 
werlſtätten entworfen und ausgeführt, mehr und mehr die 

Handwerksproduktion beeinfluſſen. Freilich dies alles gibt vor⸗ 
erſt den Typ der ‚peſckin ſprehen. (wie wir wohl auch 

vom Typ der Junggeſellin ſprechen). * 

Das einzelne Exemplar dieſer Gattung muß daraus 

ů‚ ſeinen individuellen Stil entwickeln 

und dieſen ebenſo ſeiner Wohnung auſprägen ... Die eine 

macht das mit ihren Kakteen, die zweite mehr durch Decken 

und Kiſſen, eine dritte durch ihre Bücherſammlung, 

wieder andere durch hübſche Bildchen an den Wänden. Die 

weiſten kombinieren dies miteinander ... wobei freilich nicht 
immter etwas Perſönliches augenfällig wird! * 

ů 
A   

immer ſind, wirken ſie doch niemals nüchtern! Eine 

Au Geſelligteit laſſen es dieſe Geſellinnen nicht ſehlen und 
an echter Kameradſchaft. Die moderne Menſion iſt heute: das 
Juunggeſellenhetm, Hoſſen wir, daß auch bald den wirtſchaftlich 
Schwächeren mit Zunggeſellenheimen geholſen wird. 

  

Sie will eine Frauenpartei gründenn 

    

Frau von Kardorff⸗ 

Am 1. April ſollte eine „Nationale Arbeitsgemeinſchaft 

E. BV.“ gegründet werden, an deren Spitze Frau Katharina 

von Kardorſf ſteht, und die den Zweck hat, Kenntnis von 

Staatsrechten und Stagtspflichten zu vermitteln, Dies ſoll 

geſchehen durch Vorträge, Diskuffionen, Sprech⸗, Schreib⸗ 

und Vortragsübungen, öfſentlichen Verſammlungen und 

Kundgebungen, Stellungnahme zu Tagesereisniſſen. Neben 

geſellſchaftlichen Zuſammenkünſten iſt eine mediziniſche und 

zuriſtiſche Beratungsſtelle vorgeſehen. — ů „ 

Wie man aus Zeitungsnachrichten erſfährt, iſt dieſe 

Gründung als Keimzelle einer ſelbſtändigen Frauenpartei 

Gedanke demnach zum erſtenmal in der Geſchichte des deüt⸗ 

ſchen Parlamentarismus verſucht werden. Aus der. Frau 

von Kardorff naheſtehenden deutſchvolksparteilichen Preſſe 

wird die kühne Idee teils ironiſch, teil aber auch ſehr ernſt⸗ 

haft beſprochen. Man betont dabei, es ſei ein ungelbſtes 
Problem, ob ein zu ſtarker Einfluß der Frauen fürPolitik 

und Staat nützlich oder ſchädlich ſei. Der Verſuch, der bei 

verſchledbenen Wahlen in einzelnen Städten gemacht worden 
ſei, Münner und Frauen getrennt abſtimmen zu laſſen, habe 

z. B. ergeben, daß die Frauen ſehr ſtartk zur Ra⸗ 

dkaliſierung neigen, ſei es nach rechts oder nach links. 

Bevor man den „undurchführbaren“ Gedauken der Grün⸗ 

dung einer Frauenpartei erörtere, julle man daher vielleicht 

eſſer prüfen, b nicht die Frau auf anderen Wegen viel 

ſtärkere politiſche Möglichkeiten gewinnen kann, „ſofern man 

das für nützlich halte“. — 

Wir glauben unſererſeits r 2 
praktiſch gar nicht ſo „undurch bar“ iſt. Allerdings wer⸗ 

den ſich die Frauen der werktätigen Schichten doch ber mo⸗ 
dernen Arbeiterbewegung anſchließen, um in Ger 

ſchaft mit den Männern an der— Löſung der ſozialen und 

politiſchen Probleme zu gehen. Denn Frau von Kardorff 

und ihr Kreis leiden unter einer grundlegenden“ alſchen 

Vorausſetzung. Die; Ze⸗ tung unſeres wirtſchaſtlichen. 

geſellſchaftlichen, und polikiſchen-Lebens reſultiert nicht in 
erſter Linie aus dem Unterſchied der Geſchlechtsmerkmal“, 

    

  

  

  

  
gedacht. In ſeiner praktiſchen Ausführung würde, gdieſer 

daß der Gedauke an ſich 

  

e imn⸗



ſondern aus dem Verhältuis zu den Produlktionemilteln, 
d. h. es iſt ganz aleich, ob einer Männchen ober Weibchen 
üſt. Wenn er keine Arbeſt hat, dann hat er auch kein Geld, 
Und wet Fabrikbeſitzer oder Rittergutsbeſiker iſt, bann wird 
kr auch in böſen Beiten beſfer leben als der Prolete, der 
nur ſeine Hände hat. ů 

Berſpiren Nerhehurene Schnenn' 
Wiberlegte Irrttimer — Wichtig für Mütter und 

Pflegerinnen 
Sinnesempfindungen 

herrſchen noch niele irriltmiiche Anſichten, da man in An⸗ 
ſehnung an Beobachtungen gus dem Tierreich geneigt ſſt, 
ihnen ein völlig entwickeltes Empfindungsleben abzuſprechen. 
Sie gelten für taub: die meiſten Beobachter meinen, daß 
Kinder in den erſten Lebensſtunden nicht hören können, dn 
angeblich der Gehörgang geſchloffen oder das Ohrinnere von 
einer Fiüßßtskeilt erfüllt iſt. Pieſer Umſtand könnte aber 
wohl Schwerhörtgkeia, aber nicht Taubheit verurſachen, Frei⸗ 
llch, ie tnrubiger das Kinb, und je mehr es mii auderen 
Taliakeiten Heſchüftigt iſt, geſto geringer iſt ſeine Aufnahme⸗ 
ſähigkeit für andere Eindrücke. ů ů 

In der „Zeliſchriſt für Pſychologte“ veſchäſttat ſich A. Peiper 
mit der Nachyrſiſung dieſer Angaben. Bei mehreren Reu⸗ 
ouborenen wurden nach ſeinen Ausſührungen 

ſchon in den erſten Lebensſtunben dentliche Reattionen 
auf Schallreize feſtgeſtellt. Peiper meint, datz ſogar das un⸗ 
nebyrene Kind ſchon gegen ſolche Retze empfindlich ſei. Auch 
uündere Forſcher enldeckten bereits 1o Minnten nach der 
Geburt des Kindes, daß es auf Schallreize antworteke. Auch 
Jeünlich des Helligkeits⸗ und rbenſinns konnke beim 
„eugeborenen kein Unterſchied gegenüber Säuglingen wahr⸗ 
lenommen, werden, Die Schmerzempfindlichkeit wird ge⸗ 
wöhnlich als niedrig angegeben. Es wurde behauptet, daß 
man Reugeborene mit Nadeln ſtechen könne, bis das Blut 
üt Uteßen, beginne, ehne daß ſie Schmerz empfinden. Tas 
liimaber keineswegs richtig. 

Peiper jand, daß bei feinem Neugeborenen die 
Schmerzempfindlichkeit fehlt, 

8 leineswegs uhne Betäubung moperiert werden können, 
*nn duſt ſchon fleine Älntenkuahmen zu lebhaſten Unlnſt⸗ 
ünderuugen führen. Man fann leicht feſtſtellen, daß bei 
dauernder Berührung mit einer Nadelſpitze an beliebiger 
Körverſtelle das Neugeborene den Körper aus dem Bexreich 
da vitze wegbewegt, Es iſt keineswegs hilflos, ſondern 
perfüat über ineinandergreiſende Neſlexe, um den Körper 
der Kahrung zuzudͤrehen und die einzelnen Körperteile rihlig zueinander einzuſtellen, ſo daß es jogar mit der 
nätinen Unterſtützung kriechen kann. 

  

Ueber die der Neugeboreuen 

— E 
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tinfuacie qiſeider fut vAſuus umd Straße 
auch durch gemuſterte Befätze oder geſtreifte Krawatten erziell. 
Gern wird auch Bandbeſat verwendet, feitdem wir das pracht⸗ 
volle Schrägband beſitzen, das ſich wie eine ſchräggeſchnittene 
Blende, in jeder Linie, in jedem Bogen aufarbeiten läßt. An 
Abbildung 112 ſind ombrierte Bänder wirkungsvoll zuſammen⸗ 
zeſetzt. Dieſe einfachen Tageskleider ſind einſach in der 
Am häufigſien ſieht man das Bluſenkleid, die Taille leicht ge⸗ 
Aauſcht mit faſt normal ſitzendem Gürtel und geradem, durch 
Falien oder, Faltengruppen eingeengtem Roc, dem außerdem 
eine ſchöngeformte Huiſwoſße eine moderne Note verleiht. An 
Jumpertleidern findet man oft die Zuſammenſtellung zweierlei 

J 4013 U 
eine Seibeuweſte füllen. Zu allen 

Nachmittagskleid werden ſoll. 
unr 

Verwendung finden. 

Farbe gehalten, 

turen und die vom 7 
oder Samtbandgürtel. 

  
Jumverkleid nus beigc⸗ 
und in aleichem Farbton 

wullſtoff. Lcsterer bil- 
er., deu, ein Einſatz 

äümaterial. lowie eiur 
àaweſte, nebſt Kragen 
Am Faltenrock und 

dunkelbraune Seiden⸗ 

140 m gemufterter, 

z0e unh. Serbail⸗ 
lich. Preis 1 Ml. 

Beiuchskleid aus mode⸗ Sell⸗Creoe be Cgine 
J 40gp. 
farbenen 
mult, reicher Bieſenvericrung. Ten     flten n Stevver Tol⸗ 

en on St . Voftchende Mauſcheklen erbänten die ſchlauten Aerrnel. Weiber 
'deneinfat, Stoffverbrauch⸗ 

Lontit ſür Erdhe 44 usb. 48 i⸗ E 1— belllich. Preis 1 MXP. 
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K wenn man kreukt. Sie werden dadurch bienſam Sbeiterbbre. ienſam und verletzen 

Siafer werden leuchtend 

wert 
Eſſig 

Picht iu Leicht vie 

zecneiere, miit einer ieden Hccä!ſ— 
Alte Veten verlieren die Haare und werden ſo untauglich. 

Har. wenn man ſie lũ 
ttaſche und icr geiüilk. Salmiat gefüllt. 

5 de etwas Leim und Teer⸗ bis ſi che We Kaswsd., Sis meiten viete, Len die,Sbrbee vns S wider der eüis urn Ler Welen   

Die Hellige mit dem üppigen Buſen 
Der Pfarrer hat's verboten 

Unſer Kölner Mitarbeiter berichtet uns aus der „hetligen“ 
Stadt. am Rhein, wo mancherlel gefällin iſt, ſolgende Ge⸗ 
ſchichte, die den Borzug hat, wahr zu ſein: ů 
An der Kirch: Si. Geréeon zu Köin ſind ſveben zwei neue 

Seiteneingänge geſchaßſen worden. Myonatelang haben Bilb⸗ 
bauer hinter einer Leinwaud gearbeitet, um dieſe Eingänge 
mit Heiligeuſkulpturen einzufafſen. In der vergangenen 
Woche wurden die Vorhänge entſernt und man konnte das 
Lunſtwert bewundern, Mſt großem Intereſſe habe ich mir 
die Plaſtiten angeſehen, waren doch die Figuren überwie⸗ 
gend unbekleidet und ihre Blößen nur mit einem Feigen⸗ 
blatt uder einer Rante bedeckt. In einer Gruppe befand ſich 
eine Heilige, die im Verhältnis zu der Größe der Figur 
einen ipbigen Buſen zeigte. Ich muß geſtehen, daß 
ch mich nicht wenig gewundert habe, daß die Kirchenbehörde 
den Küinſtlern ſo welten Spielraum gelaffen hat. Ich hatte 

Leintücher wieder vor das Bildw 
     

   
Frau Eliſe Wolif, Vorſitzende des Vereins Wiſſenſchaſtlicher 
Hilfsarbeiterinnen e. V., wurde dieſer Tage 70 Jahre alt. 
Sie erſchloß einen neuen Frauenberuf, den der „wiffenſchaſt⸗   

Die Eleganz der Modelle hängt von dem Material ab, »ob 
aus dem Kleid ein einfacher Vormittaasanzug oder ein feſches 

i r Unſere heutigen Modelle, alle 
er für den Vormittag gedacht, können, wenn aus einem 

ſchönen Seideuſtoff hergeſtellt, auch für ein 
ůj Natürlich ſpicteu auch die Farben unt Farbtombinationen eine entſcheidende Rolle. Die Winterkleide: 

ſind im allgemeinen in ihren Farben rüuhiger als die Sommer kleider; man wird einem dünklen Kleid in einer distreten Iů fgern eine farbige 
Stelle ſlehen hierfür, die hellen Kragen⸗ und Auſſchlaggarni 

arbton des Kleides abweichenden Leder 
Sehr flotte Eflekte werden hier und da 

lich⸗techniſchen Afſſiſtentinnen“. 

Nachmittagskleid 

Belebung geben. An erſter 

Platerials, wic Abbildun 
Jumpers kaun man dur 

Modellen ſind Lyon⸗Schuſtte erhölilich. 

1 115. Houskleid aus mittel⸗ 
arünem Mollkreuxr. Den Plifee⸗ 
dock unterbricht eine alotte Bar⸗ 
defbahn. Korberteile und Hüſt⸗ 
Rafle ſind bereinander gernöpſt. 
Gelnöpfte Aermelbünöchen. Re⸗ 
vexskragen, Stoffverbrauch: eiwa 
4.5 m. 'ein breit. Lvon⸗ 
Schnitt ſür röße. 44, und, 16 er⸗ 

hältlich. Preis 1 Mk. 

J. 4112. Hauskleid aus mittelſar⸗ 
biaem Wolkreys mit Aaudbelan 
in Zzwei ombrierten Farben. Teu 
Rock erweitert eine Haktensruvpe. 
An den ſchlanken Aermeln Knopf⸗ belab. Dunkler, Sobergürtel mit 
Schnallc., Stoffverbrauch 

  

   

  

Kunkkfeide. die geute vieljach für Säſche verwondt wirb, muß nach dem Waſchen .— 1 lannians gwiſchen Leinen seirocnet werden: noch etwas feucht gebügelt, wird ſie beionders ſchön. 

Sporthiefel. beſonders die derben Winterſport⸗Schube blei⸗ ben Khantines kpreiß m 0 jie Sicüsi mit Lederfett einölt. 0 ů 5 Ler — 'en iſt eber ſchädlich, weil es die Poren 

OSuliknsne, die man myttenſicßer aufbewabren wiml, wickelt Ran em denen über Seitungspapier, in das Napötalin oder ampfer eingeſtreut iſt. — 

Tiatesſtece auf Screibtiſall Wifen ſich durch ei irmauißterter Aikroneniaure im fehti beitemn Sulter in⸗ ber der, geilelt S des Holses wirb burch Einwachſen wie⸗ 

a0r, Bess- Ren: Mienſes 70 Waun, ber Eümmer man- Srau. vernii- amm Lanvlin mit 1 Ormmm Kammieräviritus und is Gramm 8 tens 

aber noch nicht zu Ende gedacht; artce Tages 15 15 die 

ſie am Sonntag wieder entfernt fand und mir nochmals die 
Gruppen detrachtete, war der Hufen der Hetligen 
figur verſchwunden. Der Künſtler hatte jetzt dic 
Kopſhaare der Fiaur ſtber die Bruſt gelentt, jo daß die Run 
dungen vollkommen verdeckt worden waren. Die Debatten 
üwiſchen Dildhauer und tirchlicher Aitorität, die der Abän⸗ 

Sberung vorausaingen, ſollen ziemlich heftig geweſen ſein, 
weil der Künſtler lange auf beſantem Buſen beſtand. Womit 
er zum mindeſten die Natur auf'ſeiner, Seite hatte. 

Fräüulein G.m. b. H. 
Die eigenartige „Geſellſchaft, mit beſchränxter Haſtung“ 

der, Welt iſt eine junge un Whüſthe Amerfraniſhe laniſtin, 
Fräulein Fay Ferguſon. Sie 250 8 Jahrs alt und hat in 
Amerika mit Erfolg mehr als Konzerte gegeben. Fräu⸗ 
lein Ferauſon hatte, als ſte 18 Jahre alt war, keſn Geld 
mehr, um ihre Studien vollenden zu könneu. Eines Tages 
entdeckte ſte in einer Zeitung eine Anzeige, in der ſich Geld⸗ 
männer berelt erklärten, die nötiaſten Kapitallen zur Grün⸗ 
dung einer ſoliben, Geſellſchaft zu geben. Sie meldete ſich 
und erklärte den Geldgebern, ſie wolle dieſe Gefellſchaft mit 
lich als einzigem Teilhaber gründen. Man fordertẽ ſie ouf. 
vorzuſpielen, aud war begeiſtert. So wurde Fräulein er⸗ 
auſon m. b. H. allein eine Geſellſchaſt, getragen von ſechs 
TFinanzmännern, denen ſie Dividende bezahlt, und die ſie in 
nächſter Zeit ganz abzufinden hofft. 

  

  

Das Mat. „Ich möchte einen Kragen für meiney 
Mann“, Me die robuſte Dame. — „Welche Nummer?“ 
fragte der Verkäufer. — „Das weiß ich nicht. Aber warten 
Sie mal!“ Und die, Dame ſtreckte ihre beidben Hände aus 
und fagte: „Meſſen Sie mal! Meine beiden Hände reichen 
genau um ſeinen Hals.“ 

9 e alte Teitumgzsfron 
Wle anxewurzeit sitzt sle an der Straßbeneche/, 
—Leise rieselt der Rexen — 
Die kargen Neste einer warmen Deche. 
Durchnüßt, slch um dle klammen Glleder leren. 

Im Menschenmeer aul kleiner Insel weilend, 
Still, kauernd, tlel gebückt, 
Lüchelnd sie dem Kunden danłkt, der eilend 
Ihr ein Geldstilck in die weiken Hunde drückt. 

CarIBender. 

  

  

  

      
           

        
         
        
    
       

  

       
      

    

  

     

   

            

   

    

   

        

    

  

   
     

    
      

nan barin   erdamotte⸗Efj, Dieſe Salbe. abends ei⸗ 3 wetch⸗ ingerieben, mucht die Haut der Hände 
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ſorm. 

. Den Ausſchnitt des 

  

Vormittaas⸗ L, 4058. Einfaches 
banta⸗ kleid aus grünkaxiertem 

lir⸗Bollſigft mit blanem Eupfen⸗ 
muſter. In Weiß ſt der Creve⸗ 
de-Ebine Leß mit flotten Kragel⸗ 
cben pebolten. rüner Gur⸗ 
tel mit Galalitbſchnalle. 
Ppeil. L etwa 2., m. 180, çm 
Preit., Lvon⸗Schnitt für Größze 
12. 46 und as erbäktlich. 

Preis 1 Mark. 

  
340%s., Einfaches Kleid ui⸗ 
mittelfarbigem Siaannak⸗Wol 

en E K Hier Seſße br. e 

Keben Krama Uund Aermelgar⸗ 
nitnrtieile. egctracti. Eirſaf⸗ 
lung am Kmlegekragen. Glockiger 
Rockteil mit leitlichen, V .80 l⸗ 
en. rbrauch: etwa 3.90 m, 
150 cm breil. Oun. mitt für 
Größe 23, 44, 40 und 28 erbält⸗ 

   
Senkerynten iſt an kalten Siniertagen eine müß ſame, un⸗ gennenebme Beſchäftioung. Man erbälk aber blanke Zenſter⸗ icheiben rone kaltes Wafßer und runde Hände, wenn man das Glas energiſch mit zerknülltem Seitungspapier abreibt und mit einem reinen Leinentuch nachpoliert. * 
Deckrn und wortieren, dbie icht nn, ſie ihr Anſehen Derlheren, un; nicht ſtopfen kann 

Heftpflaſter. Sie balten 
bekommen keine Söcher. 

Loſe Nefjerarikte befeſtiat indem 8 EüEüüDDDDDDDDT boſe! Schlemmkreide werden vermiſcht und in den boblen iet wieder ſeß. die erbinte Kltnae wird bineingeſtoßen und 

Uusepkseaen beginfiiert und reinigt man am beſten, inden ungelöſchten Kalk oder Soda mit bebem Waffer 

vöne daß 
unterkleßbt man mit engliſchem dann wieder und ſchadbafte Stellen 

begießt. 

Kaſte Scaube dürſen nicht am Oſen getrocnet merden. benen füllt man ſie mit Hafer, der dle anziebl. Iio daß das Leder weich und neſchmeidig 5 

  

 



  

  

Fahrpreisermähigung für Tonriſten 
Die polniſche Eiſenbahnbehörde beabſichtiat, vom 1. Mat 

einige Neueinführungen bei den Gebühreu im Perſonenver⸗ 
kebr anzuwenden. Nach dem bereits ausgearbeiteten Projekt 
werbden die Mitglieder von Touriſtenvereinen und ⸗geſell⸗ 
ſchaften bei den einselnen Fahrten eine boprozentige Ver⸗ 
günſtigung auf tem Rückwege genietzen. Gruppen, die aus 
minbeſtens 10 Mitaliedern von Touriſtenvexeinen beſteben, 
erhalten eine Vergünſtigung von 25 Prozent bei den Fahr⸗ 
ten in beiden Richtunsen. Für die geſamten Paſſagiere 
werden Rückſahrtermäßigungen von 25 Prozent eingeführt, 
doch nur dann, wenn das Ziel ein Heil⸗ oder Kurort iſt und 

mindeſten 150 Kilometer entſernt liegt. Dieſe Vergünſtigun⸗ 
gen werden nur an Tagen ausgegeben, die unmittelbar vor 
ober nach einem Feiertag liegen. Sicr2 werden vom 
Dacee Tage an Bezirksſabhrkarten für die Dauer von 15 
Tagen gusgegeben, die zur Bahrt in allen Direktionsbezir⸗ 
ken in Perſonen⸗ und Eilzügen berechtigen. Die Gebühr fütr 
oiele Karten beträögt 3. Klafſe 108 Zkoty, 2. Klaſſe 105 Bloty, 
1. Klaſſe 825 Sloty. 

Noch leine Logen und Barette 
Es fehlt an Gelb 

Noch keine Togen und Barette in den Gerichten. Bom 
4; Abril ab ſollten in allen Bezirksgerichten für Richter und 
Rechtsanwälte Togen und Barette eiugeführt werden. Nun 
wird vom mlen Belielbmmne mitgeteilt, daß bie Einführung 
der erwähnten Belleidungsſtücke aus Sparſamkeitsrückſich⸗ 
ten bis zum 1. Jauuar 1931 verſchoben wird, Bis dahin wird 
in ben Bezirksgerichten für Richter und Rechtsanwälte der 
dunkle Anzug weiterbin verpflichten. 

SSemfhteäciheile in Cbitogen 
Fertigflelluug Enbe April 

Ende dieſes Monats wird die gewaltige Kühlanſtalt in 
Gdingen kreſhen die von der Bank Rolny (Landwirtſchafts⸗ 
bank) mit einem Koſtenaufwand von 8/ Millionen Zloty 
ebaut worden elie u den Rieſenhallen, die ſich auf vier 
dockwerke verteilen, werden 700 Waggons Lebensmittel, 

wie Butter, Eier, Geſlügel, Fleiſch uſw., Platz ſinden und 
vermittels neuzeitlicher Ammoniakmaſchinen gekühlt werden. 
Mit Hilfe von Aufzügen können ſämtliche Stockwerke leicht 
angefüllt werden, Iwei normalſpurige Eiſenbahngeleiſe ſind 
ins Innere der Anſtalt geleitet. 

* 

Geſchäftsaufſicht anſtatt Konkurs. Im Burggericht in 
Gdingen hat eine Verſammlung der Gläubiger des in 
Goingen größten Bauunternehmens, der Firma Jan Lii⸗ 
kuülfi u. Mieczyflaw Kotlinſti, die Konkurs 
angemeldet hat, ſtattgefunden. Die Paſſiven betragen Über 
700000 Sloty, zu, deren Deckung ſich auf Papier Aktiven in 
Höbe von 900 000 Zloty veſinden. Es wird vermutet, daß das 
Gericht Geſchäftsauſſicht anordnen und ſich mit der Konkurs⸗ 
anmeldung nicht einverſtanden erklären wird. Man nimmt 
an, daß es im Falle der Anorbnung ber Geſchäftsauſſicht 
Vachen. wäre, die Gläubigerforderungen bis 50 Prozent zu 
Lezcken. 

  

Aess Inonproclaw 
Eröffnung eines Sanatoriums. Das Sanatorium der 
Landesperſicherungßanſtalt in Inowroclam wurde am 5. d. 
M. feierlichſt eröffnet. Das neue Sanatorium wurde mit 
einem Koſtenaufwand von 1200 000 Zloty erbaut und iſt für 
die Aufnahme von 100 Kranken berechnet. Leiter des Sana⸗ 
toriums iſt Dr. Suſzezynſki. ‚ 
RNaubüberfall erſchwindelt. Vor einigen Tagen berichteten 

wir, daß der Druckerlehrling Slowinſtki, als er mit ſei⸗ 
nem Fahrrade aus Kruſchewitz, wo er Gelder einkaſſiert 
haite, zwiſchen Rzepiſzyn und Stodaln von zwei Strolchen 
überfallen und beraubt wurde. Wie die Unterſuchung exgab, 
wax der angebliche Ueberfall von Elowiuſki nur erdacht, um 
das Geld für ſich zu behalten. S. iſt jetzt flüchtig geworden. 

Lutteriegewinne. In der Kollektur J. Heinricht, Ino⸗ 
wroclaw fielen am 26. Ziebungstage in der 5. Klaſſe der 20. 
Staatslotterie Gewinne auf folgende Loſe: 5 696, 57 011, 
57 018, 72 746, 09 201, 109 559, 116 778, 148 958. 

Aus Dromberg 
900 Zloty im Rauſch entwendet. Ein teures Vergnügen 

leiſteten ſich zwei auswärtige Herren, die in einem hieſigen 
Hathj überhachteten. Im benachbaxten Zimmer des gleichen 
auſes wohnte eine weibliche Perſon, die ſich als Kabarett⸗ 

Tänzerin enipuppte und, deren Bekanntſchaft man „ganz zu⸗ 
föllis“ gemacht hatte. Es fand ſich auch bald eins zweite 
Tänzerin ein, ſo daß das Kleeblatt vollzählig war, das dem 
Alkohol recht kräftig zuſprach. Als die ßeiden Herren am 
nächſten Moraen aus Juhem lummer imit ſchweren Köp⸗ 
ſen und einem nicht unbeträchtlichen Kater erwachten, ſtellten 
ſie mit Erſtaunen feſt, daß man ihnen gegen 300 Zioty ent⸗ 
wendet hatte. ö 

In ein Drogengeſchäft eingebrochen. In das Lager der 
Drogerte Lewonde w Ei in der Zriedrichſtraße (Dluga) 
41 brachen unbekannte Täter ein und entwendeten Waren 
im Werte von 400 Zloty. Einer der Täter konnte feſtgenom⸗ 
men werden, als er einen Teil des Diebesguts in einem 
ieſigen Geſchäft verkaufen wollte. Ein Teil der benHienen 

re konnte dem Geſchadigten zurückgegeben werben. 

E Girebeiher Pel n * Solteet Sfgar arr Suunej 
abend zwei Einbrecher feſt, und zwar den rigen J0 
Miaſtamſt und ben 2ꝛ2;ährigen Ceon Mareinkowfki. Wefé 
hatten in der Nacht Jun, 3. d. M. einen Einbruch in ben 
1 Her iüer hweras ech m in Alſchiachtet ang die beſten v. ile 

ßentner ſchwere wein geſchlachtet und die beſten e 
milgenommien. Ein Teil der Diebesbeute konnte ihnen noch 

vcer Gounchend,, 870 laß r Sonnabenb⸗Wochenmarkt auf däm, Friedrichspla 
KSerg Rynek) war, E31 rege,. Butter Außteke um 10 Uhr 
2,0—9,80, Eter 10—,00 Zl., Weißkäſe 0,40—0,00, Tilfiter 
Käſe 2,00—2,40, Schweizer Käſe 3,90 Hagtge Gemüſe koſtete 
Weißlohl 970, Rotkoßl 0,40, Rote Rüben, Wruken und 
Neoſel 0! 0½5, Rabieschen 0,40—0/45, reiſe warer 30—200, 

Paßee, Ki, A. Sieremn Le ,ae, Sl. „Bu „ 3 „ 
Enten 8—i15, Tauben 1„40 l. Es würde if 

Anwelen des Herrn   ſen folgenbe Sleiſch⸗ 

LGOES 

500 70 eisfieii⸗ Schweinefleiſch 1,40.—2/00, Rindfleiſch 1,40 bis 
V00, Kal ber ch 1,40—1,60, Hammelfleiſch 1,40—1,60 Zl. Für 
Hiähe forderte man 2,00 bis 2,50, Schleine 2550, Karpfen 250, 

löte 0,50—1,00, Breſſen 1. Dis 2, Karauſchen 1,00—1,80 Zl., 
Flundern koſteten 1 8ʃ., grüne Heringe 3 Vfund 1 Zloty. 

Atis Thotn 
Die 3.HK1 ᷣe Ftanichengengt itatt Undet am 

Mittwoch, 9. April, nachmittags 6. Uhr, ſtatt, die Sitzung des 
Verwaltungs⸗ und Finanzausſchuſſes fand am Myniag, dem 
7. April7. April, nachmittags 6 ühr ſtatt. An vieſem Tage 
haben die deutſchen Stiabtverordneten ihren Wählern um 
S8 Uhr abends im „Deutſchen Heim“ Vericht erſtattet. 

22 Baukonſenſe ertellte der Magtiſtrat Thorn im Monat 
Welotiſs d. J., darunter einen zum Bau eines Wohnhauſes 
In Wohu Straße ul. Lupiefap und einen zum Anbau an 

ein Wohnhaus. Die W Waf aller ausgeteilten Konſenſe be⸗ 
traf die Anlegung von Waſſerleitung Und Kanaliſation. 

Die Feuerwehr wurde KoiageDe deen 8 Uhr nach 
der Kirchſtraße (ul. Zamknieta) in Mocker geruſen, wo im 
Hauſe Nr, 8 ein Boden⸗ und Dachſtuhlbrand entſtanden wur, 
der ſchnell gelöſcht werden konnte. Die Brandurſache konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werben. 

Gefaßter Betrüüger. Der in der rtesKrobs (ul, Sobte⸗ 
ſktego) 20 in Mocker wohnhafte 2Olährige Teodor W. wurde 
wegen eines zum Schaben der Firma „Lech“ in Wloclawek 
verübten Betruges am Freitag verhaftet und den Gerichts⸗ 
behörden übergeben. 

Apotheken⸗Nachtdienſt von Sonnabend, 5 Ayrtl, abends 
7 Uihr, bis Sonnabend, 12. April, morgens 9 Uhr eiuſchlteß⸗ 
lich: Adlex⸗Apotheke (Apteka pod Orlem), Altſtädttſcher 
Markt (Stary Rynet) 4, Fernſprecher 7. 

Aus dem Laudkreiſe, Blutſchande. Gn. Brzeczka 
wurbe der 21jährige verhelratete Arbeiter Cz, wegen Blut⸗ 
ſchande, begangen au ſeiner 11jährigen Stieftochter, verhaftet. 
Er wurde der Staatsanwaltſchaft beim Thorner Bezirks⸗ 
gericht zugeführt. — Selbſtmord durch Erhängen in 
ſeiner Wohnung verübte der Gutsſchmted Broniſtaw Lu⸗ 
kaſzewſki in Piwnice. Der Grund zu der Verzweiflungs⸗ 
tat iſt in Familienzwiſtigkeiten zu ſuchen. 

  

  

Aie⸗ Orundeng 
Vom Dienſtmädchen beſtohlen, Eine auf dem Getreibe⸗ 

markt (Plae 20 Styeznia) — afte Familie mletete vor 
etwa vierzehn Tagen ein neues Mädchen namens Franeiſzta 
ED Sieni in den nächſten Tagen nach Dienſtantritt bemerkte 
die Dlenſtherrin das audauernde Verſchwinden von kleinen 
unb otet en. Der Verbacht ſiel auf die neue Shuen Nachſür⸗ 
unb bei, einer infolgebeſſen bet ihr vorgenommenen Nachfor⸗ 
jchuüng⸗wurde benn auch eine Meuge der Dienſtherrſchaft ge⸗ 
börige Sachen im Geſamtwerte von ca. 500 Zloty gefunden, 

1056 ſerei auf der Straſſe. In der Nacht zum Freitag ſetzte 
eine leßerei in der Linden⸗ und Marienwerderſtraße An⸗ 
wohner und ſpäte Paſſanten in Unruhe. Hinter einem, eilloſt 
flüchtenden Mann in Soldatenuniform lief ein Ziviliſt un⸗ 
ab mehrere Revolverſchüſſe ab, von denen teiner traf. Zweiſel⸗ 
los war die aufregende Szeue die Folge eines Wirtshaus⸗ 

ſtreits zwiſchen den beiden Beteiligten. 

Auf bem ulhof den Urm gebrochen. Ein Unſall eulſch 
nete ſich am Freliag vormittag auß dem Hoſe des Mathematiſch⸗ 
naturkundlichen Muſeums in der Börgenſtraße Laktnas a). 

Dort kam in einer Pauſe der 12lährige Schüler Kal in ow ki 
aus der Blücherſtraßee (Kilinſtiego) zu Fall und zog ſich einen 
Armbruch zu. 

zalſchgeld im Umlaul, Falſchgeld iſt pieljach im Vertehr. 
Iun einehn hieſigen Swanzigeltpicßein at kam in dieſen 
Tagen ein falſcher Zwanzigzlotyſchein ein und in einer 
Geldrolle ſand man ein falſches Fünfziggroſchenſtück. Die 

Geſchäſtsleute erleiden durch das Falſchgeld bedeutende Ver⸗ 
Iuſte. 

Aus Komitz 
An der Gefämat e porbrigeruticht. Der Rangierer 

ranz Januſzewfki und der Lokomotivführer Eduard Bloch, 
eibe von bier, waren angeklagt, weil ſie auf dem hieſigen 

Bahnhof bein Rangieren den Arbekter Max Traeman⸗ 
ſki aus Ritiel um ſeinen linken Arm brachten. Die Ver⸗ 
Lobpein d. ergab jedoch, daß der Arbeiter beim Zuſammen⸗ 
koppeln der glihte alle Vorſicht außer Acht gelaſſen hat 
und ſo verunglückte. Die beiden Angeklagten wurden frei⸗ 
eſprochen. — Auch der Kaufmann Staniflaw Rink aus Konitz 

kam mit dem blauen Auge bavon. Es war ihm der Vor⸗ 
wurf gemacht worden, daß er beim Verpachten ſeiner Reſtau⸗ 
ration ſich wobl Kautionen auuſchpihit ließ, jedoch ſeine über⸗ 
nommenen Verpflichtungen dach ielt. Es hatte den An⸗ 

ſchein, als läge hier nur ein Racheakt vor. Das Gericht jprach 

den Angeklagten frei. K 

Ates Borenn — 
TFür gleiche Arbeit beuſelben Lohn. Der Förſter Alex 

Narloch aus Dujnaikt und ber⸗Kiſchler Alen Renk aus Lip⸗ 
puſch waren wegen Holsbiebſtahls und Hehlerei angeklagt. 

Dem Förſter wird zur Laft gelegt, daß er ſich in amtlicher 
25net aus dem ſtaatlichen Walde⸗ U% aneignete, daß 
es an den Tiſchler weiter verlaufte. Die Angeklaaten leug⸗ 

neten barinäckig, es Half ibnen aber nichts, ſie mußten daran 
glauben. Das Gericht verurteilte die Angeklagten, Au je. 6 
Monaten Gefängnis mit dreijähriger. Bewährungsfriſt Be⸗ 
friebigt zogen ſie von bannen, denn ſie brauchen nicht zu 

5rict. . öů Vor Ciß 2 5 

„teind verhungert? Vor einizen Tagen iſt auf dem 
0Lamat-Slorzewö die Leiche eines 

eiwa zweilährigen Kindes gefunden worden. Spuren (inetz 
altſamen Tobes konnten nicht feſtgeſtellt werden. Man 

Mümmt an, daß das Kind lebend ausgeſte- und werhungert iſt. 

Farben / Lache! Hirnisse 
NKerrellssum. Gns, Kement 
Diüimseht SSHODιπ swie Kämilidie anderen 
Malerartikel bietet an zu billigen Preisan 
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unHπρι¹fi, Suinmomlon 
Kotzhen hann nach Velieben ausgemahlen werden 
Die Einſchränkungen für den Export aufgehoben 

Die Einſchränkungen ſür das Ausmahlen von Roggen 
werden nur für den Export aufgehoben. Wie ein Warſchauer 
Blatt mitteilt, ſoll in nächſter Zeit eine Verordnung erſchei⸗ 
nen, die das Ausmahlen von Rpogen für Geg Naproz nach 
Belieben zuläßt, dagegen die Einſchrünkung es Höprozenti⸗ 
gen Ausmahlens von Roggen für den Inkandsbebarf auf⸗ 
rechterbält. Dieſe Verordnung bebt daher, eninegen den he⸗ 
rechten Forderungen der Landwirtſchaft, der Müblen und 
der Verbraucher, die Einſchränkungen für das Ausmahlen 
voy entſatr die ſich in der Praxis als vollkommen unge⸗ 
rechtfertigt erwieſen baben, nicht gänzlich auf. 

Ates Dioſchau 
Neubau auf der Neuſtadt. Herr Schmledemeiſter Lacho⸗ 

wicß läßt ſein auf der Danziger Straße gelegenes Haus⸗ 
gründſtüct um zwei Stockwerke erhöhen., Leider müſſen die 
Elnwohner bis zur Fertiaſtellung anderweitig Unterkunft 
ſuchen, die ſchwer zu finden ſein wird. K 

Marktbericht. Der Sonnabendwochenmarkt war trot des 
uulgende Dr V geggabtte 8 tlesn Whbie 20 ‚ 5, Gier 
olgende Preiſe gezahlt: Butter 2,40 bis 380 pro Pfund, Eier 
09%0 die Maßdel, Glumſe C060, Magerkeſe 1,00—1,20, 
Fettkäfe 1,70—2,00, Schwelzer Käſe 3,20, Limburger 1,80, Köch⸗ 
äſe 0,60 Zloiy pro Pfund, Suppengrün 0,15—0,20, Peter⸗ 

filtengrün 0,0 das Bündchen, 1 Köpfchen Salat 025, die 
Knolle Sellerſe 9,15—0,20, Porrei 0,/16, Peterſilte 0,15—0,0, 
Kunoblauch 0,20, Apfelſinen 0,70, Zitronen 0,%5 pro Stück, 
Aepfel 1,20—1,60, Rolé« Rüben 0,5, Mohrrüben, 0,15—0,20, 
Zwiebeln 0,30, weiße Bohnen 0,75, Sipleſt 0,55, Wruken 015, 
Weißkohl 0,20 bis 0,25, Rotkohl 0,50, Wirſingkohl 9,0, Grün,⸗ 
kohl 0,20, Roſenkohl 1,00, Sauerkohl 0,25 pro Pfund, daß 
Bund Radieschen 0,25—6,40, Kartoffeln der Zentner 2—3, 
Hechte pro Pfund 1,80, Barſche 0,70—120, Kaulbarſche 0,70, 
Karauſchen 0,80—1,0, Neunaugen 1/00, giund iel 050 bis 
0,70, Flundern 0,70, friſche Heringe 3 Pfund loty, Breit⸗ 
linge 5 Pfund 1 Zl,, Syprotten 0,70, Blicklinge 14,0—1,20, ger. 
Stör 5,00, Seelachs 1,5,, Hühner 6,50—8,50, Schweineſleiſch 
1,80—2,00, Rindfleiſch 1,40.—1,75, Kalbfleiſch 120—1,60, Ham⸗ 
melfleiſch 1,30—1,50, Karbonade 1,80—2,00, Gehacktes 1,80, 
Leber⸗, Flelſch⸗ und Blutwurſt 1,80—2,00, Jagdwurſt 2/00, 
Mettwurſt 200—2,20,, Dauerwurſt 250—8,50, Speck 100, 
Räucherſpeck 2,40, Schweineſchmalz 260, Kaſſeler 20 bas 
Pfund. Der Blumenmarkt wax ſehr reichlich beſchickt und 
koſteten Blumen 0,70 bis 3,00 Zloty pro Topf. Sträußchen 
koſteten 0,50 Zloty pro Stück, 

Beſißwechſel. Das der Maſchinenfabrit Hamaro in der 
Stargarder Straße gehörige, Grundſtück, früher dem Ma⸗ 
ſchinenſabritauten Bimat gehörig, iſt für den Preis von 
Wwor‚a Jloty an die Firma Wieſe und Greſzik verkauft 
worden. 

Ihr 2öjähriges Amtsiubiläum ſeierte am Sonntag die 
ſeiu 50 Kahrehet Wilhelmine Lipſke von hier. Ste gehört 

ſeit 30 Jahren dem Diakoniſſenhaus in Danzig-am ünd iſt 

ſeit 10 Jahren leitende Schweſter des Johanniterkranken⸗ 
hauſes in Dirſchau. — 

Apothekenbienſt hat vom b5. bis 12. April die Abler⸗ 
Apotheke am Markt. 

Aus Gueſen 
Neue Gemeindewahlen im Kreiſe Gucſen. Im Zuſammen⸗ 

hange mit der Ungültigkeitserklärung durch den Oberſten Ge⸗ 

richtshof der Landtagswahlen im Wahlbezirk Gneſen, der 

Gueſen, Obornifi, Schroda, Mogilauy und Wreſchen umſaßt, 
werben am 1. Juni d. J. neue Wahleu ſtattſinden. Neulich 

wurde die ſMenbervihlich in folgender Hauſirgiiehle ge⸗ 
bildet: Vorſitzenver: Richter Daſzynſti, itglieder: Rechis⸗ 

anwalt Jozefowicz. Rechtsanwalt Mietrowicz, Invuſtrieller 

Wawrewſti, Czeſlaw Obſt, Iguacy amiie und ebenſo viel 
Vertreter. Das Lokal der Bezirkskommiſſion befindet ſich im 

Gebäude des Kreisgerichts in Gneſen. Zum Wahltommiſſar 
wurde vom Miniſterium des Innern der Gneſener Staroſt 
Slaby ernannt. 

Aus Tuchel 
Seinen Verletzungen erlegen. Zu dem bereite gemelbeten 

Autpunglück jſt noch ergänzend hinzuzufligen, baß ber Be⸗ 

leiter des Autos, Mopnczkomſki, im Krankenhauſe in 
hoznice inzwiſchen, inſolge der ſchweren Verlethungen, ver⸗ 

ſtorben iſt. Die Leiche des auf ſo tragiſche Weiſe Berſtor⸗ 
benen wurde von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt. 

  

Löban (Lubawa). Raubü.berfall. Um Mitternacht 

um Donnerstag draug eine Perfon, nach Einſchlagen einer 
Fenſterſcheibe, in die Wohnung des Kleinlandwirks Fran⸗ 
elſzek Tulo „Kevot ki in Mroczuo⸗Abbau, hleſigen Kreiles, 

ein, gab zwei Revolverſchüſſe ab und verlangte die Heraus⸗ 

gabe von Geld. Auf die Hilſernfe des lieberfallenen ergriff 

der Räuber die Flucht. Der Tat verdächtig erſcheint der im 

Strasburger Kreiſe wohnhaſte Antoni Sterminſki, nach dem 

polizeilicherſeits gefahndet wird. 

Karthaus (Kartuzy). Ungltckliche Liebe trieb 
üihnin“den Tod. Die Verallaffung zu dem Freitod des 

Greuzwächters Kazimierz Eſls mont, über den wir berich⸗ 
teten, gab nach den polizeilichen Ermittlungen unglückliche 
Liebe und die kritiſche materielle Lage des Verzweiſelien. 

Birnbaum. Der Ermordete gefun den. Die 

veiche eines Mannes wurde, wie kürzlich berichtet, in, Birn⸗ 
baum gefunden Wie man ſeſtgeſtellt hat, handelt es ſich um 

den im November v. J. verſchwundenen Arbeiter Auton 
Kulata aus der Forſt Plebiſta. Kutlata iſt ermordet worden. 

Der Tat verdächtig ſind Jan P. und Anton O,, deren 

Aufenthaltsort unbekannt iſt. ů ů 

Pofener Efſetten vom 7. April. Poſener Konverſions⸗ 
Piap9s 54. Dollarbrieſe 94,25—94, Poſener konpertierte 
Pfandͤriefe 12, Roggenbriefe 22, Bant Volfti 168, Cegielſti 
45, Herzſeld⸗Viktorins 20, Dr. R. May 71—72. Tendenz 

unverändert. ů 

Warſchauer Efſekten vom 7, April. Bank Dyufkontowy 

116, Bank Polſki 167,50, Bauk Zwiasku Sp. Jar. 7850, Sila 

Ewiatlo 97—56, Firley 35.50, Wegtel ßi, Alpop 2055 ois 
20, Starachewice 20,75 aberbuſc 1 Schiele 109—108, In⸗ 
beſtierungsanleihe 121,25.—120,75— 21, Dollaxvrämienauleibe 

74, tberd, Konverſionsanleihe 35, Eiſenbahnkanner““ 
anleihe 51, Eiſenbahnanleihe 101,50. — ů 

  

  



Wirtschaft Handel-Schiffabrt. 

Der Schiffsverkehr im Danziger Haſen 
in der Zeit vom 28. März bis b. April 1990 

Eingang: 100 Jabrzeuge, und zwar 87 Dampfer, 12 Mo⸗ 
Welte e baw. ⸗ſegler, 1 Segelfahrzeug, mit zufammen 75 720 
D‚r 16 hoche., 118 Gahrzeuge mit 81887 Netto⸗Regt, in 
der Borwoche. ü 
Ladung: 2 Stückgüter, davon hatten 0 gleichzeitig 

Daſſagiere au, Bord, ſe 2 Roh⸗Mhosphat, Erz, Thomasmehl, 
Stelne, und Automobile, je 1, Alteiſen, Herinnge, Tabak und 
Eiſen, Teer, Getreide, Oel, Zelluloſe und Kohlen, Letztere 
Labung war nicht für Danzig beſtimmt, ſondern gehörke zu 
einem Nothäfner. 56 Schifſe kamen leer'eln. 
Nationalität: 20 Deulfche, 27 Sthweden, 17 Däuen, 

2 Letten, je 4 Norweger, Eſten und Engländer, ſe 2 Polen, 
Holländer und Ftunen, je 1 Grieche und Litaiter. 

Ausgaua: 104 2iote mit, 75 646 Netlo⸗Regt., und zwar 
54 Dampfer und A) Motorſchiſfe reſp. Motorſegler, gegen 
100, Fahrzeuge mit 70 302 Netlo⸗Reat. in der Vorwoche. 

Ladung: 24 Stiickglter, davon hatten als Beiladung 
9, Holz, 3 Getreide, 1 lebende Pferde, 4 hatten gleichzeitig 
Paſſagiere an Bord, 37 Koßhlen, 18 Getreide, 9 Holz, 4 Oel⸗ kuuchen, 2 Jement, je 1 Hucker, Eprit und Kaliſalz, l Damp⸗ 
ſer ging mit Voſt und Paſſagteren, 6 gingen leer in See. 
Nattonaltät: 35 Deutſche, 25 Schweden, 10 Dänen, 

5 Letten, ie 4 Norweger und Polen, ſe 3 Engländer und 
Eſteu, 1e 1 Franzoſe, Holländer, Litauer, Winne, Grieche und 
Dahhgen; nud fhesr Dampſer „Etzel“. 

e aus obiger Aufſtellung zu erſehen iſt, hat der ein⸗ 
Lehehſen erkehr gegenüber der Vorwoche ein wenig nach⸗ 
nolaſfen. Immerbin kamen mit größeren Ladungen wieder 
eine Anzahl Mampfer an. Im Weichſelmtinder Becken löſch⸗ 
ten: der Retzlaff⸗Dampfer „Klfheim“ 5300 Tonnen Erz von 
Meltlla und der Grieche „Viont“ 6700 Tounen Schwefelkies, 
die er,von Stratont brachte. Der kleine ſchwediſche Dampfer 
„Oöta“ brachte von Haͤfarshamn 1640 Tonnen Agglomerate, 
weſche im Freibezirk umgeſchlagen wurden. Für die Chemi⸗ 
ſche Nabrik, Kaiſerhafen, kamen mit dem Roſtocker Dampfer 
„Glorta, 4850 Tonnen Rohb⸗hosphat von Bond (Nord⸗ 
aſrika) hier an. — Am Rüſſenhof löſcht der 2594 Netto⸗Regt. 
große, in Newcaſtle beheimatete Dampfer „Holmelea“ eine 
1700 Tonnen große Ladung, die aus Gerſte, Roagen und Sonnenblumenkernen beſteht. Dieſe Ladung brachte das 
Schiff von Noworoſſist im Schwarzen Meer. Sie iſt zum 
Teil für hleſine Oelfabriken beſtimmt. — Mit Schrott kam nur ein Segler von Kopenhagen an, während 2 andere Mo⸗ 
Auſaherr ſchwediſche Pjlaſterſteine von Lyſekiel löſchten. Von 
Antwerpen und Rotterdam kamen 2 Ladungen Thomasmehl 
für die Danziger Speditions⸗Geſellſchaft. 

Im Monat März ſind üiber Danzig 77 8 Realt. Schwe⸗ 
jelkies und andere Erze eingeführt worden, und zwar 

22 795 Rgtons Erze, 
Würs ,„ Pbosphale, 
18.050 „ Schwefelkieſe, 
2265 „ div. Abbrände, 

77 088 Rgtuns. 

Elu Vergleich mit März 19•M iſt natürlich nicht zu ziehen, da bekauntlich durch Eis der Haſen blockiert war. Es be⸗ 
brug der Umſchlag in dieſen Warengaktungen damalz unr ᷓ50O Ngtonz. 

Nun iſt die Danziger Flagge wieder von einem Dampfer 
Medergeholt worden. Durch Verkauf iſt der der Hamburg — Tanzig⸗Linie gehörige Dampfer „Hammonia“ in fremde Hände übergegangen. Das Schlff, das 1882 erbant worden iſt, war 658 Nettoregt. groß. Der Hamburg— Danzig⸗Linic, 
dſe nach dem Kriege noch vier Dampfer beſaß, iſt durch den Verkauf der „Kammonia“ nux noch der Dampſer „Weichſel“ 
geblieben. Beranutlich wurden „Suſanne“ uid „Pregel“ ſchon vor eluigen Jahren perkauft, von deuen der letzkere unter dem Namen „Lydies“ von ſich reden machke. 

Unterbindung der Danziger Schmalzelnfuhre 
Unverſtändliche Maßnahmen volniſcher Behörden 

Der Dauziger Schmalzgroßhandel iſt zur Zeit ſehr 
beunruhigt durch ein merkwürdiges Vorgehen der polniſchen 
Regierung. Die polniſchen Behürden haben in verſchiedenen 
Städten, namentlich in Oberſchleſien, über Danzig berein⸗ 
gekommene Schmalzſenbungen amerikaniſcher Herkunft ſeſt⸗ 
gehalten, teils in gnauzen Waggons, teilsr in kleineren 
Mengen, ja logeſt ſchon im Gewaörſam der Kauflente befinb⸗ liche Mengen beſchläagnahmt. Sie begründen dies damit, daß 
für eingeſührtes Schmalz ein polniſches Veterinärakteſt er⸗ jurderlich ſei, das beſcheinigen foll, daß das Schmalz von ge⸗ ſunden Schweinen abſtammt. Die bisher geltenden Zoll⸗ uorſchriften wiſſen aber nichts davon; Jahre hindurch iſt das Schmalz in Danaig ordentlich verzollt und in Polen in den 
Verkehr gebracht worden. Ganz plötzlich wird die erwähnte Beſcheinigung, die aus Poſen beſchafft werden ſoll, nerlaugt, ohne daß den Intereſſenten und der Danziger Jollbebörde etwas bavon angekündiat war Es handelt ſich durchweg um bekannte amerikaniſche Marken, die als einwandfrei bekannt find. Durch die erwähnten Maßnahmen entſtehen der Kaufmannſtchaft und namentlich den Danziger Impor⸗ teuren große Schäden; es ſind ſogar ganze Waggons wieder näch Danzig zurückgeſchickt worden. Auf jeden Fall iſt zu⸗ nächſt dem Danziger Schmalzhandel ein ſchwerer Schaden zugefügt worden. Es handelt ſich ſchon bei den bis iett an⸗ gehaltenen Mengen um mehrere hundert Tonnen. Im ganzen wurden 19029 über Danzig 12259 To. Schmals ein⸗ gefüührt, ſo daß es ſich bierbei um einen der wenigen noch übriggebliebenen großen Danziger Handelssweige handelt. 

  

  

Die Bexträge zur Errichkung eines dentjchen Sti 'off⸗ ſyudikats ſind am Moyntag in Berlin unterzeichnet Wondel, Das Sundikat zit zunsedit für eine Dauer von ſieben Jupᷣ⸗ reu geplant. WDeſentlith ſtt die Einbeziehnng der Stickſtoff⸗ erzeugnng auf den Ruhrzechen. Dadurch iſt der jahrelange Streit azwiſchen dem Farbentruſt und der rheiniſch⸗weſtfäli⸗ ſchen Schwerinduſtrie vorerſt geſchlichtet worden. 
Hie Sroßrinkaufsgeſellichaft Deutſcher Konſumvereine hat die Mühlen der Kouſumgenopſenſchaften „Eintracht“ in Eſſen und ⸗ Wohlfahrt⸗ in Bochum übernommen. In beiden Mühlen können täglich etwa 225 Tonnen Getreide ver⸗ arbeitet werden, davvn 120 Tonnen zn Roggen⸗ und Weizen⸗ mehl und etwa 105 Tonnen zu Ruggen⸗ und Gerſtenbrot. Reben anderen Gründen, die zur Uebernahme fübren, war es in der Hauptſache die Einſicht der beiden Vereine, das in einigen Jahren in dieſem Bezirk eine Großmühle der Ech errichtet wird und neben einem ſolchen Großbßbetriebe die Vereinsmühlen keine Exiſtensberechtigung mebr haben. „Drivatbiskonto in Berlin 434 Pryßzent. Der Privat⸗ diskont iſt für beide Sichten um je %3 Prozent auf 477 Prozent beraßgeſetzt werden. 
Eine franzöhichvorniſche phormazentiiche Fabrik in Warſchan, In Warſchau wurde dieſer Tage unter der Firnta „Spieß⸗öthone⸗Poulence“ eince Aktiengeiellſchaft mit Million Zloty Kapital gegründet, die die Herſtellung von eilmitteln auf Grund der Paiente der franzpöſiſchen Tirma ů bis lione⸗Brulenee“ aufnehmen wird. 

  

  
  

Oſtpreußen ausgeſchaltet 
Coſtebran Oſtdeutſcher Verbands⸗Fußballmeiſter 
Coſtebran genen „Vorwärts“ Königsberg 8:2 

Das in Finſterwalde ausgetragenc Spiel war ein glän⸗ 
zender Erfolg ür ben Urbeiterſport. 4000 Zuſchaner truügen 
mit dazu bel. Die ſſegende Mannſchaft war in anter Form 
und Lech, mit den beſten Ausſichten in die Endrunde um die 
Aunbesſfußballmeiſterſchaft. 

Plit viel Hoffnung juhr die Königsberger Mannſchaſt nach' 
dem Sleg am vorigen Sonntag zum Schlußſpiel. Alle Hoff⸗ 
Uungen ſind zunichte ageworden. Dis zur Halbzeit ſtand das 
Spiel ſchon 520 für Coſtebran. Coſtebran lit beſſer geweſen 
und hat verdient gewoltnen, allerdings ſſt das Reſultat ſehr 
hoch ausgefallen. Musführlicher Bericht folgt. 

Ueberraſchung in Eübbeutſchland 
Neu⸗Jjeunbarg gegen Boecklngen 21,10: 1). 

Mit dieſer Niederlage ſinb die Ausſichten des württem⸗ 
bergiſchen, Metſters auf den ſüiddeutſchen Verbaudsmeiſter⸗ 
titel zunichte geworben. In der erſten Halbzeit war Bveckingen 
im Spiel beſſer. Nach der Pauſe wurde Neu⸗Iſenbura be⸗ 
deutend überlegen. Die zwꝛite Halbzeit war der beſte Teil 
des Spieles. Das Spiel fand vor 20,0 Juſchauern ſtatt. Neu⸗ 
Iſenburg iſt durch ſeinen Sieg-ernſthafter Anwärter auf den 
ſikodeutſchen Verbandsmeiſterkitel geworden. 

Nürnuberg⸗Oſt gegen Hagsfeld 6:0 (2:0). 
Nürnbergs Sleg ſtand in dieſem Spiel ͤurch die techniſche 
Ueberlegeuheit nie in Frage. Beſonders hervorragend waren 
die dret Nüruberger Schlußlente. Der badiſche Meiſter ver⸗ 
jchaffte ſich Sympathie durch ſeinen großen Eifer. Der Sturm 
verſtand es nitht, die beſten Torgelegeuheiten auszunutzen. 
Nürnberg iſt durch den Stieg weiter führend um die Süd⸗ 
deutſche Verbandsmeiſterſchaft und tritt am kommenden 
Sonntag gegen Neu⸗Jſenburg zum Schlußſpiel an. 

Berlin—Rottbus—Berlin 
Daß die klaſſiſche Fahrt von Berlin nach dem, Spreewald 

und zurück nichts von ihrer Popnlarität eingebüßt, bewieſen 
die Zuſchauermaſſen, die das Rennen auf der ganzen Fahrt 
verfolgten. Beſonders groß war der Audrang der Maſſen 
am Weundepunkt in Ströbitz bei Kottbus und am Biel im 
Wannſee⸗Stadion, wo ſich prachtvolle Endkämpfe abſpiellen,     

Ein Bild vom Endfpurt der, Berujsſahrer der 
Berlin—Cottbus—Berlin. 

Bei den Berufslabrern ſetzte ſich in dem Breslauer Aljred 
Siecgel ein weunig beachteter Fahrer durch. Siegel fertigte 
im Endſpurt den Süddeutſchen Geyer ſowie Manthey, 
Wrzerionv und den Tresdener Thierbach ab, und erſt dann 
traf der Fauurit, der Leipziger Herbert Nebe, allein ein. 
Sehr kampfreich geſtaltete ſich auch die Fahrt der Amatenre. 
Etwe zehn Fahrer erreichten geſchloſſen das Ziel und dabei 
aging es nicht ohne Rempeleien ab. Der Berliner Merkau 
hatte den Dresdener Maidorn ſu voffenſichtlich behindert, 
daß einem Proteit ſtattgegeben werden mußte. Dadurch kam der Berliner Walter Hoffmann, der die gleiche Fahrt 
ſchon im Vorjahre gewonnen, zu einem neuerlichen Erfolge. 

Harmnburg ſehlügt Berlin 
Vor 8000 Zuſchauern lieferten am Sonntag der Berliner 

Meiſter Hertha B. S. C. und Hamburger Sporkverein das 
ſchon längjt jällige Rückſpiel. Der Hamburger Sport⸗Verein 
begann mit aryßer Ueberlegenheit und lag nach kurzer Zeit 
bereits mit drei Toren in Führung. Bis zur Pauſe gelang 

  

  

  

Fernfahrt 

verſchied dort ſchon nach kurzer Zeit. 

es den mit Eriatz ſpielenden Berlinern, zwei Tore aufzu⸗ 
len. MWit der Lalbzeit von 3: 2 war bereits der Schluß⸗ 
ſtand hergeſtellt. Trotz überlegener Spielweiſe in ber zwei⸗ 
ten Hälite vermochten die Berliner nicht, das berechtigte 
Unentſchieden zu erzielen. 

  

Königsberger Hallenſportfſeſt 
Mangelhajte Organiſation 5 

Königsberg hat eine weitere neue ſtädttſche Turnhalle. 
Die Reithalle der Wrangelkaſerne wurde durch Umbau in 
eine moderne Turnhalle umgewandelt. Das Hallenfpvrtfeſt 
ſtand unter tleinem günſtigen Stern. Startläufe ütber 80 Meter 
kamen zur Durchführung. Die Sieger der vier Läuſe wurden 
non Bondziv (V. f. B.), Negendank (K. T. C.), Kreutzmann 
(V. f. B.) und Ballnet (B. f. K.) geſtellt. Beim Hürdenlauf, 
der über 30 Meter und zwei Hünden führte, blieben im erſten 
ſegn ſchmereit und im zweiten Lauf Rempler (betde Asco) 
egreich. 

Recht gute Leiſtungen wurden bei den Sprüngen erzielt. 
Zut Weitſorung holte ſich Baaske, der erſtmalig für Boruſſia 
ſtartete, mit 6,2,5 Meter den Sieg vor Kahnert (K. T. C.) mit 
6,15 Meter und Roſenthal mit 605 Meter, Deu Hochſprung 
bolte ſich in leichter Manier Roſenthal (V. f. K.), indem er 
1,63 Meter überſprang. Der Stabhochſprung wurde unver⸗ 
ſtäublicherweiſe bei der Höhe von 3,00, Meter, die glatt von 
Böhm (Asco) und Friedrich (K. T. C.) überſprungen wurden, 
abgebrochen. Das gloiche Schickſal erlitt auch das Kugel⸗ 
ſtoßen, nachdem ein Teil der Stoßer einen Wurf gemacht 
hatte, Bis dahin hatte Kohzer die beſte Leiſtung mit 
13 Metern erzielt. 

Spielvereinigung Memel in Danzig 
Am Karfreitag ů 

Die Spielvereinigung Memel, die am Kar⸗ 
freitag auf dem Schupoplatz gegen den Sport⸗Verein 
1910 Menfahrwaſſer anutritt, wird in Dauzia in 
ſtärkſter Anfſtellung antreten. Memel iſt in Danzig nicht 
unbekannt. Zum eritenmal erſchien dieſe Mannſchaft im 
Baltenſpiel gegen die Schutzpolizei. Dieſes Spiel ging für 
die Gäſte knaup verloren. Das zweite Spiel gewannen die 
Memeler in Danzig gegen den damaligen Danziger Meiſter, 
den Ballſyiel⸗ und Eislaufverein. Neufahrwaſſer ſelbſt hat 
negen Memel im Baltenſpiel 1029 in Memel 5:1 verloren 
und hat ſchon aus dieſem Grunde Anlatz, ſo zu kämpfen, 
daß das Karfreitagſpiel eine Korrettur des erſten Reſultates 
bedeutet. 

  

  

Wird es vine Revuuche? 
Am Freitag ſteigt in Köln das weit über lokale Be⸗ 

deutung herausragende Match Hein Müller— Bo⸗ 
naglie. Der LKampf ſoll zeigen, ob Bonaglia auch ohne 
Fonuls imſtande iſt, Müller zu ſchlagen. 
„Vonaglia, immerhin etwas beſſer als ſein Ruf, iſt ein 
ſchwerer Gegner U jeden Mann, der nicht hart zu ſchlagen 
vermag. Bei Müller happert es in dieſer Hinſicht, es iſt 
alſo ohne mweiteres anzunehmen, daß die Begegnung über 
die Runden geht. Das Ende dürfte ſehr knapp werden. 

Dreimal überſchlagen 
Einen Todesſturz gab es am Sonntag bei den Mokorrab⸗ 

vennen in Ruhleben. Der Dresdener Ausweisfahrer von 
Boſe verlor über ſeine Ode⸗Beiwagenmaſchine in einer 
Lurve die Gewalt und überſchlug ſich dreimal. Mit einem 
Schädelbruch wurde er ins Krankenhaus eingelieſert und 

Der Beiwagenfahrer 
Barth kam mit leichten Verletzungen davon. 

Der Müuchner Rudi Klein auf Sunbeam war der Held 
des Tages und fuhr den aroßartigen Stundendurchſchnitt 
von 100,6 Kilometer. 

Stuliens Radländerſieg über Deutſchland 
r zweite Renntag auf der Berliner Rüttarena wies wieder 
ſchwachen Beruch auf. Ein Fliegerkampf Deutichland—Italien 

in fünf Läuſen endete zugunſten Italiens. Für Deutichland ſtar⸗ 
teten Ehmer und Knappe, für Italien Bergamini und Moretti. 
In erwähnen iſt bejonders der vierte Lauf, in dem Ehmer jeine 
beiden Konturrenten überrunden kounte. Die Nachwuchsdauer⸗ 
jahrer trajen ſich in vier Läuſen über je 20 Kilometer. Der Fran⸗ 
zo'e Urago erwies ſich als beſter und gewann zwei Läufe. In den 
beiden anderen Rennen gewannen Blanc⸗Garin und Dederichs. — 
Im Länderkampf erzielte Italien 5 und Deutichland 4 Punkte. 

   

  

Leichtnewichts⸗Weltmeiſterſchaft 
Nach ciner Nepporker Meldung wird nicht der Eng⸗ 

länder Kid Berg mit Sammy Mandell um den Leicht⸗ 
gewichts⸗Weltmeiſtertitel kämpfen, ſondern der Nenyorker 
fisen,Jer. Der Kampf wird am 17. Jult in Chikago ſtatt⸗ 
jinden. — 
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Für Depiſen 
In Danzig am 7. April. 100 Reichsmark 12²½60—122,90, 

100 Sloty 57,60—-57,74, Scheck London 25,0075—25,0075, Aus⸗ ahlungen Waxſchau 100 Stoty 57.57.—57,71, London 1 Pfund Sterling 25,004—25,0025. ů 
In Warſchan am 7. April. Amer. Dollarnoten 890 — 8.92 — 8,85. Belgien 124,85 — 124 81 — 124,19: Budapeſt 

155⁵,85 — 156,25 — 155,13; Holland 358.12 —. 359,02 — 357,22, Kopenhagen 289,00 — 299,60.— 238,40,. London 43,30 —. 

An den 

43,50 — 43,28, Neupork 8,908 — 8928—. 8.888; Paris 25%4 —. 350035 — 3481; Prag 26,42 — 28,48 — 2036; Schweiz 172,871½ —. 17430 — 172,4 
— 125,41; Italien 46,77 — 46.89— 

In Danzia aun 3. Auril 1900.. Weizen (160 Pfund) 23,50, Roggen 14,75, Gerite 18,06—1600, Vußkergerite 14782—1450 

45H65. Berlin 212,50. 

  

    

Hafer 12,73—18,50, VBiktoria 2,00—25,00, Roggenkleice 1050. Weizenkleic 11.50. K 
An Berlin am 7. April: BSeißen 264—257, ten 164 

  

16872, Braugerte 100—202, utier⸗ und 
190—159, Hafer 158—168, loen- is Berlin —.—, Weizen⸗ 

Wien 125,72.— 125.038   mehl 29.50—.37,50, Roggenmehl 24,00—27,00, Weizenkleie 10,25 
bis 11,00, Roggenkleie 10,50—11, Reichsmark ab märk. 
Stationen, — Handelsrechtiiche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen 
Mai 27574 und Brief (Vortag 2782/) Juli 288—282 (281%), 
September 267—.267 7 (2667%), Roggen Mai 184—182 (184 4), 
Juli 192—191 (193), September 1937—1917 (193). Hafer 
Mai 174 (178), Juli 187—183 (188). 

In Poſen am 7. April. Roggen 21—25, Tendeng ruhiger, 
Weizen 38,50—30,50, rubig, Marktgerſte 23B,50—24, ſtetig, 
Braugerſte 25—27, ſtetig, Hafer 20—21, ſtetig. Roggenmehl 
30, ruhig. Weizenmehl 59,50—63,50, ruhig, Roggenkleie 12 
bis 13, Weizenkleie 14.50—15,50, Sommerwicken 27—20, Pe⸗ 
luichken 23—25, Serradella 26—30, Felderbſen 25—29, 
Biktoriaerbſen 27—32, Folgererbſen 26—29, blaue Lupinen 
21—33, gelbe 23——-25, Klee rot 145—165, weiß 170—230, ichwed. 170.—200, gelb geſchält 120—135, ungeſchält 55—60, 

220, Buchweisen 25—27, Timothygras 42 Inkarnatklec 200.— 
bis 50, Raigräs 110. Allgemeintendenz ruhi 

   

   

  

    

  

  

   

    

Anas MGer Sescfiftsrwelt 
Die ße. Veliebtheit der Toaal⸗Tgpletien beruht auf vielen ausgezei- elen Sübeiie die. Mablreiche Aerdie und üiniken damit erzielten. Togal⸗Tablelicn baben ſich Bernprragend bei rbeumôtiſchen. W n ünd, nerph, un En. Sogel Ait Karr ha Wiümralolend Taing rkungen, Tos nd un daber dirrkt aur Wüulrnel des Mievels. n anhine —— 

  

 



    Hamalger Madfhrücfhfen 
ů 2— * — * 

Der Lehrer in der Hölle 
Landlehrer ſpielen ſich manchmal als kleine Derrabtter 

auf. „err Lürrer“ Piontkowſki aus Hölle ſcheint von 
dieſer Art zu ſein, ein ganz tüchtiger Lehrer, mit dem die 
uvorgeſetzte Behörde zufrieben iſt, der aber eben barum nicht 
vergeſſen kann, daß er in Hölle ſitzen muß, während andere 
die Segnungen des Stadtlebens genießen. Daß er im Dorf 
nicht ſehr beliebt iſt, als hochmütig und ſchrofk verſchrien iſt, 
fübrt er darauf zurück, daß die Leute bier — ſosialiſtiſche 
Zetitungen leſen. ů 

Eines Abends veranſtaltete er eine Elternverſammlung, 
zu der Opapa Staecker von ſeinem Enkelkind auch ein⸗ 
geladen wurde. Alſp ſchön, Opapa wiſcht ſich den Bart, 
Uimmt am Abend ſein Mützchen vom Haken und geht zur 
Schule, mal, hören, was los iſt. Herr Lehrer hält einen 
laugen und ſchönen Vortrag. Er nimmt den Mund diemlich 
noll und lieſt den Eltern die Lepiten: ſie müßten die er⸗ 
zieheriſche Arbeit der Schule im Haus unterſtilten, müßten 
die Kinber auch zu Hauſe unterrichten und zu auter Art 
und Sitte anhalten. 

Der olle Staecker erboſt ſich über dieſe Rede. Er ſtebt 
auf und ſagt — ohne mit einer Wimper zu zucken — Herrn 
„Lürrer“ als einziger die Wahrheit ins Veſicht. Die Eltern 
hätlen ſchon genug auf dem Koyl, als daß ſie noch zu Hauſe 
mit den Kindern Schulchen ſpielen küönnten. Wozu ſei denn 
die Schule da? Und baun ſollde der Herr Lehrer nur ſelbſt 
die Kinder zu guter Art und Stitte ranhalten und nicht wie 
die Hammelherde erziehen, keinen alten Menſchen grüßten 
die nicht auf der Straße, Aber ſel das ein Wunder, wenn 
der Herr Lehrer ſeltpſt nicht den Hut abnahm, wenn 
alte Menſchen arltßten. Nach, ſeiner Meinung kauge der 
Herr Lehrer nicht für dieſe Schule, und wenn das nicht 
auders werden würde — fügte er zum Schluß ein bißchen 
auſſchneidend hiuzu — lawoll, dann würde er, ſchon Unter⸗ 
ſchriften ſammeln gehen gegen den Herrn Lebrer. 

Frage: Was iſt das? Nun, wird jeder unbetetligte 
Meſtich ſagen, Kritik, zwar ein bißchen plump ausgebrülckte 
Kritik, aber was kann der Mann dafür, wenn ſein Dorf⸗ 
ichullehrer keinen Rhetor aus ihm gemacht hat. Herr Lehrer 
aber war anderer Meinung. Ex, hielt das ſür cinz bobeuloje 
Veleidiaung und für eine gefährliche Bedrohung. Er alfo 
bin und das Gericht gegen Opava in Bemegung gefetzt, Veim 
Termin vor dem Amtsrichter erklärt der Beſchuldigte, ſo 
Und ſo war die Sache. Und die Belaſtungszeugin muß ge⸗ 
flehen, weiß Gott, gauz ſo war die Sache auch tatſächlich. 
Herr Lehrer, der als Nebeukläger auftritt, iſt darüber ſehr 
zornig, „Was,“ ſagt er, „die Leute glauben, ſie können ſich 
alles erlauben gegen uns. Ihre Weisbeiten ſchöpfen ſie au 
ſozialiſtiſchen Heitungen und dann kommen ſie und reden 
einem dazwiſchen — wo ich doch ein Feind jeder häuslichen 
Nachhilfe bin.“ — 

„Erlauben Ste mal,“ belehrt der Richter, „Sie haben zu 
einem Elternabend 1. Keitle v Und der Sinn ſolch einer 
BVexſammlung 40 der, Kritik zu üben an Schülern und.— 
Lehxern.“ — „Sol“ ſaat der Lehrer ſpitz. „Vas brauche, ich 
ja gar nicht. Habe ich nötig, Elternabende abzuhalten?“ — 
„Schön, aber wenn Sie es tun, ſo müſſen Sie ſchon ein 
kritiſches Wort bulden,“ — „Uind überhanpt.“ beſchwert lich 
der Lehrer, „iſt er iinte Einladung gekommen. Er wollte 
nur Krach ſchlagen. Mittags war er im Gaſthaus.“ — Aber 
die Kleine hat mir doch eingeladen,“ verteidigt ſich Bpapa 
Stäaccker. „Und ich bin Vormund von das Kind.“ Darauf 
antwortet der Lebrer prompt mit Zungenwurſcht: „Herr 
Richter, es war Klafjenkinderelternverſamm⸗ 
lung und . .. — „Na, hören Sie mal, Klaſſenelternkinber⸗ 
perſammalung oder wie, das ſind Freiheiten, die Sie ſich ſo 
konſtruieren. 
Wie bem auch ſei, Herr Lehrer wünſcht jedenſalls, daß 

hier ein Beiſpiel als Exempel ſtatuiert werde. „Nein,“ ſagt 
der Amtsauwalt, „ich ſebe in den Worten des Beklagten 
weder eine Beleidigung noch eine Bedrohung. Das Recht 
zur Kritik ſteht ihm zu. Und daß er nicht eingeladen ſein 
ſoll — es ſind ja auch Eltern dageweſen, deren Kinder noch 
nicht in die Schule gehen, und gegen ihre Anweſenheit hatte 

————————.....——— 
ſunmeneugſie von zwei Hauptperſonen des Stückes, einem 
jungen engliſchen Marineoffizier und ſeinem deutſchen Gegen⸗ 
ſpieler. Der erſte Akt führt eine Szene in der britiſchen Admi⸗ 
ralität vor der Schlacht vor, ver zweite die Schlacht ſelbſt, 
von Bord eines Kreuzers aus geſehen. Der Schlußalt ent⸗ 
rollt eine Konſerenz zwiſchen Vertretern der engliſchen und 
deutſchen Induſtrie, bei der ſich die beiden, früheren Marine⸗ 
oſſiziere, die ſich jetzt beide in kaufmänniſchen Stellungen be⸗ 
finden, erneut begegnen. 

Ausſtellung Fritz Heidingsſeld 
In einer Ausſtellung von Oelgemälden und Aguarellen, die 

Sonntag in der Stödtiſchen Kunſtkammer in der Jopengaſſe er⸗ 
öfknet wurde, präſentiert ſich einer der jüngſten Danziger Maler, 
Friß deidingsfeld, der Oefſentlichteil in denser 
i0e Fritz Heidingszſeld entſtammt einer Danziger Künſtler⸗ 
ſamilte Und iſt ein Schüler Fritz A. Pfuhles. Er fiel zuerſt auf 
der vor zuei Jahren veranſtaltelen „ Meamng „Deuſſche Land⸗ 
jchaften“ im Stadtmuſeum durch zwei Aquarelle auf. Seitdem 
war er auf mehreren Danziger Musſteflungen vertreten und zeigte 
Llcte letzteun Reklame⸗Ausſtellung jeine Begabung auch für das 

akat. 

  
  

  

erſt gewonnenen Eindruck. Sie läßt eindeutig eine urſprüngliche 
echt maleriſche Vegabung erkennen, Meht will und lann ſie nicht 
zeigen. Denn Heidingsſeld iſt blutſung Und erſt am Anfang ſeiner 
Enkwicklung; heute ſchon zu ſagen, uderchon eg er gehen wird, 
wäre vermeſſen. Da ſind einige Gemälde und Aquarelle, die 
Können und Geſchmack verraten. Ich denle vor allen an das in 
Farbe und Stimmung außerordenklich gelonnte impreſfioniſtiſche 
„Dresden“ mit dem Blick auf die Elbebrücke. Oder an den „Lan⸗ 
dungsſteg“, bei dem beſonders klug die Luft behandelt wurde. 
Ein „Oſlpreußiſcher Ser“ iſt gute Landſchaft mit herbem, düſterem 
Tüim nugeenelt, Mit viel Delilateſſe bieden ſsſeld die tiefen 
Tönc zu geben. Das fällt beſonders auch bei den Aquarellen auf, 
die allerdings recht unterſchiedlich ſind. Es chern ſich unter ihnen 
aber ſo gute Leiſtungen, wie die oſtpreußiſchen See⸗ und Dorf⸗ 
landſchaften und einige Dresdener Imprejſionen. Sehr fein ge⸗ 
zehen iſt ein Aquarell „Geſpräch“. Dann gibt es auch Bilder, mit 
denen man klaum etwas anzufangen welß, wig etwa mit dem 
„Waſſerträger“, bei dem höchſtens erſt die Abſicht, mit der der 
Künſtler an das Gemälde heranging, fpricht. 

Aber im ganzen 'iſt der Eindruck, den die Ausſtellung hinter⸗ 
läßt, einheitlich und munches weltere verſprechend. Intereſſieren 
dürſte noch, daß Heidingsſeld bereits auf der vorjährigen großen 
Berliner Auisſtellung Erfolge zu verzeichnen hotte und daß er dleſes 
Jahr zur BVerliner Sezeſſion eingeladen 186 Heidingsfeld hat 
übrigens d bſicht, nach Mögtichkeit zu Dix nach Dresden. zu 
zehen, um neue Anregungen zu ſchöpfen. —Iſt, 

  

Auch die neue ieimelate den von dem Künſtler, zu⸗ 
i0   

der Nebenkläger nichts einzuwenden. Ich beantrage Frei⸗ 
ſprechung. Der Freiſpruch wird verkündet, Herr Lehbrer 

„kündigt fofort ſeine Berufuna an L. M. M. 

Antenme hinng über dee Lichtleitung 
Zwei Lebrlinge verungalückt 

Bei einem Fleiſchermeiſter in der Saſper Straße in Neu⸗ 
fſabrwaſſer war die Antenne geriſſen und Oing Über einer 
Lichtleltung. Die dadurch entſtandene Geſahr muß den 
Fleiſcherlehrlingen Bruno Machlinſki und Georg 
Stublinfſki, die ſich daran machten, die Antenne zu repa⸗ 
rieren, nicht bekannt geweſen ſein, denn Stublinſki griff 
nach der Antenne, die durch die Berübrung mit der Licht⸗ 
leitung ebenfalls unter Strom ſtand. Der Draht blieb an 
den Händen kleben und rief ſchwere Brandwunden hervor. 
Auf das Hilfegeſchrei des Verunglückten verſuchte Mach⸗ 
linſki ſeinen Lehrkollegen zu befreilen, was ihm auch gelans, 
doch zog er ſich dapel ebenſalls Verletzungen an der rechten 
Hand zu. 

Die beiden Vehrlinge wurden noch dem Krankenhaus ge⸗ 
bracht; Machlinſkt, der Helfer, konnte nach Anleauna eines 
Verbandes wleber entlaſſen werden; der ſchwerer verletzte 
Stublinſti mußte im Krankenhauſe verbleiben. 

„Cyamkali“ auuaberkauft 
Eine zweite Auſtühruns notwendis 

Die am morgigen Tage ſtattfindende Gaſtſpielveran⸗ 
ſtaltung des Dramas „Chankati“ von Fritz Wolf iſt 
bereits reſtlos ausverkauft. Es iſt angeſichts der Tatſache, 
ſich ein anderer Erfolg gar nicht zu erwarten war, bedauer⸗ 
lich, daß die Antendantur des Städttheaters nur eine Vor⸗ 

  

  

ſtellung abgeſchloſſen hat. Es würde dem Wunſche weiteſter 
Kreiſe entſprechen, wenn die Intendantur die Gaſttruppe 
noch für eine weltere Vorſtellung veryflichten könnte, 

Dangider Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Dt. D. „Danzig“, 7. 4., 24 Uhr, Holtenau paſſtert, leer, 
Reinhold. 

wed. D. „Erik“, 7. 4., 11 Uhr, ab Landskrona, leer, Pam. 
Schweb. D. „Greta“, 6. 4. ab London, Artus. 
Dän. D. „Holland“, 8. 4. ab Freberieta, leer, Als. 
Dän. D. „J. G. Jacobſen“, 7. 4. ab Kopenhagen, Güter, 
Neinbolb. —** 

Schweb. D. „Liben“, 8. 4. ab Stockholin, leer für Als, 
Danß. Rei öolß-Wrültdent Delbrück“ U. 4. füllia, von Stettin, 

Rbolb. ö 
Dän. D. „Vendia“, 7. 4. ab Randers, leer, Artus. 

MMDnobefahoten hos „Lbenintern“ 
Der, auf der Schichau⸗Werft für die Untion der GSoaliſtt⸗ 

haute nſt haut teah erbaute Ubrbu ewer Peobefuhrt 
mintern“ iſt heute frub ume Uzu einer Pxo v 
Gusgekauſen,“ Die Pahrt⸗ ailſ gehen Nbend; Dautern. 
Die zweite Probefahrt ſoll am morgigen Tage ſtattfinden. 

  

  

  

    

  

Unfer Wetterbericht 
Veröbſfentlichunß del Osſervatthrſumt der Frelen Stodt Danzis 

Wolkig, teils heiter, milb, nached kühl ů 
Allgemelne Ueberſicht: Das tüiber Stiboſteuropa 

gelegene Tieſdruckgebiet beginnt ſich aufzulbſen, Flachere 
Randſtörungen verutfachen bis nach Mitteldeutſchland noch 
Regenſälle, Von Spanien aus erſtreckt ſich ein Rücken Di. 
Druückes über Frankreich und Deutſchland nach Skandi⸗ 
navien, während ein neues Tief ſich vom Atlantit her den 
britiſchen Inſeln nähert. ö‚ 

Vorherſage für morggn: Wolkig, teils aufheilernd, 
vielfach dieſig, ſchwache umlaufende Winde, mild, nachts kübl. 

Ausſichten für Donnerstag: Zunehmende Bewölkung. 
ünan. des letzten Tages: 7,7 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht: 3;8 Grad. ů 

Werbewoche für bie Einheitskurzchrift 
Der Vereln für Einheitskurzſchrift in Danzig hielt im 

„Kaffee Konietzto“ eine zahlreich beſuchte Mitgliederverſfamm⸗ 
lung ab, in ver 18 neue Mitglieder aufgenommen werden 
konnten. Ler Wled Werbetvoshe ahlen gab einen umfaſſenden 
Vericht über die Werbewoche für die Einheitskurzſchrift, die 
der Danziger Verband für Siß Hreiid im Auftrage des 
Deutſchen Stenoßraphenbundes Lere resben) in ver Zeit 
vom 9. bis 16, März im Gebiete ber Freien Stadt Danzig er⸗ 
folgreich durchführte. — — ‚ 

Mit beſonderem Jutereſſe folgte die Verſammlung dem 
Vortra dLer Gg b 281 ömae liba,: 
„Mufiktattſchreiben auf ver Schteibmafchine“. 
Die Vortragende gab zunächſt einen Ueberblick über die Art 
der Erlernung des Taktſchreibens, bas abweichend von der 
früherenllebung des Taktzählens elt eilniger Zeit nach dem 
Vorbilde der Pitman⸗School in London auch in deutſchſprechen⸗ 
den Ländern nach Müſit geübt Wirb. Schüterinnen dear Vor⸗ 

agenden zeigſen dann auf den“ vereitſtehenben Schreib⸗ 
aſchinen in drei Gruppen ( nſiche Hei Mittel⸗ und Oberſtufe) 
roben ihres Könnens. Erſtäaunliche Leiſtüngen, waren nament⸗ 

lich bei den Schülerinnen der Oberſtufe uſtellen. 

Vollzrisericht vom C. Ufyll 1qö, eitgrnommen'worben 10 Per⸗ 
lonen, baruer 3 weihhe Eeunſenzel⸗ A. wegen Gauf üt, 
90 wegen Sittenpolizelübertretung und Unihertreibens auf Schlffen, 
I. aut Feſtnahmenoliz, 1 aus beſonderer Veranlafſung. 

1———— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 8. April 1900 

  

    

           

Krakan am 7. 3. —266 am 7. 3. 
Wurt oſt am 6. 5. ＋14t um 7. 3. 

arſchau am 6. 32.: 41.50 am 4. 3. 
Dloctk äam 7. 4. 4 s am 8. 3, 

geſtern heute ů 

Thorn ..Pl.98 ＋1.96 Dirſchou 
Toebon %0 Tie5 Suſene 
Culm 4200 220 M- 
Graudrn⸗ 2000 —- 220 schönan .72 
Curiebran ＋1.58 24„ LVeularſterz „ 1464 4.4,8 
Montauerivitz' 1.9%0 181 Meukorſterbuich 1214 4 — 
Viecdel 201 .6 *   

Was ist resal 7 
Togal⸗Tabletten ſind ein bervorragendes Mittel gegen 
Rheuma, Gicht, Fschias, Grippe, Nerven⸗ und Kopf⸗ 

ſchmerz, Migränc, Erkältungskrankheiten! 
Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Mittel! 
Ueber 6000 Kerzte und Profeſſoren anerkennen die 
bervorragende Wirkung des Togal. Fragen Ste Ihren 

Arzt. In allen Apotheken. Preis G6 1•0b. 

  

Möglichkeiten derunſtgewerblichen Sortbilbung 
Ausbau der Kunſigewerbeſchule 

Die Kunligewerbeſchule, die der Handwerkerſchule An der 
großen miag, dem 2. oſſen iſt, beginnt ihr Sommerhalbjahr 
am Montag, dem 28. April. Sie erblickt ihre befondere Auf⸗ 
gabe darin, der werktätigen Wübire zu weiterer handwertk⸗ 
licher und kunſtgewerblicher Ausblldung, Gelegenheit zu geben. 
In ber Klaſſe jür tunſtgewerbliche Frauenarbeit 
ift jettt den Schülerinnen Gelegenheit gegeben, an ſieben Web⸗ 
ſtühlen in den ufihemen Webarten ſich prattiſch zu be⸗ 
tätigen und ſo auf dieſem gerade in den letzten Jahren wieder 
K Ehren ſſeuns Erj, Gebiet des Handwerks die nötigen 
achtenntriſſe und Erfahrungen ancignen können. 

ür die Bilbhauerfachtlaſſe iſt ein mit den not⸗ 
wenbigen Einrichtungen, Geräten und Materialten verſehener 
Atelierraum vorhanden, in dem unter merH ung der 
verſchledenſten Ausführungstechniken (Stein, Hoiz, —0 in 
Ton modelliert wird, Taneben erfolgt prattiſch das Gips⸗ 
formen; auch iſt beabſichtigt, in dem neuen Semeſter Urbeiten 
an der Töpferſcheibe auszuführen. Entſprechend vem beſonde⸗ 
ren Intereſſe, das unter den kunſtgewerblichen Erzeugniſſen 
zur ZSeit gerade denen der Keramik enigegengebracht wird, 
Voern den auf dieſem Gebiet bisher ſchon unternommenen 

erſuchen ſich weitere neue anſchließen, um ſo den Schülern 
ůu 15 zu diesbeztiglicher prakliſcher Betätigung Gelegenheit 

In der Tiſchler fachklaſſe beſchränkt ſich der Unter⸗ 
richt nicht auf das fachlies und Laumiihe hierlich Werizeichnen, 
ſondern es werden auch praktiſch Einlegearbeiten (Intarſien) 
vorgenonmen, inſonderheit wird vdas Zufammenſetzen ver⸗ 
Sunztocr Tiſcht Furniere geübt. Dieſe Kunſt, die auch im 
Danziger Tiſchlerhandwert einſt eine hohe Blüte erreicht hatte, 
leit Jahrzehnten aber faſt ganz verſchwunden war, verdient 
heute beſondere Pflege, da ſie vazi, berufen ii die einfach 
latte Fläche eines Möbels burch die ſchöne Wahl der ver⸗ 
ſchiedenſarbigen edlen Hölzer (Furniexe) zu beleben. 

Neben dieſen der en Sachllaſſen un Arbelt in Material 
Ummer mehr zuſtrebenven Fachklaffen umfaßt der Stundenplan 
noch viele Studten⸗ und Eutwurſstlaſſen, wie ſie an ſeder 
Kunſtgewerbeſchule anzutreffen ſind; ſo beſtehen Studien⸗ 
klaffen für Heſle und Aktzeichnen, für Gewand⸗ und Mode⸗ 
0 nen, und für dekoratives Malen, desgleichen Entwurfs⸗ 
laſſen fülr udAenphil 6 Frauenarbett, für Architektur, für 

S1 ichenſchmuck, Graphit, Plakat, ienenthuit für Illuſtration, 
leindruck und Holzſchuutt. Endlich enthält der Etudienplan 

noch ſolche Fächer, die für jeden weiterſtrebenden Handwerker 
und Kunſtafwerbler von mehr oder weniger grundlegenver 
Bebeutungfind; chierzu zählen die glaffen für darſtellende 
Gcometrſc. Schattenlehre und Perſpektive, für Schriftſchreiben 
und ⸗zeichnen, für Zeichnen und Malen nach der Natur 
(Pflanze, Tler), für freies verſpektlviſches Zeichnen Auf. 
ſtand, Ländſchaſt), für ornamentales Zelchnen und für Auf⸗ 
nehmen und Zeichnen kunſtgewerblicher Arbeiten, verbunden“ 
mit-Stilkunve. ů 

Es iſt damit dem handwertlichen und kun tgewerblichen; 
Nachwuchs zu weiterer fachlicher Ausbildung reichlich Goltgen⸗ 
heit gegeben, und es kann immer wieder nur dringend ge⸗ 
raten werden, hiervon fleißig Gebrauch zu machen, 

Feſtlonzerte der Schutzpolizel. 
vug u unter Leitung von SobrvHümeneir Ernſt Siſeberitz' 
aus Anlaß ihres , Veſtehens am Miltwoch und Sonn⸗ 

  

Die Kapelle der Schutzpolizet; 

abend dieſer Woche zwel Feſtlonzerte im großen Schittzenhausſaal. 
Das Sinſoniekonzert am Miktwoch ſtellt klaſſiſche und moderne 
Muſtit einander gegenüber. Neben elner Ouverthre Mozarts und 
einer Sinſonie Haydus ſteht Beethovens Volinkonzert, deſſen 
Interpret Fritz Görlach ſein wird, auſ dem Programm. Der zweite 
Teil des Konzorts bringt als Erſtaufführungen moderne Origlnal⸗ 
muſik für Blasorcheſter von Paul Hindemilh und Ernſt Toch. 

Schlachtviehmarkt in Dangig 
Amtlicher Bericht vom 8. April 

Prelſe für 50 Kioaramm vebendaemichtmein Vanz Gld. 
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Auſtrieb: Ochien 92, Bullen 87, 
Rinder 291, Kälber 382, Schaſe 331 . 

Markiverlauf: Rinber, Kälber, Schaſe 
ruhig. ů ů 

Wemextungen: Dle. nolierten Preiſe ſind Schlachchoſprriſe. 
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